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Friedensverordnung am Dienskag.
Beratungen über Winkerhilfe noch nicht abgeſchloſſen.

100000 Kleinſt-Heimſtätten für 300 Millionen Mark.
Ein Vorſchlag von Reichstagsfraktionen zur Arbeitsbeſchaffung ſür 250000 Mann.

„Förderung des inneren Friedens
oder „Schutz des Volles“.

Das Reichskabinett hat am Sonnabend
weitgehende Beſchlüſſe gefaßt, die der Auf
rechterhaltung des inneren Friedens im
Reich dienen ſollen. Schon in dieſen Tagen
wird eine neue Notverordnung erſcheinen,
in öer die „enen Maßnahmen enthalten ſein
werden. Wichtig iſt zunächſt, daß das Re-u blttſhh utz g e ſetz vom 25. März 1930,

das mit dem Ablauf des Jahres 1932 autv-
matiſch außer Kraft treten ſollte, nicht ver-
längert werden wird. Ferner werden die
Notverorönungen gegen politiſche Ausſchrei-
tungen vom Juni und die ſogenannte Ter-
ror- Notverordnung vom 9. Auguſt
aufgehoben. An die Stelle dieſer geſetz-
lichen Beſtimmungen wird die neue Verord-
nung u r Förderung des inneren
Friedens“ treten, die in ihren Grundö-
zügen vom Reichskabinett verabſchiedet wor-
den iſt, ſo daß ihr Erſcheinen nur noch eine
Frage weniger Tage iſt.

Aus dem alten Republikſchutzgeſetz wer
den in die neue Verorönung folgende Maß-
nahmen übernommen:

1. die Beſtimmungen über
des Reichspräſidenten,

2. die Beſtimmungen über
der Staatsform und
farben, und

3. die Beſtimmungen gegen Verbände, die
den gewaltſamen Umſturz zumZiele haben, wobei die ſtrengen Strafbeſtimmungen des Republikſchutzgeſetzes auf-

rechterhalten werden.
Neu ſind Be ſtimmungen über den Sch u tz

der Wehrmacht, die in der neuen Not-verordnung vorgeſehen ſind.
Die òönrch die Terrornotverordnung im

Auguſt eingeſetzten Sondergerichte
werden vorausſichtlich aufgehoben weröden,
während einige andere Maßnahmen gegen
Ausſchreitungen aufrecht erhalten werden
ſollen. Durch die Aufhebung der Preſſenot-
verordnung dürften in Zukunft die Auf-
agenachrichten fortfallen, da die
Regierung verſuchen will, der Preſſe wieder
arößere Freiheit zu geben. Jm übrigen iſt
es ſelbſtverſtändlich, daß die vexſthärften
Strafvorſchriften für Verbrechegegen das Leben aufrechte rhar
ten werden, ebenſo wie die erweiterten
Befugniſſe der Polizei bei der Bekämpfung
poli tiſcher Ausſchreitungen.

In unterrichteten politiſchen Kreiſen ver-
lautet ferner, daß das Kabinett außerdem
Die Beratunge n übereine Verord-
nung abgeſchloſſen hat, die in dem
Augenblick erlaſſen werden ſoll, in dem der
Reichspräſident oder die Reiche sregierung der
Anſicht ſind, daß der Verſuch der qugen-
blicklichen B efriedung des inner-
politiſchen Lebens Rechnung zu tragen,
fehl geſchlagen iſt. Volitiſche Ausſchrei-
tungen und wilde Hetzkamnagnen in er
Preſſe würden jedenfalls ſofort mit ſchärf-
ſten Gegenmitteln bekämpft weröen, worauf
der Reichskanzler auch in ſeiner Runöfunk-
rede eindentig hingewieſen hat. Dieſe Ver-
ordnung um Schutze des deutſchen
Volkes die der Reichskanzler, wie er ſich
ausdrückte, bereits in Her Schublade fertig
vorliegen hbabe, iſt jedenfalls nur als unum-gängliche Notmaß nehme gedacht. Man wird
alſo ab werfen müſſen. ob zum Beiſpiel die
en ine n auf die Warnungen des
Reichskanzlers, die er in ſeiner RPundfunk-rede ausgeſprochen hat, hören werden, oder
ob Moskauer Vorſchriften „zur Verſchärfung
der Bürgerkriegsloge“ wie es in der km
muniſtiſchen Sprache heißt befolgt werden

Die Beratungen des Peichsfabinetts. die
am Sonnabend gegen 14 Uhr beendet waren,
hatten ferner agrarvolitiſche Maß-

den Schun tz

den Schutz
der Reichs

nahmen und die Winterhilfe zum
Gegenſtand Die Beratungen über Hieſe
beiden Vunkte konnten jedoch nicht zu Ende
geführt werden, beſonders, da der finan-
zielle Rahmen ser Winterhbilfenoch einmal üherpriüft werden ſoll. Es iſt
aber anzunehmen. Haß das Kabinett noch ein-
mal vor Weihnachten zuſammentritt, Hamft
die Verbiſigqung des Friſchfleiſchbezuges unö
der Hausbrandkohle ſofort eintreten kann.

Bereits vor einiger Zeit hatten die
Reichstagsfraktionen des Zentrums, des
Chriſtlich- Sogialen Volksdien-ſte s, der S P D., der DBP. und derStaatspa rtei einen Antrag eingebracht,
worin die Reichsregierung erſucht wurde, im
Plane der Arbeitsbeſchaffung dem Gedanken
der Ausbau- Heimſtätte und der
nebenberuflichen Siedlung ihre be
ſondere Aufmerkſamkeit zu ſchenken.

Dieſem Verlangen lag ein ausgearbeiteterVorſchlag zugrunde, den der Leiter des Heim-
ſtätten- Amtes der Deutſchen Beamtenſchaft
e. V. und der Beamten-Bauſparkaſſe ausge-
arbeitet hat und der nunmehr direkt dem
Kommiſſar für die Arbeitsbeſchaffung zuge-
leitet wurde. Wie wir hören, wir d in Kürze
eine Verhandlung zwiſchen den Trägern des
Planes und den zuſtändigen Stellen über die
Ausführungsmöglichkeit ſtattfinden.

Der Vorſchlag ſieht vor, ein Reichs-
kuratorinm für das Heimſtätten-
weſen zu gründen, das unter einem vom
Reichskanzler zu beſtimmenden Vorſitz
arbeiten ſoll. Aufgabe des Reichskuratoriums
ſoll es ſein, der minderbemittelten erwerbs
tätigen Bevölkerung den Erwerb von Klein
Heimſtätten zu ermöglichen und durch deren
Erſtellung Arbeitsgelegenheit zu ſchaffen.

Die erforderlichen Mittel ſollen ſo bald
wie möglich vom freien Markt beſchafft wer-
den. Jnzwiſchen ſoll
das Reich dem Reichskuratorium einen
Kredit bis zu 300 Millionen bereit-
ſtellen. Daraus ſollen für die Erſtellung der
einzelnen Heimſtätten nicht mehr als 3000
RM. verwendet werden. Dieſer Betrag ſoll
vom Erwerber in ſpäteſtens 10 Jahren an
das Kuratorium zurückgezahlt werden. Der
vorläufige Plan der Erſtellung von
100 000 Heimſtätten wurde nach Meinung
der Verfaſſer mehr als 250 000 Arbeits-
loſe ſechs Monatein Arbeit bringen.
30 Millionen Arbeitsloſe in der Welt

Das Jnternationeole Arbeitsamt hat den
verſchiedenen Regierungen einen Bericht
übermittelt, in dem die Geſichtspunkte, unter
denen eine Herabſetzung der Arbeitszeit vor-
genommen werden könnte, unterſucht werden.
Der Bericht verweiſt im übrigen darauf, daß
die Zahl der Arbeitsloſen gegenwärtig
30 Millionen beträgt und daß die Arbeits-
loſigkeit, die zunächſt eine Folge der
Wirtſchaftskriſe war, nunmehr eine
Urſache der Verſchärfung der Wirtſchafts-
kriſe geworden iſt.

Ein Kabinett Boncour mit Linksmehrheit.
Die Pariſer Beratungen vom Sonnabend

waren aus s ſchließlich der Frage gewidmet, ob
die Sozialiſten in ein Kabinett Paul Bonconr
eintreten könnten. Paul Boncour erklärte
den Sozialiſten, daß es unmöglich ſei, die
Militärkredite ſoweit herabzuſetzen, wie ſie
es wünſchten. Denn zunächſt müſſe Frank-
reichs Sicherheit garantiert werden. Auch
das Verbot der privaten Waffenerzeugung
und des Waffenverkaufs ſei augenblicklich
unmöglich. Dasſelbe gelte von der 40ſtündi-
gen Arbeitswoche. Jn einer kurzen Bera-
tung faßte die parlamentariſche Gruppe der
Sozialiſten daher den Beſchluß, den Eintritt
von Parteigenoſſen in ein Kabinett Paul
Boncour nicht zu geſtatten. Die Radikal-
ſozialiſten nahmen die Ablehnung der Sozia-
liſten mit einer gewiſſen Befriedigung zur
Kenntnis. Sie faßten den Beſchluß, Paul
Bonconur zu ermutigen, ſich auf eine Mehr-
heit zu ſtützen, die aus allen Links-
parteien beſtehen ſoll, in der Voraus-
ſetzung, daß die Sozialiſten, wenn ſie auch in
ein Kabinett Paul Boncour nicht eintreten
würden, dieſem ihre Unterſtützung zuſichern
könnten.

Mit dem Scheitern der Verhandlungen mit
den Sozialiſten begab ſich der mit der Kabi-
nettsbildung beauftragte Kriegsminiſter Paul
Boncour ins Außenminiſterium, wo er mit
Herriot konferierte. Dieſer erklärte, daß er
ſeine Porteigenoſſen, die Radikalſozialiſten,
veranlaſſen werde, ein Kabinett Paul Bonn
cour zu unterſtſitzen und Miniſter in dieſes
zu entſenden. Auf Grund dieſer Zuſage
Herriots begab ſich Boncvur ins Elyſee, um
dem Präſidenten Lebrun mitzuteilen, daß er
die Kabinettsbildung verſuchen wolle.

Er hat ſein Miniſterium dann am Sonntag-
abend endgültig gebildet und begab ſich um
22 Uhr zum Staatspräſidenten, um ihm die
Miniſterliſte zu unterbreiten.

Die neue Regierung ſetzt
maßen zuſammen:

Miniſterpräſident

ſich folgender-

und Auswärtiges:
Paul Bonne o u r; Jnnen miniſterium:
Chautemps; Juſti z miniſterium: AbelCardey (Senator, Radikalſozialiſt); Krieg s-
miniſterium: Daladier; Luftfahrtminiſterium:
Painlevé; Marineminiſterium: Leygues;
Kolonialminiſterium: Sarraut; Finanzmini-
ſterium und Haushaltsminiſterium: Chéron;
Arbeitsminiſterium: Dalimier; Handels-

l marineminiſterium: Léon Meyer; Unter-

Boncour den Stamm

richtsminiſterium: de Monzie; Wohlfahrts-
miniſterium: Daniélou; Poſtminiſterium:
Laurent Eynac; Miniſterium für öffentliche
Arbeiten: George Bonnet; Landwirtſchafts-
miniſterium: Queuille; Handelsminiſterium:
Julien Durand; Penſionsminiſterium:
Miellet.

Wie aus der Liſte zu erſehen iſt, hat Paul
ſeines neuen Mini-

ſteriums aus den Radikalſozialiſten,
den Sozialen Republikanern, derRepublikaniſchen Vereinigung
des Senats, der Radikalen Linken
und der Unabhängigen Linken zu-
ſammengeſetzt.

Boncours Kabinetkserklärung
am Donnerskag.

Das neue Kabinett Paul-Boncour wird
ſich am Donnerstag der Kammer vorſtellen.
Jn politiſchen und parlamentariſchen Kreiſen
rechnet man damit, daß Paul Boncour bei
ſeiner erſten Begegnung mit der Kammer etwa
380 Stimmen von den 614 auf ſich vereinigen
wird, die das Haus zählt.

Der erſte Eindruck, den das neue Kabinett
in der Oeffentlichkeit macht, iſt nicht ungün-
ſtig. Nachdem in letzter Stunde noch eine
Reihe wichtiger Aenderungen in der Zuſam
menſetzung vorgenommen wurden, haben auch
die Pariſer Rechtsblätter ſich einer ſcharfen
Kritik enthalten. Vor allem die Beſetzung des
Finanz miniſteriums mit Henri Cheron wird
allgemein günſtig aufgenommen.
Ein neues belgiſches Kabineti Broqueville

Nach mehrtägigen Bemühungen gelang es,
in Belgien ein sweites Kabinett de Broque-
rille zu bilden. Das Kabinett wird ſich vor-
ausſichtlich wie folgt zuſammenſetzen:
Miniſterpräſident urd öffentliche Arbeiten:
Graf de Broqueville (Katholik),Jaſpar (Kath.), Induſtrie und Ar-
beit: Graf Carton de Wiart (Kath.), Land-
wirtſchaft: Sap (Kath.), Jnneres: Poullet
(Chriſtl. Demokrat) (mit dem Jnnenminiſte-
rium wird das Portefeuille des Miniſteriums
für Poſt und Telegraphen vereinigt), ſoziale
Fürſorge: van Jſacker (Chriſtl. Demokr.),
Kolonien: Tſchoffen (Chriſtl. Demokr.). Un-
terricht: Lippens (Liberal), Transport:
Forthemme (Liberal), Aeußeres: Hymanes
(Liberal), nativnale Verteidigung: Devéza
Liberal), Juſtiz: Janſon (Liberal).

Finanzen:

zukunftsreiches Problem, das allein und ohne

Wann iſt Slediung erfolg-
reich

Kein Zweifel daß die Siedlungsfrage
augenblicklich für unſere Wirtſchaftspolitik
eine ausſchlaggebende Bedeutung beſitzt. Das
Ziel, die für dieſe Zwecke noch geeigneten
Elemente der ſtädtiſchen Bevölkerung, die den
Zuſammenhang mit der Scholle noch nicht
verloren haben, zur Rückwanderung auf das
Land zu veranlaſſen, iſt groß und gut. Aller-
dings iſt es doppelt notwendig, die Vor
ausſetzungen zu prüfen, unter denen ein
ſolches Unternehmen allein gelingen kann.
Denn die Erfahrung der Jahrtauſende lehrt,
daß Siedlungsfragen zu den allerſchwerſten
Problemen der Politik gehören und daß auf
dieſem Felde der Dilettantismus das größteUnheil anrichten kann. Schließlich ſind wert-
volle Menſchen, die den Willen haben, zur
Scholle zurückzukehren, zu gut, um als Ver-
ſuchskaninchen ſür Theoretiker zu dienen.

Es ſei von vornherein geſagt, daß es eine
Jlluſion iſt, wenn man behauptet, bei einigem
guten Willen könnten 500 000 Siedlungs-
luſtige in einem Jahr öſtlich der Elbe auf den
großen menſchenleeren Ländereien angeſetztwerden. Zunächſt die Vorfrage: Wo ſind
500 000 geeignete Siedler in Deutſch
land vorhanden Ein großer Teil der Groß-
ſtadtbevölkerung, der von gewiſſen Sied-
lungstheoretikern heute als reif für die Sied-
lung angeſehen wird, kommt für dieſe Auf
gabe nicht in Frage. Man ſoll ſich klar
machen, daß die Pionierarbeit auf dieſem Ge
biete zu den ſchwerſten gehört, die es über-
haupt gibt. Sie erfordert ein ganz hartes
Geſchlecht, das imſtande iſt, den Kampf mit
Wind und Wetter aufzunehmen. Verweich-
lichte Großſtadtmenſchen, die ſich nur allzu
leicht an die Segnungen der Ziviliſation ge-wöhnt haben, werden nur in den ſeltenſten
Fällen bereit ſein, die Entbehrungen auf ſich
zu nehmen, die in der heutigen Zeit mit dem
Siedeln verknüpft ſind Denn Reichtümer
ſind dabei vorläufig ſicherlich nicht zu er
ringen.

Auch iſt es von entſcheidender Bedeutung,
daß nicht nur der Mann, ſondern auch die
Fran für den Beruf des Siedlers geeignet
iſt. Wer einen kleinen Einblick hat, welche
Pflichten die Frau eines bäuerlichen Sied-
lers übernimmt, der erkennt ohne weiteres,
daß die Mehrzahl der weiblichen Hroßſtabt.
bevölfe. ung dafür nicht in Frage kommt. DasWerk der Siedlung iſt aber zum Scheitern
verurteilt, wenn die Frau des Siedlers ver-
ſagt. Be dieſer Gelegenheit iſt es auch not-
wendig, im Hinblick auf die Oſtſiedlung ein
ernſtes Wort über die konfeſſionelle
Frage zu ſagen. Die Erfahrung lehrt, daß
im deutſchen Oſten der evangeliſche Siedlerim mine chen Grenskampf geeigneter
iſt als der katholiſche. Denn es iſt vielfachgrobachtet worden, daß katholiſche Siedler,

wenn ſie zur Heirat ſchritten das konfeſ-
ſionelle Moment über das nationalpolitiſche
geſtellt haben und lieber eine polniſche
Katholikin als eine evangeliſche Deutſche ge-
heiratet haben. Damit iſt ſelbſtverſtändlich
nicht öas geringſte gegen den deutſchen
Charakter der katholiſchen Bevölkerung im
allgemeinen Es muß lediglich feſtge-
ſtellt werden. daß der evangeliſche Bevölke-
rungsteil im deutſchen Oſten einen zuverläſ-
ſigeren Damm gegen das Polentum bildet,
das bei feder Gelegenheit vorſtößt, um die
deutſche Bevölkerung nationalpolitiſch zu
ſiberſremden

Jm allgemeinen werden deshalb für die
häuerliche Siedlung in erſter Linie die z we iten und dritten Söhne der Banern
in Frage kommen, die heute nicht die Möglich-
keit haben, ſich auf dem väterlichen Beſitztum
zu ernähren und die deshalb in den ver-
gangenen Jahren in Maſſen in die Städte
abgewandert ſind, um als IJnduſtriearbeiter

Brot zu finden und die jetzt zum
Straße liegen.

Sachlich iſt die Vorausſetzung jeder erfolg-
reichen Si daß zunächſt einmal für die
Rentabilität des land wirtſchaftlichen
Berufes als ſolchem Sorge getragen wird. Es
wäre nicht zu verantworten, Hunderttauſende
von Menſchen an eine zukunftsreiche Aufgabe
anzuſetzen, wenn man von vornherein weiß,
daß die Gefahr des zaftlichen Miß-
lingens größer iſt ols die Ausſicht auf Erfolg.
Deshalb ſteht die Siedlungsfrage im engſten
Zuſammenhang mit der allgemeinen natio-
nalen Wirtſchaftspolitik.

Es gibt heute überhaupt kein großes und

geſagt.

Lohn und
größten Teil auf der

»dlung.

wirtſel
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Zuſammenhang mit allen übrigen agen
des nationalen und wirtſchaftlichen Wieder
aufbaus in Angriff genommen werden könnte.
So entſchieden die Frage der Siedlung an
gepackt werden muß, ſo entſchieden muß auf
der anderen Seite gefordert werden, daß alle
Vorausſetzungen für ein Gelingen des großen
Werkes geſchaffen werden. Deshalb lautet

die Parole, daß nur ſolche Menſchen an die
Siedlungsaufgabe herangehen, die innerlich
und äußerlich dafür geeignet ſind. Es iſt
für ſo ausſichtsreiche wirtſchaftspolitiſche
Zuſtände zu ſorgen, daß die Siedlung im
deutſchen Oſten und an anderen Stellen des

e nicht mit einem ungeheuren Fehl-
ſchlag endet.

Wendung in der Schuldenfrage

Sonderverhandlungen der AsA. mit England
und Frankreich.

England bereitet ſich ſchon vor.

Man iſt in Londoner politiſchen Kreiſen
r überraſcht von einer Waſhingtoner Mel
ung, derzufolge Großbritannien eine neue

Demarche unternommen hätte, damit ſofort
Schuldenverhandlungen eingeleitet werden.
Jn offiziellen Kreiſen erklärt man dieſe Nach
richt allerdings für verfrüht. Zunächſt müſſe
man die Weihnachtsbotſchaft Hoovers an den
Kongreß abwarten.

Dagegen beſchäftigt man ſich aber doch
ſchon mit der Zuſammenſetzung der Abord-
nung, die nach Weihnachten in die Vereinig-
ten Staaten reiſen ſoll, um dort die Verhand-
lungen über die Schuldenreviſion aufzu-
nehmen. Führer der Abordnung wird Schatz-
kanzler Chamberlain ſein. Macdonald würde
die Reiſe nach Waſhington nur antreten,
wenn ſeine Anweſenheit dort unumgänglich
notwendig wäre.
Keine Schuldendebatte im amerikaniſchen

Henvat.

Jm nordamerikaniſchen Senat ereignete
ſich ein völlig unerwarteter Zwiſchenfall. Die
angekündigte Schuldendebatte wurde vertagt.
In Kongreßkreiſen war ſchon vor Tagen ver-
ſichert worden, daß mit einer Ueberraſchung
und mit der Verſchiebung der Debatte ge-
rechnet werden könne. Unmittelbar nach der
Aufnahme der Senatsſitzung erklärte Pat
Harriſon, daß verſchiedene eingetretene Um-
ſtände einen Aufſchub in der Debatte
wünſchenswert erſcheinen ließen. In den Er-
eigniſſen ſei ohne Frage eine Wendung ein-
getreten. Jnfolgedeſſen könne man mit einer
Fortſetzung der herzlichen Beziehungen, die
immer zwiſchen Frankreich und den Ver-

einigten Staaten geherrſcht hätten, rechnen.
Die Erklärung rief Senſation hervor.

Man legt ſie dahin aus, daß amerikaniſch-
franzöſiſche Schuldenverhandlungen unmittel-
bar bevorſtehen. Tatſächlich hatte der fran-
zöſiſche Botſchafter Claudel eine dreiviertel-
ſtündige Beſprechung mit dem Staatsſekretär
Stimſon, von der behauptet wird, daß ſie
ſehr herzlich geweſen ſei. Infolgedeſſen
glaubt man, daß eine Formel zu finden ſein
müſſe, die der franzöſiſchen und der ameri-
kaniſchen Regierung Genugtuung geben
würde.

Wird Paris dann zahlen
Man berichtet, in ſeiner Kongreß- Botſchaft

vom heutigen Montag werde Hoover dem
Kongreß eine Reviſion des Schul-
denabkommens mit Frankreich
empfehlen unter der Voranusſetzung, daß
Frankreich noch vor jeder Erörterung die
Rate vom 15. Dezember bezahlte. Dies
die Hauptſache für die amerikaniſche Reg
rung.

Sollte dieſe Agenturmeldung zutreffen,
ſo könnte kaum eine Vereinbarung zwiſchen
Frankreich und den Vereinigten Staaten zu-
ſtandekommen: denn daß die franzöſiſche
Kammer geneigt wäre, die Zahlung vor der
Einberufung einer Schuldenkonferenz vor-
zunehmen, muß als vollkommen ausge-
ſchloſſen gelten.

An zuſtändiger Waſhingtoner Stelle
wurde übrigens beſtätigt, daß Hoover bereit
wäre, mit der franzöſiſchen Regierung allein
über die Reviſion des Schuldenabkommens
zu verhandeln. Dagegen widerſetzt er ſich der
Einberufung einer allgemeinen Schulden-
konferenz.

Mansfeld A.G. und Preußiſcher
Landtag.

Jm Handelsausſchuß des Preu-
ßiſchen Landtages wurde ein national-
fozialiſtiſcher Antrag über die Mansfeld
A.-G. verhandelt. Darin wurde das Staats-
miniſterium erſucht, bei allen künftigen
Unterſtützungsanträgen der Mansfeld
A.G. die Gewährung von Subventionen da-
von abhängig zu machen, daß die Mansfeld
A.-G, aus geſamtwirtſchaftlichem Jntereſſe
heraus ſich zum Abbau ihrer Werkverkaufs-
ſtellen entſchließe. Jn der Debatte kam zum
Ausdruck, daß im Zuſammenhang auch mit
anderen Angriffen auf die Mansfeld A.G.
und auf andere ſubventionierte Betriebe die
Mansfeld A.-G. plane, das ſubven
tionierte Kupferwerk von denübrigen Betrieben loszulöſen.

Als es zur Abſtimmung über den nativ-
nal ſozialiſtiſchen Antrag kam, wurde er ab-
gelehnt mit 13 gegen 13 Stimmen, alſo bei
Stimmengleichheit. Das Zentrum ſtimmte
geteilt.

„Angenommen wurde ſpäter ein national-
ſozialiſtiſcher Antrag, der das Staats-
Weihnachkstanfate in der

Johanneskirche Halle.
Einen im Hinblick auf Stimmenzahl wie

Stimmenklang reſpektablen Chor lernte ich
gelegentlich der Aufführung von weihnacht-
lichen Werken aus alter und neuer Zeit im
Süden unſerer Stadt kennen. Walter Krauſe,
der Dirigent des Geſangvereins der Johan-
nesgemeinde, hat ihn zu einem willigen,
brauchbaren Werkzeug geformt, ſo daß er ſich
mit ſeiner Sängerſchar ſelbſt an recht an-
ſpruchsvolle und ſchwierige Aufgaben wagen
kann, ohne befürchten zu müſſen, daß der
Chor verſagt.

So iſt z. B. die Kantate „Macht hoch die
Tür“ des gelegentlich der „Schwanenweiß“-
Erſtaufführung in Halle bekanntgewordenen
Freiburger Komponiſten Julius Weis-
mann eine klippenreiche gefahrdrohende
Tonſchöpfung, die aber wegen ihres muſika-
liſchen Gehaltes ihrer reizvollen Eigenart
weite Verbreitung verdient. Die Sängerſchar
zeigte eine nicht alltägliche Leiſtungsfähig-
keit, einen ungewöhnlichen Stimmenglanz
und große Sicherheit. Zu wünſchen wäre nur,
daß die Stimmen noch etwas biegſamer, im
Tonanſatz geſchmeidiger werden, daß die höch-
ſten Gipfel einer Kompoſition nicht unter
leichtem Detonieren leiden und daß die
Tenöre noch etwas aufgefriſcht würden. Sonſt
hatte man ſeine herzliche Freude an den
choriſtiſchen Darbietungen, die eine wohl-
tuende Abtönung und Schattierung auf-
wieſen. Der inſtrumentale Teil ſtand hinſicht-
lich der Ausführung nicht auf der gleichen Höhe.
Die techniſchen wie muſikaliſchen Probleme
ſind aber auch derart, daß nicht immer alle
Anforderungen erſüllt werden dürften. Weit-
aus beſſer ſchnitt das Zſchieſing- Orcheſter in
der Kantate von Bach und bei der Arie für
Sopran von Franz Tunder ab.

Von den mitwirkenden Soliſten zeigte
Lotte Maaß (Sopran) und Jlſe Paul

aus Halberſtadt recht ſympathiſche,

miniſterium erſucht, den Gefängniſſen und
Zuchthäuſern jegliche Arbeit zu unterſagen,
die geeignet iſt, beſtimmte Zweige des ſteuer-
zahlenden Handwerks und Gewerbes zu ge-
fährden und deren Angehörige um ihre Exi-
ſtenz zu bringen.

Ein neuer Preiskommiſſar.
Der Reichspräſident hat den Oberbürger-

meiſter der Stadt Leipzig, Dr. Goerödeler,
auf ſeinen vor längerer Zeit geſtellten Antrag
vom Amt des Reichskommiſſars für
Preisüberwachung entbunden. Mit
der Führung dieſer Geſchäfte wird der
Miniſterialdirektor im Reichswirtſchafts-
miniſterium Dr. Heintze betraut.

Die Veröffentlichung der abgeänderten
politiſchen Notverordnungen wird am
Dienstag erfolgen, nachdem dem Reichs-
präſidenten vom Kanzler über die beabſich-
tigten Maßnahmen der Reichsregierung
Vortrag gehalten worden iſt und ſie von ihm
genehmigt worden ſind.

die anfangs in Erſcheinung tretende Be-
fangenheit gewichen war, erfreuliche Routine
und Kultur. Entzückend und innerlich be-
glückende Tondichtungen ſind die Arie von
Tunder und das Weihnachtskonzert a. d.
„Partitura sacra“ von Ph. Friedrich Böd-
decker, die beide den Soliſtinnen reichlich Ge-
legenheit boten, ihr ganzes Können zu offen-
baren. Schönes Material wieſen auch
Werner Reitmann (Tenor)( und Wal-
ter Kaltwaſſer (Berlin-Dahlem) auf;
während aber der Letztgenannte bereits frei
darüber verfügt, traten bei dem Tenor noch
Dinge zutage die erkennen laſſen, daß das
Studium noch nicht ganz abgeſchloſſen iſt.
Jedenfalls berechtigt ſeine geſtrige Leiſtung
zu großen Hoffnungen.

Der Dirigent hielt die Fäden der Auf-
führung in feſten Händen und gab ein wohl
abgerundetes Bild der betreffenden Werke.
Otto Weu an der Orgel war wie immer eine
zuverläſſige Stütze.

Martin Frey.

die Muſit um Luther.

Die Muſik der Reformationszeit iſt nicht
lebendig geblieben, wie im ganzen die Kunſt
mit wenigen Ausnahmen in ihren weitzügi-
gen Verzweigungen immer nur für eine
beſtimmte Epoche blutvoll bleibt und nur
von den Menſchen ihrer Entſtehungs- und
Entwicklungszeit verſtanden wir. Dieſe
Tatſache wurde weitgehend am Sonnabend
abend klar, an dem die Volkshochſchule eine
Probe vom Muſizieren und Komponieren in
der Lutherzeit hören ließ.

Profeſſor Max Schneider gab einen
Ueberblick über das Weſen muſikaliſchen
Lebens und Empfindens jener Tage. Ohne
eine aufklärenden Worte wäre die darge-
otene Muſik wohl noch wirkungsarmer

geblieben, als ſie wohl auch ſo dem größten
Teile der zahlreichen Zuhörerſchaſt ſich dar
ſtellte. Die Muſik iſt ja immer die letzte

mühelos anſprechende Stimmen und, nachdem

Nur Parkeibeamle in Jtaljen.

7 einen Erlaß Muſſolinis wird be
ſtimmt, daß die Behörden 1933 die Bewerbun-
gen für 6741 Staatsbeamtenſtellen öffentlich
ausſchreiben ſollen. Dieſe große Zahl erklärt
ſich dadurch, daß der Abbau wegen Erreichung
der Altersgrenze ſtreng durchgeführt wird.
Das Bemerkenswerte iſt jedoch, daß zur Be

t riſces Partei zugelaſſen
nd.

Amerika ſpart 39 Schiffe ein.
Wie von unterrichteter Weiſe verlautet,

werden 39 Kriegsſchiffe und fahrzeuge der
amerikaniſchen Flotte aus dem aktiven Dienſt
gezogen und in die wechſelnde Reſerve“
überführt werden. Dieſe Maßnahme erfolgt
auf Grund der von Hoover empfohlenen
ſcharfen Haushaltsabſtriche. Der Plan einer
wechſelnden Reſerve“ biete die einzige Mög-

lichkeit, den gekürzten Haushalt durchzu-
führen, und die Schlagkraft der Flotte zu er
halten. Bei den Schiffen, die vorübergehend
aus dem Dienſt gezogen werden ſollen, han-
delt es ſich um drei Linienſchiffe, zwei große
Kreuzer, zwei kleine Kreuzer, 21 Zerſtörer
und 11 Unterſeebote. Das Syſtem der

werbung ausſchließlich Mitglieder der-

wechſelnden Reſerve“ beſteht darin, daß die
Schiffe abwechſelnd für eine begrenzte Zeit
mit Stammbeſatzung außer Dienſt geſtellt
werden.

Ruſſiſche Weihnachk.

Der Arbeitskommiſſar der Sowjetunion
572 Anweiſung gegeben, daß der 25. und

Dezember Arbeitstage ſind, und daß in
den Betrieben voll gearbeitet werden muß.
Alle nicht zur Arbeit Erſchienenen werden
friſtlos entlaſſen.

Im Zuſammenhang mit dem Antiweih-
nachtsfelbzug in Sowjetrußland hat der
Moskauer Sender für Heiligabend
einen Vortrag über „Marxismus Leninis-
mus“ angeſetzt, der die deutſche Arbeiterſchaft
verhetzen ſoll. Wie der kommuniſtiſche „Ar
beiterſender“ mitteilt, ſoll dieſe Sendung am
Heiligen Abend den freidenkeriſchen deutſchen
Arbeitern ermöglichen, auch an „dieſem
Abend trotz der deutſchen Sendeprogramme
Funk“ zu hören, ohne provoziert zu werden.

S Dieſer unerhörte Verſuch einer
Störung des deutſchen Weihnachtsfeſtes durch
den ſowjetruſſiſchen Sender der kommuniſti
ſchen Internationale und einer Einmiſchung
in innerlichſte Angelegenheiten des deutſchen
Volkes erfordert gebieteriſch beſondere Maß
nahmen der Abwehr.

Anläßlich des traditionellen Jahreseſſens
des Berliner Herrenklubs hielt am Freitag-
abend der frühere Reichskanzler v. Papen
eine Anſprache. Er führte aus, daß er mit
beſonderer Freude die Gelegenheit ergreife,
inmitten dieſes Kreiſes zu ſprechen, der der
Zielpunkt gehäſſigſter Angriffe der Oppoſi-
tion geweſen ſei. Die Bedürfniſſe einer
klaſſenkämpferiſch beeinflußten Propaganda
hätten das Kabinett Papen zu einem Organ
des Herrenklubs zu ſtempeln verſucht. Durch
den Appell an die Klaſſeninſtinkte des Volkes
habe man die Regierung als etwas kaſten
mäßig Gebundenes, Reaktionäres, notwen-
digerweiſe Antiſoziales hinſtellen wollen. Es
ſei notwendig, der Oeffentlichkeit zu wieder-
holen, daß dieſer Herrenklub nichts anderes
ſei als eine gelegentliche Vereinigung poli
tiſch intereſſierter Menſchen aus allen Kreiſen
und Berufen unſeres Volkes, in der man die
politiſchen Probleme diskutiere und in der
man verſuche, zu einer ſoziologiſchen Nert
bildung der Führerſchicht des Landes beizu-
tragen.

Der frühere Reichskanzler nahm dann
Stellung zu dem Sinn und dem Ziel des
Programms öer bisher von ihm geführten
Regierung. Er erläuterte die Notwendigkeit
einer „grundſätzlich neuen Staatsführung“,
über die er zu Beginn ſeiner Regierung ge-
ſprochen habe. Der Weimarer Geſetzgeber
habe die uralte Erfahrung vernachläſſigt,
daß Regierungsgewalt und Kon-
trolle der Volksvertretung zweivöllig getrennte Dinge ſein müßten.
Gewiß ſei es richtig, daß die wirtſchaftlichen
Fragen die Schaffung von Arbeit und Brot,
das Primäre ſeien, aber der Umbau unſerer
Wirtſchaft und die Geſundung unſerer
ſozialen Verhältniſſe hätten zur Voraus-
ſetzung ein geſundes, konſtitutionelles Leben.
Das Kernſtück der Verfaſſungsreform ſei
eine Neuorönung Her Willensbilöung
zwiſchen Reich und Ländern und die Aus-
ſchaſtung des Dualismus Reich-- Preußen.

Das Programm öer verfloſſenen Reichs-
regierung habe ein einheitliches Ganzes ge-
bildet, Hie Vorausſetzung für öife Erfüllung
aller Aufgaben ſei die Stabiliſierung
des eigenen ſozialen uns wirt-ſchaft lichen Gleichgewicht s. Dieſem
Ziel habe die VBefämpfung der Wirtſchafts-
Ffriſo Hutrch Hie Volohntug Her Pringtfinitigtine

Künſte geweſen, die einem Weltgefühl Aus-
druck verlieh, das in Stein und Wort den
Höhepunkt bereits überſchritten hatte.

So ſieht man am beſten Ludwig
Senfl (1492-1555), Johann Walther
(die muſikaliſchen Berater Luthers), Heinrich
Jſaae (f um 1517), u. a. als die Wegbereiter
der Größeren an, die nach ihnen kamen. All
ihr Können', das in erſter Linie in einer
gründlichen Technik zum Ausöruck kommt,
mündet ſchließlich in der gipfelſtürmenden
Kunſt eines Heinrich Schütz und öagrüber
hinaus unſeres Johann Sebaſtian Bach, der
in dieſem Sinne ſeine rieſigen gotiſchen
Dome aus Tönen baute.

Dennoch iſt jene Zeit reich an muſikali-
ſchem Schaffen geweſen. Unö wenn ſo führte
Profeſſor Schneider aus, uns die Muſik um
Luther der ſelber guf Grund der neueſten
Forſchung kaum ein Werk komnvoniert hat
nicht mehr „klingt', ſo ſei zu bedenken, daß
damals Has untergelegte Wort erſt der Muſik
den rechten Sinn verlieh, daß ferner eine
großartige Subjektivität in der Wiedergabe
der niedergeſchriebenen Noten vorherrſchte.
Man würde den Heiſt jener ,Carmina' und
„Motetten' wieder als lebendige Muſik emp-
finden, gäbe man ſie im Stil der verſunkenen
Zeit wieder.

Eine Reihe von weltlichen und geiſtlichen
Werken in der Muſizierweiſe des frühen
16. Jahrhunderts führten dann Mitalieder
Her muſikaliſchen Arbeitsgemeinſchaften der
Volkshochſchule (Chor, Violen, Blockflöten,
Obvoe und Laufe) vor und gewähßrten mit den
ausgewählten Proben dem willig Einoörin-
genden ein intereſſantes Bild von dem muſi-
kaliſchen Schaffen einer Zeit, die nichts war
als die Baſis, von öer aus die neue Muſik

erwuchs moer.Weihnachts-Fremdenvorſtellung
im Staöttheater Halle.

In der Spielfolge der Fremdenvorſtellun-
gen mußte infolge Erkrankung des

der
Operettentenors ein Tauſch vorgenommen
werden, den das ikum in keiner Weile

Papen äber ſeine Regierung.

gedient. Erſt ein innerlich ins Gleichgewicht
gebrachtes Deutſchland werde auch die inter
nationale Gleichberechtigung erkämpfen und
die verlorengegangene Souveränität zurück
erringen können.

Sein Freund und Nachfolger im Kanzler
amt habe ein klares und ſachliches Pro-
gramm entworfen. Die Klugheit des Kanz-
lers, wie die Sachkenntnis und Energie
ſeiner Mitarbeiter verdienten volles Ver
trauen für den Weg, den ſie aufgezeigt
hätten. Das politiſche Leben erfordere ge
wiß wechſelnde Methoden, aber es fordere
auch bleibende Grunöſätze. Er ſei ſicher, daß
über aller Taktik, die die Stunde verlangen
möge, auch die neue Reichsregierung die
grundöſätzlichen Ziele unverändert im Auge
behalten weroöe.

Eine inkereſſanke Gemeindewahl
in Sachſen.

Am Sonntag wurde in der kleinen ſächſi
ſchen Stadt Oſt ritz die Gemeindewahl nach-
geholt. Bei der Wahl erhielten:

SPD. 329 (229)KPD. 295 (251)Ver. Bürgerliſte, Handel,
Handwerk, Gewerbe und

Verein 477Zentrum 519 (349)NSDAP. 320 (429)Die Vereinigte Bürgerliſte umfaßte bei
der Wahl am 17. November 1929 das Zen-
trum, die Wirtſchaftspartei und die Hausbe-
ſitzer. Die DVP. war im bisherigen Oſtritzer
Stadtparlament mit 3 Abgeordneten ver
treten. Diesmal kandidierten ſie nicht.

Die Zahlen in Klammer beziehen ſich auf
die Ergebniſſe der Reichstagswahl, ſoweit ſie
vergleichbar ſind.

Jn ganz Argentinien iſt wegen des von
der Regierung aufgedeckten Putſchverſuches
der Belagerungszuſtand verhängt worden.
Wie jetzt feſtgeſtellt worden iſt, ſollte die Re-
volution am 30. Dezember ausbrechen.

Die Münchener Polizei warnt voreinem geplanten kommuniſtiſchen
Hungermarſch nach München.
bedauern dürfte. Am 2. Weihnachtsfeiertag
geht die Operette „Wenn die kleinen Veilchen
blühn“ von Robert Stolz in Szene. Die
Operette iſt ſoeben in Halle mit Beifall auf
genommen worden.

Der Kartenverkauf beginnt heute
endet am Freitag, dem 23. Dezember.

3. Kammerwuſit- und KRezikatſonsabend

der Eurhythmie-Schule Hallbauer.
In dem für das Auge wohltuend abge-

ſtimmten Raume in der Sexyhdlitzſtraße er-
freute Margit Plätz-Lanyi durch ihr
meiſterliches Geigenſpiel, ließ Dr. Hans
Gaartz am klangſchönſten Cembalo von
Halle ſein wohlabgerundetes Klavierſpiel
vernehmen und Adelheid Hallbauer
nahm durch fein abgewogenen Vortrag von
Werken Geiſtesſchöpfungen von Friedrich
Nietz ſche die Gemüter gefangen.

Leider hatte man bei den muſikaliſchen
Darbietungen außer acht gelaſſen, daß das
Klangbild zu wünſchen übriglaſſen würde,
wenn die Geigerin vor der Cembalo-Niſche
muſiziert. So trat die Begleitung bei der
Wiedergabe des unlängſt an anderer Stelle
gehörten G-Moll-Violinkonzertes von A.
Vivaldi und der Sonate in D-Dur von Hän-
del allzuſehr zurück, und nur bei dem An-
dantin von P. Martini, das auf intime Wir-
kungen berechnet iſt und dementſprechend ge-
ſpielt wurde, bildete das Zuſammenwirken
beider Muſikinſtrumente einen ungetrübten
Hochgenuß. Man hatte hier eine ausgezeich-
nete Probe der intimen Reize der Muſik-
pflege der Barockzeit und wünſchte wohl, ge-
legentlich an andrer noch geeigneter Stelle
ſo prächtige Ausſchnitte aus jener Zeit zu
hören.

Eine Suite oder Partita, eine Tokkata,
ein Variationenwerk und einige Fugen auf
dieſem ſchönen Cembalo interpretiert und

und

einige von den Violinwerken würden ſicher
ein dankbares Publikum finden.

AMartin Fr.
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Der Langemarckverräter
geht 10 Jahre ins Zuchthaus.

In dem Verfahren wegen Kriegsverrats
gegen den Laſtkraftwagenführer Aug. Jäger
aus Erfurt verkündete der IV. Strafſenat
unter dem Vorſitz des Reichsgerichtsrats
Dreves am Sonnabendnachmittag das Urteil:

Wegen Verbrechens nach S 58 Abſ. 8 des
Militärſtrafgeſetzbuches begangen in der Zeit
vom 13. bis 14. April 1915 wird der Angeklagte
zu 10 Jahren Zuchthaus und 10 Jahren
Ehrenrechtsverluſt verurteilt.

Es handelt ſich dabei bekanntlich darum,
daß der Angeklagte in der Nacht zum 14. April
1915 aus der Stellung der 5. Kompagnie des
Jnfanterieregiments 234 zu den Franzoſen
übergelaufen iſt und dort auf die an ihn
gerichteten Fragen Antwort gegeben heat,
namentlich in der Richtung, daß aus der
deutſchen Stellung heraus für die allernächſte
Zeit ein Gasangriff den Franzoſen drohe.
Dieſer Gasangriff war der erſte im Blas-
verfahren, der von den deutſchen Stellungen
unternommen werden ſollte.

Das Gericht erklärte begründend, der
Artikel des franzöſiſchen Generals Ferry in
der „Revue des Vivants“, in dem der An-
geklagte als Verräter gebrandmarkt wurde,
ſei für das Urteil nicht maßgeblich geweſen.
Entſcheidend aber ſei für das Gericht das
Verhalten des Angeklagten in der Stellung
6/234 und ſpäter in franzöſiſcher Gefangen-
ſchaft. Wenn man die eigenen Ausſagen des
Angeklagten über ſein Verhalten, über ſeine
Beweggründe und über ſein Tun zuſammen-
halte mit den Ausſagen der vielen Zeu i,
ſo müſſe ſich die Ueberzeugung aufdrängen,
daß der Angeklagte bewußt zu den Feinden
übergelaufen ſei, und daß er den rrat, der
ihm zur Laſt gelegt wird, dort auch begangen
habe.

Eduard Bernſtein geſtorben.

Der bekannte ſozialdemokratiſche Schrift-
ſteller Eduard Bernſtein iſt am Sonntag
mittag 14 Uhr in ſeiner Wohnung in Berlin-
Schöneberg im 83. Lebensjahr an Alters-
ſchwäche geſtorben.

Eduard Bernſtein wurde am 6. Januar
1850 in Berlin geboren. Nachdem er zunächſt
in einem Bankgeſchäft tätig war, wandte er
ſich um das Jahr 1880 der Schriftſtellerei zu
und wurde Herausgeber der ſozialiſtiſchen
Zeitſchrift „Die Zukunft“. Seit dem Jahre
1872 gehörte er der Sozialdemokratiſchen
Partei an und nahm von Anfang an an der
Agitation ſehr regen Anteil. Jnfolge der
Ausnahmegeſetzgebung gegen die Sozial-
demokratiſche Partei verlegte er ſeine ſchrift-
ſtelleriſche Tätigkeit zeitweilig ins Ausland,
wo er in der Schweiz und in Enaland lebte.
Jm Jahre 1901 kehrte er nach Deutſchland
zurück und gehörte jahrelang dem Reichstag
als ſozialdemokratiſcher Abgevröneter an. Jn
den Jahren 1910 bis 1919 war er außerdem
Berliner Stadtverordneter und wurde 1920
Stadtrat in Berlin. Bernſtein hat eine große
Anzahl von Büchern und Schriften heraus-
gegeben, die ſich vor allem mit dem theore-
tiſchen Sozialismus und mit Völkerrechts
fragen befaſſen.

Ludwig Devrient

geniale
größte

der
der

Am 30. Dezember 1832 ſtarb
Schauſpieler Ludwig Devrient,
Charakterdarſteller ſeiner Zeit.

Kaum hat ſich das Entſetzen über das
Luzerner Eiſenbahnunglück einigermaßen ge
legt, als auch ſchon wieder eine Nachricht von
einem neuen Unglück auf den ſchweizeriſchen
Bundesbahnen eintrifft. Am Sonnabend kurz
vor 18 Uhr fuhr dicht beim Bahnhof Oerlikon,
etwa 5 km von Zürich entfernt, ein Eilzug
auf eine Lokomotive in voller Fahrt auf, die
anſcheinend auf einem Gleis vergeſſen worden
war. Bei dem Zuſammenſtoß löſte ſich die
elektriſche Zuglokomotive von dem Packwagen
los, verkeilte ſich in die Dampflokomotive und
ſauſte mit ihr bis faſt zum Bahnhof Oerlikon
hinein. Der Packwagen des Zuges und der
nachfolgende 3. Kl.-Perſonenwagen wurden
ganz ineinander verſchachtelt. Der Perſonen-
wagen hob den Packwagen in die Höhe, ſo daß
dieſer teilweiſe auf den Perſonenwagen ſelbſt
fiel. Durch den Stoß und die ſchwere Zer-
trümmerung des Wagens wurden einige
Fahrgäſte getötet, eine Anzahl weiter mehr
oder weniger ſchwer verletzt. Ein weiterer
Fahrgaſt kam dadurch ums Leben, daß etwa
zehn Minuten ſpäter ein Rangierzug auf
einem Nebengleis dem quer über dem Gleis
ſtehenden Perſonenwagen zu nahe kam. Der
Heizer der Rangierlokomotive wurde durch
glühende Kohlen, die aus der Feuerung auf
ihn fielen, ſo ſchwer verbrannt, daß er an den
Verletzungen ſtarb.

Das Eiſenbahnunglück von Oerlikon wird
auf den dichten Nebel zurückgeführt, der am
Sonnabendabend bis auf 2 m jede Sicht un-
möglich machte. Hierdurch kam es, daß der
Lokalzug von Zürich die auf dem Gleis
ſtehende Rangierlokomotive nicht bemerkte.
Warum ſie zurückgelaſſen worden war, iſt
allgemein ein Rätſel. Das Stationsamt
Oerlikon kann hierüber keine klare Auskunft
geben. Durch den Anprall riß ſich einmal die
elektriſche Maſchine des Lokalzuges los und
ſauſte mit der Rangierlokomotive davon, zum
andern wurden außer dem nachfolgenden
Packwagen auch noch zwei Perſonenwagen
ganz ineinander gerammt, ſo daß ſie weit
über die Schienen hinausragten. Beide wieſen
zahlreiche Fahrgäſte auf, die von Weihnachts
einkäufen in der Stadt auf das Land zurück-
führen.

Nach Mitteilung der Bundesbahnen wurden
drei Perſonen getötet, und zwar ein Mann
vom Zugperſonal der Heizer der Rangier-
lokomotive und zwei Privatperſonen aus

Und wieder verunglückt ein Jug.
Diesmal bei Zürich. Mehrere Tole und Schwerverlehe.

Zürich. Verletzt wurden etwa 15 bis 20 Per-
ſonen, davon etwa die Hälfte ſchwer. Sie
ſtammen alle aus der Umgebung von Zürich.
Ausländer befinden ſich nicht dabei. Sämt-
liche Verletzte wurden nach dem Spital in
Zürich überführt.

Ueber den Hergang des Unglücks wird
noch bekannt: ie auf dem Gleiſe ſtehen-
gelaſſene Dampflokomotive hatte als Vor
ſpann für einen Güterzug aus Zürich ge-
dient. Allabendlich wird dieſe Vorſpann-
lokomotive in Oerlikon losgekoppelt und
dann wieder als Vorſpann für einen anderen
Güterzug, der nach Zürich zurückfährt, benutzt.
Dieſe Rangierlokomotive muß daher in Oerli-
kon über mehrere Gleiſe hinüberrangieren.
Durch eine Vergeßlichkeit des Stellwerk-
wärters, die noch durch den dichten Nebel
unterſtützt wurde, kam es, daß die Durchfahrt
für den aus Zürich erwarteten Eilzug 3485,
der nach Uſter und Rapperswil fährt, frei-
gegeben wurde, obwohl das Gleis noch ver-
ſperrt war. Jnfolge des dichten Nebels
konnte auch der Führer der Eilzuglokomotive
das Hindernis auf den Gleiſen nicht recht-
zeitig beobachten, zumal der Eilzug unmittel-
bar vorher durch einen kurzen Tunnel fahren
muß. Zum Unglück kam eine Viertelſtunde
ſpäter noch ein Leerzug, der auf ein Neben-
gleis umgeſtellt werden mußte. Der Loko-
motivführer dieſes Leerzuges hatte vermut-
lich noch nichts von dem Unglück erfahren.
Er rangierte deshalb rückwärts und fuhr
direkt in die Unglücksſtätte hinein, wo er den
letzten Wagen des Eilzuges zertrümmerte.
Nach einer amtlichen Darſtellung ſoll durch
dieſen zweiten Zuſammenſtoß kein weiterer
Schaden angerichtet worden ſein. Nach Aus-
ſagen von Augenzeugen ſcheint es aber, daß
dabei doch noch ein Menſch getötet und eine
weitere Perſon ſchwer verletzt wurde, die
ihrer Befreiung aus den Trümmern harrten.

Die Rettungsarbeiten waren mit großen
Schwierigkeiten verbunden, da man dieToten und Verletzten zum Teil erſt nach Auf-
reißen der Wagenwände und Forträumen
der ſie erdrückenden Wagenteile aus ihrer
Lage befreien konnte. Die Aufräumungs-
arbeiten waren in den ſpäten Abendſtunden
noch in vollem Gange. Der Verkehr konnte
notdürftig auf einem noch freien Gleis auf-
rechterhalten werden. Die Bezirksſtaats-
anwaltſchaft Zürich war raſch zur Stelle, um
eine eingehende Unterſuchung vorzunehmen.

Das Urkeil gegen Torſten Kreuger.
3 Jahre Sirafarbeit.

Generalkonſul Torſten Kreuger, der Bru-
der Jvar Kreugers, wurde heute wegen Be
truges und Konkurrenzvergehens ſowie fal-
ſcher Buchführung und betrügeriſchen
Bankrotts zu 3 Jahren 6 Monaten Straf-
arbeit verurteilt. Außerdem erkannt das Ge-
richt auf Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte
für drei Jahre.

Flugzeug ſtürzt ab.
Der Begleiter tot, der Pilot ſchwer verletzt.

Jn der Nähe des Flugplatzes Johannistal
bei Berlin, wo erſt am 3. Juni durch einen
Flugzeugabſturz eine Arbeiterin getötet und
ſieben erheblich verletzt wurden, ereignete ſich
am Sonnabend, nachmittags gegen 45 Uhr,
wieder ein ſchweres Flugzeugunglück, wobei
der 31 Jahre alte Begleiter Kurt Schapp ſo
ſchwer verletzt wurde, daß er bald darauf
ſtarb. Der 25 Jahre alte Pilot Fritz Schwarz
wurde ſchwerverletzt nach dem Krankenhaus
gebracht. Das Flugzeug ging vollkommen in
Trümmer.

Ueber das Unglück erfahren wir folgende
Einzelheiten: Die Maſchine gehörte der Aka-
demiſchen Fliegergruppe Leipzig. Das Flug-
zeug, eine Klemm- Maſchine mit der Zulaſ-
ſungsnummer D 1985, war von Leipzig nach
Johannisthal gebracht worden, um hier über-
holt und repariert zu werden. Nach Beendi-
gung der Reparaturen hatte die Deutſche Ver-
ſuchsanſtalt für Luftfahrt das Flugzeug
wieder freigegeben, das nun am Sonnabend-
nachmittag nach dem Flughafen Leipzig-
Mockau übergeführt werden ſollte. Das Un-
glück ereignete ſich wenige Augenblicke nach
dem Aufſtieg.

Nach Zeugenausſagen ſoll der Pilot das
Flugzeug überzogen haben. Bei einer Links-
kurve rutſchte die Maſchine ab und konnte,

neuland aus Humpf.
Trockenlegung der Pontiniſchen 5ümpfe. Einweihung der

durch Muſſolini.

Sonntag ſand die feierliche Ein-
neugegründeten italieniſchen

Stadt Littoria in den früheren ponti-
niſchen Sümpfen ſtatt. Damit iſt der erſte
und ſchwierigſte Teil des ungeheuren Trocken-
legungswerks abgeſchloſſen, das das durch
jahrtauſende gefürchtete, gänzlich entvölkerte
Fiebergebiet in wenigen Jahren zu frucht-
barem und dichtbeſiedelteen ucerland geſtalten
wird.

Nach einer Rundfahrt durch die vier neuen
Gemeinden, in denen die bereits zahlreich
errichteten Koloniſtenhäuſer vorläufig zu-

Am
weihung der

ſammengefaßt ſind, fuhr Muſſolini die Front
der Traktoren und Dampfſpflüge ab, die auf
der Rundſtraße rings um Littorig in end-
loſer Reihe aufgeſtellt waren.
anf den dichtbeſetzten

Dann fuhr er
Hauptplatz Littorias

und ſprach von dem Balkon des
gekrönten Rathauſes aus zur Menge.

Der heutige Tag ſei einer der ſchönſten
der faſchiſtiſchen Aera. Er bedeute einen ent-
ſcheidenden Abſchnitt. 6000 Bauern ſeien auf
neu gewonnenem Boden angeſiedelt, aber nach
faſchiſtiſcher Art werde man erſt die Sieges-
botſchaft veröffentlichen, wenn der ganze Plan
vollendet und 40 000 bis 50000 Landwirte ihr
Brot in dem neuen Gelände vor den Toren
Roms finden würden.

Muſſolini kündigte für den April die An-
ſiedlung weiterer 2000 Familien, für den
Herbſt 1933 die Einweihung der neuen Stadt
Sabauag und für das Jahr darauf die der
Stadt Pontinig an. Das fgaſchiſtiſche
Jtalien arbeite, die andern ſollten es bei
ſeiner friedlichen Arbeit ungeſtört laſſen.

turm-

da ſie ſich nur in einer Höhe von etwa dreißig
Metern befand, von dem Piloten nicht mehr
abgefangen werden. Das Flugzeug ſchlug
dann ſenkrecht auf dem Boden auf, wobei es
zerſchellte.

Angeſtellte der Chemiſchen Werke, die das
Unglück beobachtet hatten, verſtändigten ſo-
fort die Feuerwehr, die unter Leitung des
Baurats Anders den Piloten und ſeinen Be-
gleiter unter den Trümmern hervorholte. Der
Begleiter Kurt Schapp hatte jedoch ſo ſchwere
Schädelverletzungen erlitten, daß er bereits
auf dem Transport ſtarb. Der Pilot Fritz
Schwarz, der eine ſchwere Gehirnerſchütte-
rung und Knochenbrüche darongetragen hat,
wwarde nach dem Neuköllner Krankenhaus ge-
bracht. Sein Befinden gibt zu ernſten Be-
ſorgniſſen Anlaß. Die Trümmer des Flug-
zeuges wurden von der Polizei ſichergeſtellt.

100000 Liter Pekroleum brennen.
Fünf Todesopfer.

Jm Hafen von Le Havre ereignete ſich an
Bord eines mit 100 0000 Liter Petroleum be-
ladenen Dampfers eine Exploſion, die das
Schiff in Flammen ſetzte. Ein Segelkutter, der
neben dem brennenden Schiff lag und mehrere
hundert Liter Petroleum an Bord hatte, fing
ebenfalls Feuer. Die Frau des Beſitzers
ſtürzte ſich mit ihrer Tochter ins Meer. Beide
konnten nur als Leichen geborgen werden.
Die dreiköpfige Beſatzung des Petroleum-
dampfers wird vermißt.

142 000 RM. unkerſchlagen.
Am Sonntag wurde der Leiter der Kreis-

kommunalkaſſe in Düren (Rhl.) verhaftet, da
bei einer Reviſion der Kaſſe größere Fehlbe-
träge feſtgeſtellt worden waren. Es ſoll ſich
um 142000 Mark handeln. Der Verhaſtete
hat die Unterſchlagungen eingeſtanden. Er hat,
wie er erklärt, ſpekuliert und viel Geld dabei
verloren. Ebenſo habe er bei dem Verſuch,
durch Lotterieſpiel die veruntreuten Gelder
wieder herbeizuſchaffen, große Verluſte gehabt.

Filmexpedition vermißt.

Fünf Deuiſche ſind dabei.

Jn Pariſer Filmkreiſen wie auch an amt-
licher Stelle iſt man ſehr beunruhigt über das
Schickſal einer franzöſiſchen Filmexpedition.
Die aus 28 Köpfen beſtehende Expedition hatte
an Bord der Yacht „Sita“ am 3. November
Marſeille verlaſſen und war am 26. November
auf den Cap Verdiſchen Jnſeln eingetroffen,
von wo ſie zwei Tage ſpäter wieder in See
ging. Seither fehlt jede Nachricht von ihr.

Von den Schauſpielern ſind fünf Deutſche.
Die Hauptdarſtellerin iſt eine junge Danzi-
gerin, Renate Mandel. Margarete Schulz,
eine Hannoveranerin, hat ebenfalls eine der
erſten Rollen erhalten, und zwei Berliner, die
vorläufig nur unter ihren Künſtlernamen
Lary und Golz bekannt ſind, ſollten als Gegen-
ſpieler der beiden Künſtlerinnen mitwirken.
Auch der Operateur Brining iſt ein Deutſcher,
hat ſeinen Wohnſitz jedoch in Brüſſel. Schließ-
lich gehören der Expedition zwei Profeſſoren
von der Univerſität Mailand an, die wiſſen

ſchaftliche Studien über die Sitken der U
waldbevölkerung machen wollten.

Das franzöſiſche Außenmtniſterium hat ſich
jetzt mit der Angelegenheit beſchäftigt und das
franzöſiſche Konſulat in Para aufgefordert, an
der amerikaniſchen Küſte Nachforſchungen an
ſtellen zu laſſen. Von Rio de Jaueiro, Para
und Buenos Aires aus hat man verſucht, ſich
auf funkentelegraphiſchem Wege mit der 2
in Verbindung zu ſetzen, aber ohne Erfolg.
Das Schiff hätte bereits am 6. Dezember in
Para eintereffen müſſen; es hatte nur für
zehn Tage Brennſtoff und Verpflegung an
Bord.

Swinemünde befeſtigt ſeinen Straud.
un

Um den Strand vor Sturmſchäden zu be
wahren, läßt die Badeverwaltung von Swine-
münde alljährlich den ganzen Badeſtrand mit
Rohrſtäbchen beſtecken. Dieſe Stäbchen bilden
einen guten Schutz gegen den Sturmwind, der
die Sandmaſſen ſonſt verwehen würde.

Morde überall.
An einem Geldbriefträger in Schleſien.

Jn der Nähe von Uſtren (Schleſien) wurde
ein Geldbriefträger auf einem Beſtellgang im
Wald von einem Manne überfallen und be-
raubt. Der Täter ſchlug den Beamten mit
einem Knüppel nieder und ſchnitt ihm dar-
auf mit einem Meſſer den Hals durch. Darauf
raubte er die Geldtaſche, in der ſich 2100 Zloty,
befanden und flüchtete. Der Räuber wurde
jedoch von einem Manne bemerkt, der die
Verfolgung aufnahm. Da dem Räuber die
Geldtaſche zu ſchwer war, warf er ſie von ſich
und entkam zunächſt. Die Polizei konnte ihn
aber kurz darauf feſtnehmen. Der überfallene
Geldbriefträger wurde ins Lazarett geſchafft,
wo er eine Stunde darauf ſeinen ſchweren
Verletzungen erlag.

Und an einem Krofkdroſchkenführer
bei Köln.

Jn der Nacht zum Sonntag wurde gegen
2 Uhr morgens auf der Landſtraße Köln--
Frechen der 49jährige Kraftdroſchkenführer
Simon Derkum erſchoſſen aufgefunden. Zwei
Schüſſe waren in die rechte Schulter und ein
Schuß von rückwärts in die linke Hüfte ein-
gedrungen. Man nimmt an, daß Derkum von
einem Fahrgaſt erſchoſſen wurde. Er hatte
kurz nach 1 Uhr vom Bahnhof aus eine Fahrt
in den Landkreis Köln angetreten. Auf die
Ergreifung des Täters iſt eine Belohnung
von 500 RM. ausgeſetzt.

Neuer Rekord.

Der 21. Seibſtmordverſuch.

Am Sonntag ſprang der Kupferſtecher
Steſan Körley in Budapeſt in ſelbſtmörderi-
ſcher Abſicht in die Donau. Er wurde gerettet.
Dies war der 21. Selbſtmordverſuch Körleys.
Körley war bereits mehrfach in Jrrenanſtal-
ten untergebracht.

Vier franzöſiſche Arkilleriſten
von Sitarkſtrom gekroffen.

Jn Beſancon wurden vier Telephoniſten
des 305. Artillerieregiments beim Verlegen
einer Telephonleitung vom Starkſtrom ge-
troffen. Ein ſchlecht geſpanntes Kabel hatte
eine Ueberlandleitung geſtreift. Durch den
heftigen lektriſchen Schlag verloren alle vier
das Bewußtſein. Jm Krankenhaus erlag
einer der Soldaten, der ausgerechnet am Tage
darauf ſeinen Urlaub antreten ſollte, den
Folgen des Unfalles. Die anderen weiſen
ſchwere Brandwunden auf.

Der Bär im Schlafzimmer.
Aus Belgrad wird telegraphiert: Jm Vor-

ort Pancevo ereignete ſich in der verfloſſenen
Nacht ein aufregender Vorfall. Ein gezähm-
ter Bär, der von Zigeunern vor einigen
Tagen nach Belgrad gebracht worden war,
riß ſich nachts von der Kette los und drang
in die Wohnung eines Straßenkehrers ein,
wo er die ſchlafende Frau des Straßenkehrers
und deren erwachſene Tochter, die ſich beide
in anderen Umſtänden befanden, ſowie den
vierjährigen Sohn überfiel und ihnen Biß-
wunden beibrachte. Erſt durch das Eingreifen
des Dreſſeurs wurden die Ueberfallenen aus
ihrer lebens gefährlichen Lage befreit. Der
Vorfall hatte große Erregung unter der Be
völkerung hervorgerufen.
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Nus Merſeburg.
45 Millionen Ekat

der Landesverſicherung für 1933.
Der Ausſchuß der Landesverſicherungsan

ſtalt Sachſen-Anhalt hielt im Verwaltungs-
gebände zu Merſeburg ſeine diesjährige or-
dentliche Hauptverſammlung ab. Vor Ein
tritt in die Tagesordnung gedachte der Vor
ſitzende, Kommerzienrat SchlobachJonitz, des
verſtorbenen Ausſchußmitgliedes, Fabrik
direktor We be r- Merſeburg. Der Geſchäfts
bericht für das Jahr 1931 wurde dann nach
eingehender Beſprechung genehmigt Auch die
Jahresrechnung für 1931 fand nach kurzer
Ausſprache Billigung, worauf dem Vorſtand
Entlaſtung erteilt werden konnte.

Nach Vornahme von einigen Wahlen wurde
dann der Haushaltsplan für 1933 be-
ſchloſſen. Er ſchließt in Einnahme und Aus-
gabe mit rund 45 Millionen Reichsmark ab.
Die Hanpteinnahmen bilden die Beiträge, die
mit 30 750 000 Mark veranſchlagt ſind; die
Zinſen bringen etwa 2,5 Millionen Mark.
Gegenüber dem Vorjahr ſind die Renten-
laſten weſentlich geſunken: der Haushaltsplan
für 1932 ſah hierfür noch 49 Millionen vor,
infolge der Kürzung durch die Notverord-
nungen aber brauchen für 1933 nur noch 34,5
Millionen eingeſetzt zu werden. Für Heilver
fahren werden 1,5 Millionen Mark bereit-
geſtellt. Trotz der erheblichen Erleichterung
die die Senkung der Rentenleiſtungen bringt,
wird auch im kommenden Jahr das Ver-
mögen angegriffen werden müſſen.
Der Voranſchlag rechnet mit einem Verkauf
von rund 10 Millionen Mark in Wert-
papieren!

Mitteldeutſche Heimſtätte
und Reichsbandarlehn für Eigenheime

Uns wird von der Mitteldeutſchen Heim-
ſtätte GmbH.“ mitgeteilt, daß nach dem Er-
laß des Preußiſchen Miniſters für Volks-
wohlfahrt die Anträge auf Bewilligung von
Reichsbaudarlehn auch an die provinzielle
Wohnungsfürſorgegeſellſchaft, in der Pro-
vinz Sachſen alſo an die Mitteldeutſche Heim-
ſtätte gerichtet werden können.

Da bei den Anträgen nicht nur die end-
gültige Finanzierung, ſondern auch die
Zwiſchenfinanzierung ſichergeſtellt ſein muß.
dürfte es für die Antragſteller wichtig ſein,
zu wiſſen, daß der Miniſtrialerlaß empfiehlt
wegen der Zwiſchenfinanzierung ſich mit den
provinziellen Wohnungsfürſorgegeſellſchaften
ins Benehmen zu ſetzen. Die Mitteldeutſche
Heimſtätte teilt uns hierzu mit, daß ſie bereit
iſt, ſowohl Anträge auf Gewährung von
Reichsbaudarlehen für Eigenheime entgegen
zu nehmen, als auch Anträge auf Hilfe bei
der Zwiſchenfinanzierung für ſolche Bauvor-
haben, die nicht in vollem Umfange von ihr
betreut werden ſollen. Nähere Auskunft
erteilt die Zweigſtelle Merſeburg der Mittel-
deutſchen Heimſtätte, Halliſche Straße 41.

Wieder zwei Verkehrsunfälle
anf der Leipziger Chauſſee.

Am Sonnabend gegen Mittag ſtürzte an
der Faſaneriebrücke ein Motorradfahrer beim
Einbiegen in die Kurve ſo ſchwer, daß er ſich
Verletzungen zuzog. Die Maſchine wurde
ebenfalls beſchädigt.

Jnfolge der Glätte ſtürzte auf der Chauſ-
ſee das Pferd eines Kriegsdorfer Landwirts.
Das Tier ſtürzte ſo heftig, daß die Wagen-
gabel abgebrochen wurde. Nachdem das Pferd
wieder auf die Beine gebracht worden war,
mußte der Beſitzer nebenhergehen und es
führen.

Zu enge Straßen
Jn der Gotthardſtraße ereignete ſich am

Sonnabend nachmittag ein Unglücksfall. Eine
ältere Dame wurde von dem vorbeifahrenden
Schnellexpreßwagen einer hieſigen Firma vom
Bürgerſteig heruntergeriſſen. Hierbei wurde
ſie auf die Straße geſchleudert und erlitt
anſcheinend Verletzungen; auch die Kleidung
wurde arg beſchädigt. Nachdem ſich die Ver-
unglückte von dem Schreck erholt hatte,
konnte ſie ſich zu einem Arzt begeben.

Geburtstagskinder
Jhren 81. Geburtstag begeht am Dienstag

die Witwe Johanna Meinhardt geborene
Seitz in Meuſchau wohnhaft. Die Alters-
jubilarin iſt geiſtig und körperlich noch rege
und geſund. Auch unſere Glückwünſche!

Stellwerksmeiſter Wilhelm Reinhardt,
Weißenfelſer Straße 81 wohnhaft, feiert am
Dienstag ſeinen 60. Geburtstag. Lange Jahre
hat der Jubilar in Meuſchau gewohnt und
iſt ein treuer Leſer unſeres Blattes. Dem
pflichttreuen Beamten, der ſich bei Vor-
eſetzten und Kollegen allgemeiner Wert-
chätzung erfreut, auch unſeren Glückwunſch!

Werbetag der Sozialrentner.
Die Ortsgruppe Merſeburg des Zentral-

verbandes der Arbeitsinvaliden und Witwen
Deutſchlands veranſtaltete am Sonntag nach-
mittag in der Guten Quelle ein Werbetag.
Nach einem ſinnvollen Vorſpruch von Frau
Marrx wechſelten in bunter Folge Muſik-
ſtücke, Geſangs- und humoriſtiſche Darbie-
tungen. Erſt in ſpäter Stunde konnte der
Vorſitzende die in beſter Harmonie verlaufene
Werbeveranſtaltung beenden

Der Reichskommiſſar für das Preußiſche
Juſtizminiſterium weiſt in einer Verfügung
nochmals nachdrücklichſt auf die Beſtimmun-
gen hin, die eine Vereinfachung und Zeit-
erſparnis im Geſchäftsbetrieb der Gerichte
bezwecken. Er erinnert daran, daß durch die
Vorſchriften über die Behandlung von Eil-
ſachen und über die Einrichtung von Schnell
mahnämtern ſowie ferner durch die Bereit-
ſtellung von techniſchen Hilfsmitteln wie
Schreib-, Buchungs, Rechen-, Freiſtempel
maſchinen, Regiſtrierkaſſen, Vervielfältigungs
apparaten, Karteien, die Möglichkeit für einen
ſchnellen Arbeitsgang in bürotechniſcher Hin-
ſicht geſchaffen ſei.

Darüber hinaus ſeit es bei der vom richter-
lichen Ermeſſen abhängigen Geſtaltung und
Abwicklung des Verfahrens erforderlich, daß
die Gerichte das in den Zeiten der Wirt-
ſchaftsnot beſonders fühlbare Beſchleuni-
gungsbedürfnis ſtets im Auge behielten. Die
für Verkehrsunfallprozeſſe ſchon früher in
Erinnerung gebrachten Beſtimmungen, die
eine beſchleunigte Tatbeſtandsfeſt-
ſtellung an Ort und Stelle ermöglichen,
ſeien allgemein im Zivilprozeß zur
raſchen Durchührung des Verfahrens ver-
wertbar. Weiterhin ſei es im Hinblick auf
g heutige Wirtſchaftslage Aufgabe der Ge-
richte,

Verſchleppungsverſuchen böswilliger Par-
teien mit den geſetzlich vorgeſehenen Mit-
teln energiſch entgegenzutreten.

Das gelte insbeſondere, wenn das Gericht
die Ueberzeugung gewinne, daß eine Prozeß-
partei den wirtſchaftlich ſchwachen
Gegner durch die Art ihrer Prozeßführung

„Hüh, Schimmel, hüh!“
Beſchleunigung aller Fivilprozeſſe angeordnet.

zu ermüden beſtrebt Zur Abkürzung der
Prozeßdauer müſſe ferner auf die Anberau-
mung möglichſt naher Termine, auf die Ver-
meidung unnötiger Vertagungen und auf
ſchnelle und erſchöpfende Beweis-
erhebung unter Vermeidung ſtörender
Aktenverſendung Bedacht genommen werden.
Auch eine unverzügliche Ausfertigung der ab-
gekürzten Urteile und die baldige Herſtellung
der vollſtändigen Urteile liege zur Ermög-
lichung ſchneller Vollſtreckung im dringenden
Intereſſe der Parteien. Jederzeit müßten die
Gerichte ſich bewußt ſein, daß durch verant-
wortungsfreudige und tatkräftige För-
derung des Rechtsganges das Ver-
trauen der Bevölkerung zur Rechtſprechung
gefeſtigt werde!

Auch die Gaſthausan geſtellten
möchten Heiligabend feiern.

Trotzdem der Reichstag im Jahre 1930
auf eine Eingabe des Bundes der Hotel-,
Reſtaurant- und Cafe- Angeſtellten (chriſtliche
Gewerkſchaft) hin einen Geſetzentwurf der
damaligen Regierung auf frühzeitigeren Ein-
tritt der Polizeiſtunde am Weihnachtsheilig-
abend zugeſtimmt hatte, iſt eine reichsgeſetz-
liche Regelung bisher noch nicht zuſtande
gekommen. Viele Gaſtſtätteninhaber ſchlie-
ßen von ſich aus am Heiligen Abend früh-
zeitiger als ſonſt ihre Betriebe. Der Bund
als Vertretung der Gaſthausangeſtellten aber
richtet nun an das Gaſthauspublikum die
Bitte, am Heiligen Abend die Gaſtſtätten
möglichſt rechtzeitig zu verlaſſen, damit es
den in Arbeit ſtehenden Angeſtellten möglich
gemacht wird, wenigſtens einige Stunden des
Weihnachtsfeſtes im Kreiſe ihrer Familien
verleben zu können.

Iſt Silber beſſer als Gold
Das Ergebnis des letzten

Goldener Sonntag welch ein klingendes
feſtliches welch ein ſtrahlendes Wort! An-
maßlich faſt klingt es freilich in der heutigen
Zeit, wenn wir dabei an alles das denken.
was täglich und ſtündlich um uns herum an
Not und an Elend zu ſehen iſt.

Goldener Sonntag wer dächte da nicht
der längſtvergangenen Zeiten der Wohl
häbigkeit, der Zeiten vor dem großen Krieg?

Da war an dieſem Tag allerwärts ein Leben
und Treiben, ein Laufen und Kaufen, daß es
einen ſchier hätte ängſtigen können, wenn es
eben nicht ſo ſehr zu dem Bild dieſes Tages
gehört hätte! Ja, es klingt wie ein Märchen:
damals trug der Goldene Sonntag noch mit
vollem Recht ſeinen Namen, da ſprangen noch
die Goldfüchſe, richtige goldene Zehn-
markſtücke und Zwanzigmarkſtücke, wenn
Vater und Mutter ihre Feſteinkäufe machten!

Und heute? Heute hat er freilich arg ſein
Geſicht geändert, der Goldene Sonntag. Ver-
glichen mit den vergangenen Zeiten iſt er
recht ärmlich und beſcheiden geworden

Die Merſeburger Geſchäftswelt hat jeden
ſalls zum großen Til weſentlich ſchlechtere
Einnahme gehabt als im Vorjahr und ſogar
als am Silbernen Sonntag vor acht Tagen.

So klagt vor allem der Bekleidungsdetail-
handel, daß nur ganz billige Ware eingekauft
wurde. Der Schuhhandel hat wohl mengen-
mäßig einen beſſeren Umſatz gehabt, jedoch
war die Ladenkaſſe zum Schluß doch nur un-

geſchüftksfreien Sonnkags.
befriedigend, was durch die gerade in dieſer
Branche erheblich herabgeſetzten Preiſe er-
klärlich wird. Zufriedenſtellend war das Ge-
ſchäft in der Haushaltswarenbranche; alles
kauft ja heutzutage „praktiſch“ und ſo war
hier die Beſucherzahl wohl um die Hälfte
größer als am Silbernen Sonntag. Sehr gut
beſucht waren auch wieder die Großgeſchäfte
aller Art, zumal die der Bekleidungsbranche;
hier bemerkte man auch viel Landkundſchaft,
die wie auch die ſtädtiſchen Kunden im weſent-
lichen Unterwäſche, Strickſachen und ähnliches
in nicht zu teuren Preislagen erſtand. Jm
Tabak warengeſchäft war jetzt kurz vor dem
Feſt das Geſchäft beſſer als bisher, ebenſo
können ſich im allgemeinen die Spielwaren-
und Konfitürengeſchäfte nicht beklagen. Die
Goldwarengeſchäfte als „Luxusbranche“ mel-
den ein zeitentſprechendes Geſchäft; allzu
große Hoffnungen werden ſie ſich von vorn-
herein nicht gemacht haben.

Der übliche Trubel herrſchte auf dem
Weihnachtsmarkt, wo einige, nicht allzu
viele Buden aufgebaut waren

mit billigem Spielzeug, Chriſtbaumſchmuck.,
Pfefferkuchen und den unvermeidlichen
Würſtchen. Der Sonnabend wie der Sonn-
tag verliefen im Gegenſatz zu den benachbar-
ten Großſtädten in Merſeburg völlig ruhig.
Nur am Spätnachmittag des Sonnabend ver-
ſuchten einige kommuniſtiſche Rüpel in der
Gotthardſtraße Unruhe zu ſtiften, was ihnen
aber ſehr daneben gelang.

Appell an alle Jägersmänner:

War das ein Kommen und ein Gehen
Heut wieder in der Mittagsſtund,
Nicht Einer ließ das Eſſen ſtehen.
Und lachend plaudert Kindermund:
„Ei, Weißkraut iſt mein Lieblingseſſen!“
„Mir hat es wieder gut geſchmeckt!“
„Jch habe dreimal abgegeſſen!“
„Und ich die Schüſſel ausgeleckt!“

„Sechs Tage ſinds noch bis Weihnachten
Kommt dann das Chriſtkind auch hierher?
Wir Alle doch ganz ſicher dachten
Es bracht nen Sack, ganz groß und ſchwer!“

Weidmannsheil für unſere Schloßgartenſpeiſung!
„Was gibt es dann wohl hier zu eſſen?
Es muß was extra Gutes ſein,
Zum Beiſpiel: Hafſen! (nicht vergeſſen)
Ja, Haſenbraten, der ſchmeckt fein!
So ſtürmten heut die Kinderbitten
Beim Abſchiednehmen, auf mich ein
Wie gern möcht ich, in ihrer Mitten
Verteilerin ſolch Bratens ſein.
Wenn ſich doch ſoviel Jäger fänden,
Die Häslein lieferten, zehn Stück.
Um ſie bis Donnerstag zu ſpenden.

Das brächte ſicher Weihnachtsglück! A. R.

Aufgeſprungene Hände
ſind ein Uebel, das man

vermeiden kann.
Eines der häufigſten Hautleiden ſind auf-

geſprungene Hände. Beſonders im Winter
machen ſie ſich bemerkbar, kommen aber auch
bei jenen, die im Haushalt oder im Beruf
viel mit Waſſer und Seife in Berührung
kommen, zu anderen Zeiten vor. Manche
Menſchen haben ſich ſchon ſo daran gewöhnt,
daß ſie die aufgeſprungenen Hände wie etwas
Unabänderliches hinnehmen.

Das iſt indeſſen durchaus falſch man muß
nur verſtehen, mit ſeiner Haut richtig um-
zugehen. Die richtige Abhärtung iſt dabei
von beſonderer Wichtigkeit und Bedeutung.
Man gewöhne ſich vor allem daran, zum
Waſchen ein Waſſer von Zimmertemperatur,alſo etwa von 16 bis 18 Grad, bei Kindern
etwas mehr, zu verwenden. Die zum Waſchenbenutzte Seil ſei möglichſt mit und fett-

haltig. Ganz beſonderes Gewicht iſt auf
richtiges Abtrocknen zu legen, wofür
am beſten völlig trockene Frottierhandtücher
oder grobes Leinen zu verwenden ſind, da
mit die Feuchtigkeit genügend aufgeſaugt wer-
den kann; man vermeide nach
auch ſofort nach dem Waſchen ins Freie
zu gehen. Läßt ſich das aus beruflichen
oder ſonſtigen Gründen nicht verhindern, ſo
beuge man durch Beſtreuen der Haut mit
etwas Puder, Kartoffelmehl und dergleichen
vor und benützte beim Ausgehen warme,
bequem ſitzende Handſchuhe.

Wer beſonders trockene Haut hat, wird
gut tun, ſie nach dem Waſchen mit einer
guten Hautereme, Vaſeline oder ähnlichen
einzufetten. Die Verwendung von ar
iſt unzweckmäßig, weil dies die Haut häufi
nur reizt und damit ihre Sprödigkeit n
erhöht. Wer mit dieſen einfachen Mitteln
nicht zum Ziele kommt, muß ärztliche Hilfe
in Anſpruch nehmen, der es meiſt gelingen
wird, durch entſprechende Verordnungen das
Uebel zu beſeitigen

Möglichkeit S

Weihnachksfeier
beim Landwehr- Verein Merſeburg

Jn den Gewölben des alten „Ratskellers“
feierte am Sonnabend der älteſte Krie
gerverein Merſeburgs, der Landwehr-
verein, mit ſeinen arbeitsloſen und bedürf-
tigen Kameraden Weihnacht. Schon die be-
ſondere Beſchaffenheit des Lokals und ſeine
würdige Ausſchmückung ließ raſch Feſtes
ſtimmung bei allen Beſuchern aufkommen.
Mit einem Weihnachts- Potpourri leitete das
Orcheſter die Feier ein und nach einem Ge
dichtvortrag von Fräulein Lotte Birk hieß
der Vorſitzende Kulturamtsdirektor Dall-
mer alle Kameraden und deren Angehörige
herzlichſt willkommen. Beſonders gedachte er
hierbei des Kameraden Gottharöt, den
er noch im vorigen Jahre habe begrüßen kön-
nen, der nun aber zur großen Armee einge-
rückt iſt, aber auch der alten Kameraden-
Witwen gedenkt der Verein an dieſem Tage,
und ſo begrüßte er mit beſonderer Freude die
86jährige Witwe Frau Dibowski. Seine
Worte klangen aus in dem einen und ſchön-
ſten Weihnachtswunſch, daß in unſer zerriſſe-
nes deutſches Volk wieder Friede einkehren
möchte, woran mitzuarbeiten auch der Land-
wehrverein gelobe.

Freundlicherweiſe ſtellte ſich auch in dieſem
Jahre der Leuaner Kirchenchor unter
Leitung des Rektors Linke zur Verfügung
und brachte im kleinen Chor einige Weih-
nachtsgeſänge gut zu Gehör. Auch Pfarrer
Berkenhagen war zugegen und gab ſei-
ner Freude darüber Ausdruck, daß er wieder
einmal im Kreiſe alter Kriegskameraden
Weihnachten feiern dürfe. Weihnachten ſei
das Feſt des Schenkens, doch wir erwarten
nicht nur Geſchenke, die doch eine tote Sache
darſtellten. Es gehöre mehr dazu, nämlich
ein liebevolles freundliches Herz, das hinter
jeder Gabe ſtehen müſſe. Freude bereiten ſei
ein Zeichen des Dankes, und nur aus dank-
baren Herzen erwachſe menſchliche Liebe.
Trotz aller herrſchenden Not hätten wir
Grund, dankbar zu ſein für die ewig große
Botſchaft, die uns Jeſus gebracht. Krieg und
immer wieder Krieg ſchallts durch die zwei-
tauſendjährige Geſchichte nach Chriſti, und
nur da kehre Friede ein, wo Menſchen fried-
ſelig und glücklich ſeien. O, möchten wir im-
mer ſo handeln, damit es durch unſer ganzes
Leben klinge: „O du fröhliche, o du ſelige“!

Gemeinſam ſang hierauf die Feſtgemeinde
dies alte ſchöne Weihnachtslied. Nachdem
noch einige Kinder Gedichte vorgetragen hat-
ten. kam auch zu dieſer kleinen Schar der
Wiehnachtsmann. Im gemütlichen Teil des
Abends, der die Feiernden noch lange zu
ſammenhielt, brachte dann Kamerad Walther
noch einige luſtige ſelbſtverfaßte Gedichte in
ſächſiſcher Mundart zum Vortrag.

Merſeburger Filmſchau.
„Grüß Gott mit hellem Klang“.

Lichtſpielhaus Sonne.
Groß war die Zahl derer, die ſich geſtern

vormittag zur Vorführung des Frankfurter
Sängerfilms im Lichtſpielhaus Sonne ein-
gefunden hatte. Ueberwiegend dürften die
Beſucher wohl aktive Mitglieder der Merſe-
burger Geſangvereine oder Freunde der
Sangeskunſt geweſen ſein. Der Film hinter
ließ einen imponierenden Eindruck. Ein
drucksvoll der Männerchor „Wachet auf, ruft
uns die Stimme“ und die alte ſchöne Volks-
weiſe „Drei Lilien“, wie überhaupt die auch
im Tonfilm wunderbar wirkenden Maſſen-
chöre. Der zweite Teil des Films brachte
dann den ſchier endloſen Feſtzug aller Sän-
ger durch das überreich geſchmückte Frankfurt
Jeder, der nicht ſelbſt an dem Sängerfeſt
teilgenommen hat, konnte daraus entnehmen,
welcher Jubel in dieſem Jahre in der Goethe-
ſtadt beim Sängertag geherrſcht haben mag.

Leipziger Schlachkviehmarkt
vom 91. Dezember

Auftrieb: 710 Rinder (dav. 67 O hen, 269 Bullen,
259 Kühe, 115 Färſen, 663 Kälber), 631 Schafe),
2430 Schweine, zuſammen 4434 Tiere.

Von Fleiſchern direkt zugeführt: 64 Rinder
41 Kälber, 235 Schafe, 303 Schweine.
Ochſen 31--35 28--30 24 27 wal
Ochſen
Bullen 27--28, 25--26, 23--24 20--22,
Bullen 23--25, 20-22,
Kühe 26--28, 22--25, 18-21. 14--17,
Kühe 20-22 17 19 14165.
Färſen 30--33 24--29,

Färſen eKälber 35--38. 32--35, 26-31 20 -28
Kälber 32--38. 30--34, 25 29 20 24)
Schafe 26--30 30-32. 24- 26, 21--23, 18--20

35 40
22-24

a 2

Schweine 42 41--42, 40--41, 39 40 37 38
35 40.

Schweine (37—-39. 36-37, 35-36, 33--34.

Geſchäftsgang: Rinder langſ., Kälber mittel,
Schafe langſ., Schweine gut.
Aberſtand 100 Rinder (dav. 7 Ochſen, 37 Bullen
46 Kühe, 10 Färſen, Kälber), 31 Schafe
10 Schweine.

Die Ziffern in Klammern ſind die Preiſe
des vorhergehenden Schlachtviehmarktes.

der
Wettervorherſage bis Mittwoch: Fortdauer

herrſchenden Witterung wahrſcheinlich.

e



e

Montag, 19. Dezember 1932

Luſtmord an einem dreijährigen

Kinde.

Borna. Am Sonntag morgen wurde auf
Görnitzer Flur die Leiche eines dreijährigen
Mädchens aus der Pleiße gezogen, an dem,
wie die Unterſuchung ergeben hat, ein Luſt
mord begangen wurde. Das Mädchen iſt die
Tochter Thea der Arbeiters- Eheleute
Priemer in Görnitz. Das Mädchen war ſeit
Sonnabend abend als vermißt gemeldet; es
hatte ſich gegen 6 Uhr, während die Eltern ab
weſend waren, aus der elterlichen Wohnung
entfernt. Die polizeilichen Ermittlungen nach
dem Täter ſind am Sonntag früh ſofort auf
genommen worden.

Wie bis jetzt feſtgeſtellt wurde, iſt der ver-
mutliche Täter ein 19 bis 20 Jahre alter
Mann, der ſich bettelnd in der Umgebung von
Görnitz aufgehalten hat. Nachgewieſen
wurde weiter, daß der Täter das Kind an ſich
gelockt und ihm ſieben Pfennige in Kupfer
gegeben hat, wovon es ſich für fünf Pfennig
in einem Görnitzer Geſchäft Zuckerzeug
kaufte. Die übrigen zwei Pfennig, ſowie die
Pantoffeln des Kindes wurden in der Nähe
des Fundortes der Leiche gefunden. Von der
Kleidung des Kindes fehlt ein lilafarbener
Schlüpfer. Das Kind wies am Halſe Würg-
male und am Unterleib ſchwere Verletzun-
gen auf.

20 Kommuniſten verhaftet.
Anklage wegen Hochverrats.

Großbreitenbach (Kr. Arnſtadt). Am
Donnerstag machten, wie die Thüringiſche
Polizeidirektion in Gotha mitteilt, Schutz-
polizei-, Kriminalpolizei- und Gendarmerie-
beamte in Großbreitenbach bei kommu-
niſtiſchen Funktionären Feſtſtellungen.
verſchiedenen Vorgängen der letzten Zeit
hatte man entnommen, daß fortgeſetzt un-
geſetzliche Handlungen unternommen wurden.
Bet 25 Angehörigen der KPD. wurden Haus-
ſuchungen vorgenommen und Schriften-
material gefunden, das als Beweis dafür
anzuſehen iſt, daß hochverräteriſche Hand-
lungen unternommen worden ſind. Das
Material wurde beſchlagnahmt. Außerdem
wurde bei mehreren Perſonen unberechtigter
Waffenbeſitz feſtgeſtellt. 20 Perſonen
wurden verhaftet. Das beſchlagnahmte
Material iſt der zuſtändigen Staatsanwlt-
ſchaft in Jlmenau übergeben worden.

Neubau der Arbeitkerkolonie.

Magdeburg. Der Neubau der Arbeiter-
kolonie in der Großen Diesdorfer Straße iſt
nun fertiggeſtellt und am Sonntag ſeiner Be-
ſtimmung übergeben worden.
die Arbeiterkolonie die Möglichkeit, bis zu
V

richten.

Oranienbaum. Der verſtorbene Kaufmann
Neupert hat in ſeinem Teſtament der
hieſigen Kirchengemeinde 6000 Mark vermacht,

Kirchen-die zur Beſchaffung von bunten
fenſtern verwendet werden ſollen.

2

Aus

Damit erhält

0 Koloniſten unterzubringen. In dem neuen
Gebäude ſind moderne hygieniſche und zweck-
mäßige Einrichtungen geſchaffen worden. Das
alte Gebäude der Kolonie hat die Stadt über-
nommen und wird dort Notwohnungen er-

l
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Zwei KReichsbahnbeamte im Kraftwagen verbrannk.
Unglück auf der vereiſten Straße.

Dresden. Am Sonntagnachmittag er
eignete ſich auf der Staatsſtraße zwiſchen
Meißen und Zehren ein ſchweres Kraftwagen
unglück. Ein Perſonenwagen der Reichsbahn,
in dem Reichsbahnoberinſpektor Lenke,
Reichsbahndirektor Pokorny und Reichs
bahnoberrat Dr. Stange aus Dresden ſaßen,
geriet auf der vereiſten Straße bei dem Ver-
ſuch, einem Radfahrer auszuweichen, ins
Schlendern, ſtürzte eine über zwei Meter hohe
Böſchung hinab und geriet in Brand. Lenke
und Pokorny verbrannten im Wagen. Dr.
Stange konnte von Paſſanten nnverletzt aus
den Trümmern hervorgezogen werden.

Zu dem Unglück erfahren wir noch fol
gende Einzelheiten: Die drei Herren hatten
am Sonntag im Auto eine Dienſtfahrt nach
Rieſa und Röderau ausgeführt und befanden
ſich auf dem Heimwege nach Dresden. Kurz
vor Meißen verſuchte Oberinſpektor Lenke,
der am Steuer ſaß, einige Radfahrer zu
überholen. Obwohl die Straße infolge der
Glätte am Morgen ordnungsmäßig beſtreut
worden war, hatte ſich durch die Einwirkungen
der Sonne und den nachfolgenden Nebel doch
wieder Glätte gebildet. Ein Wanderburſche
und einige Spaziergänger eilten ſofort an die
Unglücksſtelle. Es gelang ihnen nur, den
Reichsbahnoberrat Dr. Stange im letzten
Augenblick noch unverletzt aus dem Auto zu

verbrannten. Direktor Pokorny war der
Leiter der Betriebsabteilung der Reichsbahn-
direktion Dresden, Oberinſpektor Lenke im
Präſidialbüro der Reichsbahndirektion be-
ſchäftigt. Reichsbahnvberrat Dr. Stange iſt
Preſſedezernent der Reichsbahndirektion
Dresden.

Eine Frau ſpringt brennend
aus dem Fenſter.

Leipzig. Jn große Erregung wurden
am Sonntag nachmittag Paſſanten der Kur
prinzenſtraße verſetzt. Sie hörten aus dem
erſten Stock eines Grundſtücks Hilferufe und
ſahen am offenen Fenſter eine in hellen Flam-
men ſtehende Frau, die auf das Fenſterbrett
kletterte und herausſprang. Von einigen
Männern wurde ſie aufgefangen. Es handelt
ſich um die in Untermiete wohnende 29 Jahre
alte Stütze Gertrud E. Sie hatte, vermutlich
nach vorausgegangenen Streitigkeiten mit
dem Hauptmieter, ihre Kleider mit Petroleum
begoſſen und dann in Brand geſetzt. Auf einen
hinterlaſſenen Zettel hatte ſie geſchrieben, daß
ſie aus dem Leben ſcheiden wolle. Die Lebens-
müde erlitt bei dem Sprung einige Stauch-
verletzungen, außerdem trug ſie durch die

ziehen, während die beiden anderen Jnſaſſen brennenden Kleider, deren Flammen von Paſ-

Todesopfer eines Häbelduelles.
Braunſchweig. Hier iſt der

22jährige Student Guſtav Schulze, der in
der Laſſalle- Straße wohnte, an den Folgen
einer Blutvergiftung geſtorben, die durch eine
Verletzung am rechten Arm hervorgerufen
worden war. Es beſteht der Verdacht, daß die
Verletzung bei einem Zwerkampf mit einem
anderen Studenten entſtanden iſt.

Jnzwiſchen haben die polizeilichen Ermitt-
lungen einiges Licht in die traurige Affäre
gebracht. Der Lehrerſtudent Schulze, Trupp-
führer in der nativnalſozialiſtiſchen Partei,
hatte mit einem Angehörigen der Akade-
miſchen Turnerſchaft „Alania“ einen Streit
gehabt, der zu einer Säbelforderung führte.
Bei dem Zweikampf erhielt Schulze einen
ſchweren Säbelhieb. Es folgte anſcheinend
Wundſtarrkrampf, der raſch zum Tode führte.
Der Gegner Schulzes, der den verhängnis-
vollen Hieb ſchlug, iſt von der Polizei noch
nicht ermittelt worden.

Glücksſpieler- Geſellſchaft.

Weimar Durch ein
von Kriminalbeamten wurde am Freitag-
abend in einem hieſigen Schanklokal eine
Glücksſpieler- Geſellſchaft ausgehoben. Die
Kriminalpolizei hatte in Erfahrung gebracht,
daß in dem Lokal, in dem in der Hauptſache
Arbeiter und Erwerbsloſe verkehren, regel-
mäßig zu beſtimmten Zeiten Glückſpiele ge-
ſpielt wurden Als die Beamten über-
raſchend in das Lokal eindrangen, wurde an
mehreren Tiſchrunden das Glüicksſpiel

größeres Aufgebot
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Roman von

(10. Fortſetzung.) (Nachöruck verboten.)
Bärbel biß die Zähne zuſammen. „Durch-

aus nicht“ ſoete ſie feſt und hob das Näs
chen, ſo hoch ſie konnte.

„Na alſo“, ſagte er da lachend und legte
ſeine Hand leich firhre Schult- „Denn
ſonſt würde das Kontraktbruch heißen. Und
die Konventionalſtrafe würde wohl ebenſo-
viel ausmachen wie der Rex wert iſt.“

Ein heißer Schreck durchfuhr Bärbels
Herz. Scheu ſah ſie zu dem Mann auf, der
ihr einen ſo glänzenden Vertrag beſorgt
hatte und nun ſolche harte. drohende Worte
ſprach. Der Druck ſeiner Hand auf ihrer
Schulter wurde feſter als er ſagate: „Alſo
Zähne zuſammenbeißen, kleiner Freund! Das
Leben beim Zirkus iſt ernſt und kein ver-
träumtes romantiſches Spiel.“

Er grüßte zum alten William hinüber
und mit dem Druck ſeiner Hand auf ihrer
Schulter lenkte er ſie zum Ausgang des
Stalles.

Als ſie die enge Gaſſe der Wohnwagen
entlang ſchritten hörten ſie auf einmal Lachen
und Plaudern junger Mädchenſtimmen. Und
dann bog auch ſchon Frau Lerſe mit einer
Schar von zehn bis zwölf jungen Mädchen
in die Gaſſe ein. Jhnen voraus ſchritt eine
junge Frau.

Bärbel ſchrie leiſe auf. Zu ſchmerzhaft
war der Druck von Vaſtaris Hand plötzlich
auf ihrer Schulter geworden. Doch auf ein
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mal ſank dieſe Hand zurück. als wäre ſie von
Holz geweſen.

Frau Lerſe aber rief Bärbel zu: „Ah, das
trifft ſich qgut! Darf ich Jhnen Jhre Wohn-
genoſſin vorſtellen Frau Wichmann Fräu-
lein Marion Aretino, unſere neue Elevin
von der wir uns viel verſprechen. Aber
Marion iſt noch fung, und wenn Jhre Er-
fahrung ihr hier und da helfen würde

„O gewiß!“ lachte da Magda Wichmann
drückte Bärbel die Hand und ſagte raſch:
„Wir ſind doch ſchon bekannt, mein Fräu-
lein. Jſt es nicht ſo? Auf jeden Till iſt es
mir ſehr lieb, Sie zur Wohngenoſſin zu
haben. Wir werden uns ſicher gut vertragen.“

Bärbel konnte nichts weiter ſtammeln wie:
„Doch doch. Jch glaube es auch.

„Guten Tag. Eugen Vaſtari“. ſagte dann
Magda Wichmann, noch immer lächelnd.
Alſo hat uns das Schickſal wieder zu
ſammengeführt. Sie ſind hier Regiſſeur, wie
ich gehört habe. Hoffentlich werden Sie uns
nicht ein zu ſtrenger Herr.“

Vaſtari murmelte einige Worte und
beugte ſich tief über ihre Hand. Er ſagte dies-
mal nicht nur: „Küſſ' die Hand“ ſondern er
küßte ſie wirklich lange, ſehr lange. Es war
aber, als wollte er ſeine Ueberraſchung und
ſein Mienenſpiel verbergen.

Er murmelte einige undeutliche Worte
und ging davon. Zum Wagen der Direktion
ging er. Dort ſaß Direktor Lerſe mit offenem

„Pokern“ geſpielt. Die Spieleinrichtungen
und das auf dem Spieltiſch liegende Geld
wurde beſchlagnahmt. Jnsgeſamt wurden
zehn Perſonen vorläufig feſtgenommen, die
nach ihrer Vernehmung wieder entlaſſen
wurden. Sämtliche Perſonen ſind Unter-
ſt ützungsempfänger.

Dr. Gereke ſcheidet aus dem Provinzial
landiag.

Torgau. Der Prvvinziallandtagsabgeord-
nete Kreisbauermeiſter des Kreislandbundes
Torgau, Dr. Gereke in Preſſel, der von dem
Wahlvorſchlage mit dem Kenntwort „Chriſt-
lich nationale Bauern- und Landvolkpartei“
bei der Provinziallandtagswahl 1929 für den
Wahlbezirk Torgau gewählt worden iſt, hat
ſein Mandat als Prvovinziallandtagsabgeord-
neter niedergelegt. Die Amtsniederlegung
hängt zuſammen mit der Ernennung Dr.
Gerekes zum Reichskommiſſar.

Die Zeiß-Belegſchaft gegen Arbeitszeit

verkürzung.

Fena. Die Abſtimmung, die im Betriebe
der Firma Carl Zeiß vorgenommen wurde
um über einen Vorſchlag der Geſchäfts-
leitung zur weiteren Verkürzung der
Arbeitszeit zu entſcheiden, ergab mit 1704
gegen 869 Stimmen die Ablehnung des Vor-
ſchlages. Ungültig waren 119 Stimmen
Unter dieſen Umſtänden wird ſich die bereits
angemeldete Entlaſſung von etwa 250 Arbei-
tern ſchwerlich umgehen laſſen wenn nicht
noch ein gun derer Ausmmeo gefunden mird.,

om-m5m--—

Kragen denn es war ſehr heiß. Auf ſeinem
glattraſierten Amerikanergeſicht lag ein ver-
gnügtes Lächeln.

„Nun, Vaſtari,“ ſagte er freundlich, „was
bringen Sie Schönes

„Si haben mich hintergangen. Jch tre:
vom Vertrag zurück. Jch packe ſofort meine
Koffer. Sie können Jhren Zirkus allein re-
gieren!“ ſtieß er wütend hervor.

Direktor Lerſe machte ein ganz verwun-
dertes Geſicht. „Nanu, Vaſtari, was iſt Jhnen
denn in die Krone gefahren? Kaum ange-
fangen, und ſchon wollen Sie aufhören? Was
iſt denn los
Es ſteht nicht in meinem Vertrag, daß
ich mit der Wichmann zuſammen arbeiten
ſoll.“

Das brauchen Sie auch gar nicht. Sie
ſind doch Regiſſeur. Sie brauchen doch n
anzuordnen, wann die Wichmann aufzutreten
hat, und ihre Tänze tanzt ſie und ihre Mäd-
chen allein.“

„Ganz gleich! Wo die Wichmann tanzt,
arbeite ich nicht! Damit baſta! Ich reiſe ab

„Das nennt man Kontraktbruch, Vaſtari“
ſagte noch immer freundlich Direktor Lerſe
„Das koſtet Konventionalſtrafe.“

„Bezahl' ich!“
Und die Raubtiergruppe, die Sie vor
führen ſollen

„Kann ich wo anders machen!“
„Koſtet doppelte Konventionalſtrafe, Va-

ſtari“ ſagte Lerſe warnend.
„Bezahl' ich!“ beharrte bockig Vaſtari.
Ueber Direktor Lerſes bisher ſo ver-

gnügtes Geſicht ging ein unruhiges Zucken.
Dann aber lächelte er wieder.

„Schön, Vaſtari“, ſagte er. „Ueber die
Einzelheiten können ſich unſere Rechts-
anwälte auseinanderſetzen. Engagements-
ſperre werden Sie gewiß auch hinnehmen
wollen Er beugte ſich zu ſeiner Sekretärin.
„Fräulein Görke! Abänderung der Regie.
Die Schnitzeljagd mit Fräulein Aretino
werde ich ſelbſt einüben. Morgen um ſieben
Uhr die erſte Probe. Geben Sie die ent
ſprechenden Anordnungen weiter.
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Die Landgemeinden der Provinz
Sachſen für das Regierungsprogramm

Schleichers.

Magdeburg. Auf der Kreis-Delegierten-
Tagung des Prvvinzialverbandes Sachſen
des Verbandes der Preußiſchen Landgemein-
den wurde nach längerer nichtöffſentlicher
Ausſprache über die Vorträge eine Ent-
ſchließung angenommen, in der die Rund-
funkerklärung des Reichskanzlers v. Schlei-
cher ſreudig begrüßt wird. Das Regierungs-
programm „Arbeit ſchaffen“ entſprecho
den Forderungen die der Deutſche Land-
gemeindetag und der Verband der Preußiſchen
Landgemeinden bereits ſeit Monaten erhoben
hätte. Der Kreisdelegiertentag halte daran
feſt, daß den Gemeinden zinsloſe
Kredite mit tragbarer Tilgung
unter gleichzeitiger Entlaſtung von den
jetzigen untragbaren Wohlfahrtslaſten zur
Verfügung geſtellt werden müßten. Das
Regierungsprogramm müſſe ſofort in die Tat
umgeſetzt werden

Eine zweite Entſchließung beſchäftigte ſich
mit der Verwaltungsreform. Dieſe
Reform dürfe nicht nur vom finanziellen
Jntereſſe des Reiches oder des Staates Preu-
ßen ausgehen, ſondern müſſe gleichzeitig auf
die Jntereſſen und Finanzlagen der Ge-
meinden und ihrer Einwohner gebührend
Rückſicht nehmen.

Der älteſte Geſangverein der Welt.

Coswig. Als kürzlich der Adjuvanten-
Verein bei der Einweihung der Stadtſpar-
kaſſe genannt wurde, wurde man wieder
daran erinnert, daß die Adjuvanten ſchon
1603 urkundlich erwähnt werden: „der
Organiſt ſoll auch auf der Orgel vorher
ſchlagen (ſpielen), was der Kantor mit ſeinen
Adjuvanten ſingen will.“ Adjuvant bedeutet
ſoviel wie Hilfslehrer oder Beigevroöneter,
in dieſem Falle alſo die unter Anleitung des
Kantors Singenden. Man muß ſich die Cos-
wiger Sänger als einen faſt 400 Jahre alten
Kirchenchor vorſtellen, der ſpäter auch zur
Profanmuſik überging. 1844 hat er den
Anhaltiſchen Sängerbund mitbegründet. Ober-
prediger Ernſt Werner ſchreibt in ſeiner
Geſchichte der Stadt Coswig: „Man kann den
Coswiger Adjuvantenverein den äclteſten
Geſangverein der Welt nennen es hat noch
kein anderer Verein ihm den Ruhm ſtreitig
machen können.“

Einbruch in ein Kaſſenlokal.
Eiſenberg. Ein Einbruch in die Kaſſen

räume der Ortskrankenkaſſe wurde
am Freitag mittag verübt. Der Einbrecher
benutzte die Zeit, in der das Lokal auf kurze
Zeit geſchloſſen iſt, von 282 bis 2 Uhr. Er
taſtete zuerſt ſämtliche Fenſter ab und iſt dann
durch ein eingedrücktes Kellerfenſter in die
unteren Räume gelangt, von da aus in die
Geſchäftsräume und die Kaſſe. Dort hat er
ſämtliche Pulte gewaltſam geöffnet und 150
Mark Geld entwendet. Er iſt auf demſelben
Wege wieder ins Freie gelangt. Eine Frau
im Nachbargrundſtück hat ihn beobachtet. Ehe
aber die beſtürzte Frau Hilfe herbeirufen
konnte, war der Räuber verſchwunden.

Ueberfall auf den Perirauensarzt.
Deſſau. Der 54 Jahre alte Schloſſer Kark

N. war einer Krankheit wegen zur Unter-
ſuchung vor den Vertrauensarzt der Orts-
krankenkaſſe geladen worden. Da ihm das
Ergebnis der Unterſuchung nicht gefiel, wurde
er wütend und ſchlug unter Schimpfworten
mit ſeinem Stock auf den Arzt ein. Das Ge-
richt verurteilte ihn zu 3 Monaten Gefängnis.

Es war, als ob ein Schatten über Vaſtaris
erhitztes Geſicht flog.

„Das Mädchen geht
brüsk.

„Dreifache

rief er
Konventionalſtrafe!“ ſchrie

Direktor Lerſe wütend. „Wollen Sie die
auch zahlen? Sind Sie bei Sinnen, Mann?“
Vaſtari ſchwieg. Er war blaß geworden.

Nun ſagte Direktor Lerſe, wieder rubig
geworden, kühl und höflich: „Wenn Sie das
Mädchen mit ſich nehmen wollen, wäre es
wohl angängtgz, das Geheimnis ein wenig zu
ſüften welches das Herkommen der tungen
Dame uwgibt. Frſtwals müßte ich das Mäd-
chen fragen, ob ſie bereit wäre, mit Jhnen
wieder fortzugehen. Dann müßte th hören,
weos die Flern dazu ſagen. Für die Kon-
ventionalſtrafe müßte ich als Fauſtpfand das
Pferd zurückbehalten.“

Die Reitpeitſche in Vaſtars Hand ging
in Stücke Mit einem Fluch, mit einem Satz
war er die niesrige Treppe hinunter, die
den Direftionswagen mit der Erde verband.
Aber unten in der hellen Sonne ſtand er un-
ſchlüſſig da, als wenn unſichtbare Kräfte ſeine
Füße hrelten.

Ein Auto tutete vor dem Zirkus laut.
Direktor Lerſe ſtand auf. Er ſagte leiſe
einige Worte zu Fräulein Görke. Die lächelte
und nickte. Dann ging er auch die niedrige
Treppe hinunter. Neben Vaſtari ſtand er
jetzt. Und wie ſo beiläufig ſagte er: „Sie,
Vaſtari, ich fahre in die Stadt. Jm Deut-
ſchof Hof' gibt es wunderbare Backhändl und
einen kühlen Rüdesheimer dazu. Kommen
Sie mit. Wir könnten das Programm der
nächſten Woche noch einmal durchſprechen.
Setzen Sie ſich nur ins Auto. Jch will :nir
nur noch einen anderen Kragen umlegen.“

Fräulein Görke war in die Tür des
Direktionswagens getreten. Sie lächelte. Sie
ſah, wie Vaſtari ſich gehorſam wie ein Schul
junge in das Auto ſetzte. „Armer großer

mit mir!“

Vaſtari“ ſagte ſie leiſe vor ſich hin. „Keine
wilde Beſtie fürchteſt du, aber vor den Augen
einer verlaſſenen, ſchönen Frau biſt du be
reit zu flüchten, auch wenn es Tauſende koſten
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Schenkt Bücher zum Fest“!
nen Tiſch der

achthaber aus,
wer will es heute ſchon entſcheiden, die
deutſche Frau hier jedenfalls warnt ihr Va

Das Jahrbuch
der deutſchen Dichtung 1932.

Der Verein Raabe Stiftung zu München
hat ſoeben die Jahresgaben an ſeine Mit
glieder ausgegeben, und zwar drei Bücher
(für den Jahresbeitrag von 6 Mark), nämlich
das mit dem Raabe-Volkspreis ausgezeichnete
Werk von Ernſt Wiechert „Die Magd des
Jürgen Doskoeil“, ferner die ausgezeichnete
Novelle von E. G. Kolbenheyer, „Die Be-
gegnung auf dem Rieſengebirge“ und ſchließ-
„Das Jahrbuch der deutſchen Dichtung 1932“
(für Nichtmitglieder Preis 2 Mark), nicht
weniger als 40 lebende Dichter in Wort
und Bild vorführt. Einer kurzen Lebens-
geſchichte, meiſt von den Dichtern ſelbſt er
zählt, folgt hier die Titelreihe der wich-
tigſten Werke (mit Verlagsangabe) und dann
als Hauptſtück ein charagkteriſtiſcher Text-
beitrag in Proſa oder Poeſie. Von den ſo
vertretenen Autoren nennen wir uur noch
Hermann Burte, Hans Carvoſſa, Peter Dörf
ler, Paul Ernſt, Guſtav Frenſſen, Friedrich
v. Gagern, Hans Grimm, Werner Janſen,
Jſolde Kurz, Agnes Miegel, Börries v.
Münchhauſen, Wilhelm Schäfer, Jna Seidel,
Hermann Stehr, Emil Strauß und Helene
Vpigt-Diederichs. Jahrbuch gibt alſo
einen ſelten guten Querſchnitt der zeit
genöſſiſchen deutſchen Dichtung.

Der guke Roman.
Panl Ernſt „Das Glück von Lauten-

Dies

khal“. Roman. Albert Langen-Georg
Müller Verlag München. (Preis Lein.
4,50 Mk.)

Ein Buch vom Segen der Arbetkt konnte
kein Berufnerer ſchreiben als Paul Ernſt. Jn
ſeiner wohltuend ruhigen und ſchlichten Art
erzählt er, wie in das kleine Bergmanns-
ſtädtchen Lautenthal im Harz Not und Elend
einkehren. Die Silberader iſt im Geſtein
berloren gegangen und trotz allen Suchens
und großer Opfer nicht wieder zu finden.
Gleichzeitig verſiegte die Lauter, der Bach,
der ſonſt munter plätſchernd die Mühle
trieb. Den Bergleuten und dem Müller mit
ſeinen Knappen ſind Arbeit und Verdienſt
genommen; das Erſparte geht auf die Neige,
Schlimmer noch als die Armut wirkt aber
die erzwungene Untätigkeit. Schon lockern
ſich die Bande der Zucht und Ordnung, ſchon
kündigt ſich in Nachläſſigkeit und Verwahr-
loſung der Hausweſen, der ſittliche Nieder-
gang an. Doch das Geſchick erweiſt ſich
gütig: durch Wünſchelrutengang wird das
Erz wiedergefunden. Da ergießt ſich das
Waſſer des Baches, der wieder zutage tritt,
in den Schacht; es ſcheint ſo, als ob Gott
zürne, daß ſich die Menſchen in ihrem Suchen
unheiliger Mittel bedient haben. Aber der
Schein trügt, das Waſſer findet den Weg
in ſein altes Bett und bald pochen die Schlä
gel der Bergleute, klappert wieder die Müh
le. Das Glück iſt nach Lautenthal zurückge-
kehrt. Dieſe Vorgänge erzählt der Dichter
mit der Kunſt vollendeter Einfachheit. Die
natürliche Spannung, die der Bericht des
Geſchehens zwiſchen reinen Charakteren aus-
löſt, Chält bis zur letzten Seite an. Man
legt das Buch nicht aus der Hand, vhne ſelber
von der Dankbarkeit und Demut durchdrun-
gen zu ſein, die aus ihm ſpricht.

----m-
ſollte. Und doch halten dich wieder junge,
frifche, helle Mädchenaugen. Armer großer
Vaſtari!“

Aber durch ihr Herz ſelbſt zog ein leiſes,
leiſes Sehnen, als wenn ſie tauſend Wünſche
darum geben würde, daß ihre Augen es ge
weſen wären, die Vaſtari hielten,

Elftes Kapitel.
Rätſel, genannt Vaſtari.
Es war durchgeſickert in die kleine, eigene

Welt der Zirkuslente, was da im Wagen der
Direktion geſprochen und geſtritten worden
war. Heißer wurde das Geheimnis um Bär-
bel beſprochen.

Die Proben zu der Schnitzeljagd, in der
Bärbel mit Rex die große Rolle ſpielen
ſollte, hatten gleich am anderen Morgen be
gonnen, als Direktor Lerſe ſo ſchlan ſeinen
neuen Regiſſeur zu halten gewußt hatte. Es
war früh am Morgen. Kühl und dämmeriag
war es in der Reitbahn. Hinderniſſe aller
Art waren da aufgebaut. Sie waren durch-
aus nicht hoch. Aber Rex war nervös. Er
konnte ſich noch immer nicht an die runde
Enge der Reitbahn eines Zirkus gewöhnen.
Er verzappelte ſich oſt. Warf ſie um. Er, der
auf der freien Sprungbahn viel, viel ſchwie-
rigere Hinderniſſe ſpielend genommen hatte.

Und in der Mitte, mit einer langen
Peitſche bewaffnet, ſtand Vaſtari. Sein Ge
ſicht war kühl, undurchdringlich. Nur ſeine
Augen ſchienen zu glühen.

Einige Artiſten ſaßen in den mittleren
Bankreihen. Neugierig, wie ſich wohl die
Proben der neuen Nummer anließen.

Drei junge Kunſtreiterinnen ſaßen auch
da. Sie machten die ſchwierigſten akrobati-
ſchen Kunſtſtücke auf den Rücken der Pferde.
Und nun ſteckten ſie die Köpfe zuſammen und
wiſperten: Alſo Neuling, vollkommener Neu-

Jch ſagte es euch ja. Das Pferd iſt
ſchön. Sehr ſchön ſogar. Aber etwas können
e nn von beiden noch nicht die Rede

Aber die Blonde, die Mittlere, ſchaute mit
verſonnenen Augen in die Reitbahn, wo
BVaſtari jetzt ſelbſt mit den Zirkusbedienten

hard

Lebenseinheit.

„Schriften an die Rakion.“
Sechs neue Bändchen der vom Verlag Ger gerichtshof des deutſchen Reiches iſt in Ge2 herausge-fahr zum Tummelplatz aller reichsfeindlichen

gebenen „Schriften an die Nativn“ (Preis fe Beſtrebungen des „Parteienbundesſtalls“ zu
Mk) liegen vor, und wieder iſt man er Wwerden!

Stalling Oldenburg i. O.

ſtaunt über ihr einheitlich hohes Niveau. A.
Tiefenbach ſchildert uns in Wallenſtein

ein dentſcher Staatsmann“ jenen, von
Rancke entdeckten Deutſchen, der keinen Frem-
den länger auf dem Boden der Heimat dul-
den wollte, der, konſervativ und national ge-
ſonnen, ſtürzte im heimlichen Kampf gegen
Habsburg, nur weil er zauderte.

ßen aus hoffnungslos ſcheinender

gründung gipfelt.

Reich die nahende Ze er
„Er konnte ſich als Epigone fühlen und lebte
ſchon in dem, was noch nicht da war!“ Gab

Gewalt Zhereingebrochenen neuen Zeit gel
ten könnte? Dieſe Frage beantwortet in
„Krieg ohne Feldherren?“
v. Metzſch mit überragendem Wiſſen und
überlegener Urteilskraft. Vom „Volk im Wer-
den“ ſpricht zu uns Ernſt Krieck, den
Weg weiſend zu bewußter

Volkstums und Begründung einer neuen
Schließlich unterzieht Er n ſt

Rudolf Huber in
Oktober dieſes Jahres ſchärfſter Kritik. Und
es iſt nicht nur ein Plädoyer für unbedingte
Erhaltung der Reichsgewalt, nein auch der
ſehr ernſt zu nehmende Warnruf eines Na-
tionaliſten vor Parteiegvismus und mißver-
ſtandenem Förderalismus. Denn der Staats-

„Vismarck ſches Land“, ſo lautet der Titel eines vom
greift zum Stener“ von Werner Ben- Heinrich Beencken-Verlag zu Berlin heraus-
melburg zeigt, wie der Zielbewußte Preu gegebenen

Jſolie Grund ſeiner Preiswürdigkeit
rung zum Sieg führt, der in der Reichs mit tKarl Jaspers, des für 2 Mark
Heidelberger Philoſophen, „Mar Weber“ war ſollte.
einer der wenigen, die ſchon im Bismarck Namen wie Gouverneur Schnee und Paul

Zeitenwende erkannken? Warncke (um nur die bekannteren zu nennen).

Soenov t S e 2General Horſt einſt wieder herein muß ins Reich,

Volkswerdung Broſchüren: „So kam der Krieg Eineé
durch Rückkehr zu den ewigen Kräften des wahrheitsgemäße

„Reichsgewalt und Die Grundurſache der deutſchen Not“. Beide
Staatsgerichtshof“ das Leipziger Urteil vom Hefte eignen ſich vorzüglich zur Aufklärungs

Die Lüge von Verſailles
Aufklärungsſchriften aus dem Beencken

Verlag.
„Land in Ketten Geraubtes deut-

Sammelwerkes, das
160 Seiten

Kartenſtizzenzahlreichen Photos und

ſten Planwirtſchaft vom

fasciſtiſchenſchon auf ind wirtſchaftsgeſchichtliche Zuſammenhänge.

oberſten bolſchewiſtiſchen

terland, ſich leichtfertig in ähnlich elende
Zuſtände zu ſtürzen.

Bücher zur Zeitgeſchichte.
„Die Botſchaft des OHſtens, Faseiswus,

Nationalſoziglismus und Preußentum“.
von Dr. Carl Dyrſſen. Verlag Wilh.
Gottl. Korn. (Preis Ganzl. 4,30, karton.
2,85 Markh).

Dieſes Buch ſtellt zum erſten Male die
Bewegungen in große geiſtes-

Es weiſt nach, daß die italieniſche und die
o deutſche Form des nationalen Sozialismusweiteſte Verbreitung finden nnz verſchiedenen Räumen entſtammen und

Unter den Mitarbeitern finden wir demgemäß auch verſchiedenen politiſchen Ge
ſetzlichkeiten gehorchen. Das Aufzeigen dieſer
Scheidelinie erſcheint gerade gegenwärtig als

J M v S ie r. zJm Wort und Bild werden uns die ver on höchſtem aktuellen Wert. Steht doch der
ab ſorenen Lande in Oſt und Weſt, im Süden deutſche

Sieger und Symbol der nun mit furchtbare t ihr Deutſf ſchaffene rer heit und ihrem von Deutſchen geſwafſenen matte Nachahmung des Muſſolinismus wer-Reichtum geprieſen. Unſer Glaube und Wille
Nahrung, daß all dies

in das
freie und große Deutſchland der Zukunft!

aber findet neue

Jm gleichen Verlag erſchienen ferner zwei

Darſtellung der Urſachen
des Weltkrieges“ von Waldemar John und
„Der Vertrag von Verſailles

arbeit, zumal viele Schaubilder das Ver-
ſtändnis des an ſich ſchon volkstümlich ge-
haltenen Textes noch erleichtern. Der Preis
beträgt in beiden Fällen nur 30 Pfennig;
er geſtattet alſo Maſſenverbreitung, die vor
allem durch unſere Schulen zu erhoffen wäre

Vom eigenen Erleben.
Dietrich Schäfer „Mein Leben“. K. F.

Koehler Verlag Berlin und Leipzig.
(Preis Ganzlein. 7,20 Mk.)

Hier iſt eine Selbſtbiographie, der nichts
von eitler Selbſtſucht anhaftet. Aber ein Stück
Zeitgeſchichte ſtellt das Buch dar, das die
wohl beſte Schilderung jener norddeutſchen
Generation darſtellt, die ſich großhungerte
zur Höhe. Als Bremenſer Arbeiter ind wurde
Dietrich Schäfer, unſer ſpäterer bedeutend
ſter Hiſtoriker, geboren. Sein Vater ſtarv
früh ſchon, und von da an hat der Sohn,
für Mutter und Schweſter noch mitſorgend,
ſich emporgearbeitet aus eigener Kraft. Dabei
aber wurde er nie zum Streber, jeder ge
ſunden Lebensfreude war er zeitlebens zu-
getan. Und als 1870 das Vaterland rief,
gab er, der eben den damals gewiß nicht
leichten Weg vom Schulmeiſter zur Uni
verſität ſich ſelbſt gebahnt, ohne Beſinnen
alles auf, der höchſten Pflicht zu genügen.
Hiſtoriſche Arbeiten führen ihn dann in
Jena auf den erſten akademiſchen Lehrſtuhl;
Berufungen nach Breslau, Tübingen, Heidel
berg und ſchließlich Berlin folgen. Neben
der immer mehr ſich häufenden, aber auch
immer mehr anerkannten wiſſenſchaftlichen
Arbeit geht her ſein unentwegtes Eintreten
für eine lraftroll ver ünftige deutſche Politik
Aus dem Wirken an führender Stelle im

ſein?“ verteidigte ſich Liſſie. „Der Sohn des

Flotten-, Oſtmarken- und Wehrverein wie im

Einblicke hinter die Kuliſſen, die zumal in
der Frage des Ubootkrieges, auch für die All-
gemeinheit intereſſant genug ſind und
lehrreich jin hohem Maße! Daß Schäfer
über die heutigen Hochſchulprobleme, vor
allem aber auch zur Frage der Ausbildung
der Volksſchullehrerſchaft uns Weſentlichſtes
zu ſagen hat, ſei abſchließend nur erwähnt.
Alles in allem ſeine Lebensgeſchichte iſt
ein Buch, das zu leſen, Freude bereitet und
wirklichen bleibenden Gewinn bringt!

Helene v. Watter „Eine deutſche Frau
erlebt Sowjetrußland“. Mit 30 Eigen-
aunfnahmen. Bergſtadtverlag Wilh. Gottl.
Korn Breslau. (Preis Lein. 2,75 Mk.)

Berichterſtattungen über Reiſen nach Sow-
jetrußland ſind heute große Mode. Helene v.
Watter macht dieſe Mode mit, aber auf eigene
Art. Zum erſten Mal dort auf der offiziellen
Touriſtenroute, umgeht ſie das Verbot zur
zweiten Einreiſe, indem ſie als Bäuerin von
Perſien aus Eingang in das verbotene Reich
ſucht und findet, um nun ungeſtört die nie-
derſchmetternſten Eindrücke ihrer erſten Ruß-
landfahrt' zu überprüfen. Dieſe ſo unter-
nehmende Frau ſieht und urteilt vhne vor-
gefaßte Meinung, berichtet nur ganz nüch-
tern, was ſie erlebte und ſah: zerfallene
Häuſer, unfahrbare Straßen, Hunger und
Not überall! Ob dies nur vorübergehende

Nationalſozialismus jetzt vor der
ſchickſalsſchweren Entſcheidung, ob er eine

den will, ſich damit ſelbſt das Todesurteil
ſprechend, oder ob er ſeinen revolutionären
Charakter behalten ſoll. Nun im letzteren
Falle würde er (ſo meint der Verfaſſer)
unſerer Politik jene radikale Wendung geben,
die von allen bisherigen weſtleriſchen Ten-
denzen fort eindeutig nach dem Oſten weiſen
müßte. wo allein das „Dritte Reich“ der
Deutſchen erſtände,

„Die Tochter des Jeſniten“ von Edith
Gräfin Salburg. Verlag von Koehler
und Amelang GmbH., Leipzig. (Preis
Lein. 4,80 Mark.)

Schon der Titel des Werkes, bei deſſen
Lektüre man immer mehr gepackt wird, iſt
ungewöhnlich. Die einſt aus Deutſchland
vertriebenen Jeſuiten, fanden ja gerade heute
wieder Unterſchlupf bei uns, wo doch jeder
das Wort Freiheit im Munde führt und
ſich gegen konfeſſionelle Willkür auflehnt.
N man wird ſich für das Wirken des
Ordens ſicher mehr intereſſieren, wenn man
den jüngſten Roman öſterreichiſche Gräfin
kennt. Die Hauptgeſtalt des Buches hat tat-
ſächlich bis vor kurzem gelebt: es iſt der dem
Jeſuitenorden geweihte Sohn des einſtigen
Reichsgrafen und Marquis Franz Egon von
und zu Hvensbroech, Paul Graf von Hpvens-
broech. Jhn machten nicht Freude an den
Genüſſen der Welt, nicht Gründe perſönlicher
Art, zum Renegaten, ſondern ſtarkes Vor
antwortungsgefühl und neue Erkenntniſſe
über dieſe Religionsgeſellſchaft, in der er
als „Pater Hainmark“ für wichtige politiſche
Aufgaben beſtimmt war. Meiſterhaft ſchildert
die Verfaſſerin, wie der „Ketzer“ von nun ab
von den klerikalen Kreiſen gehetzt wird. Als
man ihm ſelbſt ſeine einzige Tochter ab-
ſpenſtig zu machen droht, verfällt es faſt
dem Wahnſinn! Aufs tiefſte erſchüttert und
aufgerüttelt wird jeder Leſer dieſen aus
reichem Quellenmaterijal und Selbſterſebtem
heraus geſchriebenen Lebensroman eines der
beſten Männer des deutſchen Adels aus der
Hand legen.

c ekigentum, Druck und Verlag- Merſeburger Druck
und Verlagsanſtalt G. m. b. H. in Merſebürg,
Hälterſtraße 4. Redaktionelle Leitung und verant
wortlich für den Textteil, Ludwig Nebe, verant-Begleiterſcheinungen des Fünfjahresplanes wortlich für den Anzeigenteil Erhard Schmidt

Alldeutſchen Verband ergeben ſich für ihn oder aber bereits die Folgen der überſpann- beide in Merſeburo

ein Hindernis weiter nach vorn rückte, d
ſagte leiſe: „Es muß doch etwas dahinter
ſtecken. Sie iſt ſo anders wie wir. Und dabei
immer freundlich und nektt. Es wird wohl
ſchon ſtimmen, daß ſie eine Prinzeſſin iſt und
der Vaſtari ſie entführt hat.“

„Schwatz' doch keine Dummheiten, Liſſie!“
„Bitte! Weshalb ſoll das nicht möglich

Dichters Gerhart Houvptmann hat auch eine
Prinzeſſin geheiratet!“

Die beiden Kolleginnen lachten laut auf.
Dann ſagte die eine voller Spott: „Und nach
vier Wochen ſind ſie prompt geſchieden wor-
den. Uebrigens, zwiſchen dem Sohn eines
Dichterfürſten und einem Tierbändiger iſt
doch ein ganz gewaltiger Unterſchied!“

„Ein Vaſtari bleibt ein Vaſtari!“ ent-
gegnete die Blonde mit dem ſanften Geſicht
hartnäckig. Die beiden anderen lächelten ſich
verſtohlen zu, zuckten die Achſeln, als wenn
da nichts zu raten und zu helfen wäre, und
ſchauten wieder in die Reitbahn.

„O Gott!“ wie aus einem. Munde riefen
es die örei.

Rex war ausgebrochen. Vaſtaris lange
Peitſche fauſte knallend auf den Pferde-
körper. Rex ſtieg hoch. Blaß war das Ge-
ſicht des Mädchens auf dem Pferde. Und als
es wieder den Rex in Gewalt hatte, lag auf
dem Geſicht ein verbiſſener Zug. Die jungen
Mädchen wußten aus ihrer Lehrzeit, wie
ſolche Hiebe unzufriedener Lehrchefs nicht
nur das Pferd, ſondern auch. wie unvermutet
den Schenkel des Reiters zu treffen pflegte.

Harte Worte hallten durch den leeren Raum
des Zirkus. Vaſtari ſtieß ſie aus. Scharfe,
überſcharfe Kommandos waren es, an Bärbel
gerichtet. Jmmer wieder nußte ſie den Rex
über die Hinderniſſe bringen.

„Jch kann es nicht mehr anſehen!“ ſagte die
Blonde und ſtand auf.

„Glaubſt du jetzt noch an die große Liebe
und die Entführung?“ ſpottete die Kollegin.

Als Rex ſich endlich an die enge Rundung
der Reitbahn gewöhnt hatte und glatt die
Hinderniſſe nahm, rief Vaſtari kurz: „Genug
für heute! Morgen muß es beſſer gehen, viel,
viel beſſer!“

Bärbel und der Rex waren wie in Schweiß
gebadet. Bärbel ſaß ab. Der alte William
nahm Rex beim Zügel und führte ihn aus der
Bahn. Ein ſcharfes Kommando flog ihm nach:
„Den Rex nicht abzureiben vergeſſen!“ Daß
Bärbel auch patſchnaß war, ſchien ihn nicht zu
kümmern, Schon hallte wieder ſein Befehl
durch den leeren Zirkus: „Gitter aufbauen zur
Raubtierprobe!“

Still, mit geſenktem Lopf, führte der alte
William den Rex in den Zeltſtall zu ſeinem
Stand. Ebenſo ſtill ging Bärbel hinterher.
Daß der Ton beim Zirkus rauh war, wußte
William aus eigener Erfahrung, daß aber das
Bärbel ſich von dem Vaſtari ſoviel gefallen
laſſen mußte, das ging ihm auch wider den
Strich. Er hätte aber früher daran denken
müſſen, wie es jetzt zu ändern war, wußte er
nicht.

Zuſammen mit dem alten William verſorgte
Bärbel ihr Pferd. Später kam Vaſtari durch
den Stall. Vor dem Stand blieb er ſtehen. Er
ſah, wie Bärbel verſchiedene Stellen am
Körper des Rex mit einem ſäuerlich riechenden
feuchten Lappen kühlte. Den alten William
ſchickte er mit einem Auftrag fort.

„Was ſoll das?“ fragte er kurz Bärbel und
wies auf den Lappen.

„Er hat drei dicke Striemen!“ ſagte ſie hart,
ihn böſe anſchauend. Daß auf ihrem Schenkel
auch eine Strieme noch wie Feuer brannte,
ſagte ſie nicht.

Er ſah ihren erbitterten Blick, verzog aber
keine Miene.

„Komm mal her, Marion“, ſagte er und
winkte ihr, aus dem Stand zu treten. Vaſtari
hatte die Angewohnheit, die jüngeren Artiſten

zu duzen. Auch bei Bärbel ließ er nicht
avon.

„Ach, laß mich!“ antwortete ſie nur und
ging davon.

Wie ſie nun vor ihm ſtand, den Blick trotzig
abgewendet, legte er beide Hände feſt auf ihre

Bee

Schulter. „Marion“, ſagte er. Weich und
werbend klang ſeine Stimme, als hätte er nie
überſcharfe Kommandorufe ihr an den Kopf
geworfen und ſeine Peitſche ihr eine Strieme
gehauen. „Marion, ſieh mich an.“

Sie ſchaute trotzig vorbe?.
Da griff er mit beiden Händen ihr Geſicht

und zwang ſie, ihn anzuſchauen. Hart bohrte
ſich Blick in Blick, als ob ſie einander dadurch
zu bezwingen ſuchten. Dann ſagte er wieder,
ſo weich er konnte: „Du wollteſt doch zum
Zirkus, Marion! Du wollteſt viel Geld ver
dienen! Du wollteſt deinem Muttchen helfen!“

Sie nickte. Würgend ſaß es ihr wieder in
der Kehle.

„Nun alſo! Der Zirkus iſt kein Salon!
Hier ſagt man einander keine Komplimente.
Wenn wir in zehn Tagen die Nummer mit der
Schnitzeljagd nicht geſchafft haben, jagt uns
Direktor Lerſe zum Teufel. Umſonſt zahlt er
keine hohen Gehälter. Merk dir das, kleiner
Mann. Beim Zirkus ſind wir ſchließlich alle
nur Männer!“

Er gab ihr einen freundſchaftlichen, leichten
Backenſtreich und gab ſie frei. Zum Rex in
den Stand ging er. Zucker gab er ihm und
Brot. Alles, was der Rex ſo gern nahm. Und
dann ſtreichelte und klopfte er dem Rex auf
den ſchlanken Hals, auf den ſchönen Körper
und gab ihm hundert Koſeworte, ſo daß
Bärbel am liebſten dazwiſchengefahren wäre.
ruht wollte ſie erfaſſen: Das war öovch ihr

er
Doch als der alte William zurückkam,

drehte ſie ſich verletzt und vertrotzt um und
ging davon.

Jn dem kleinen Vorbaun ihres Wohn
wagens unter dem geſtreiften Sonnenſchutz
dach ſaß Magda Wichmann. Sie winkte ihrer
jungen Wohngenoſſin ſchon von weitem zu.
Und als Bärbel die kleine Treppe emporſtieg,
rief ſie ihr freundlich zu: „Gut gegangen die
erſte Probe? Jch habe mit dem Frühſtück ge
wartet. Nun wird es doppelt ſo gut ſchmecken.“

Fortſetzung folgt

d
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c So er

Kind.

Das Feſt im Walde.
Unaufhörlich wirbeln die Schneeflocken auf

die frierende Erde. Sie weben ihr ein leuch-
tendes Feſtkleid zum bevorſtehenden Chriſt-
feſt. Heiliger Abend iſt heut! Die Kinder
ſtehen am Fenſter und tauen Eisblumen auf,
irgend etwas von der Herrlichkeit des Chriſt-
kindes zu erſpähen.

„Kommt es denn immer noch nicht,
Mutti?“ „Wo denkt ihr hin, Kinder? Erſt
wenn es dunkel wird.“ „Ach, Mutti, was fangen
wir bloß noch ſooo lange an!“ „Ob Chriſt-
kind ſich auch herfindet, wenn es ſo ſchneit?“
„Ob es meinen Teddy wiederbringt?“ „Und
mir meinen Hanſel?“ „Ovoch, und mir viel
Schokolgde „Das werdet ihr ja ſpäter
ſehen, ihr kleinen Ungeduldigen“, tönt eine
friſche Stimme

„Tante Martha“, „Tanti“, „Tantelchen“,
„Ach, bleib' bei uns.“ „Jch denke gar nicht
dran? Was ſteht ihr da herum? Kommt nur
mit mir heraus, da gibt es viel zu tun für
euch.“ „O ja“, „Wo denn?“ „Sag' ödoch,
Tantt.“ Schnell in die warmen Sachen und
hinaus zum nahen Waldesſaum. Es hat auf
gehört zu ſchneien, der weiße Boden knirſcht
unter dem großen Rodelſchlitten, den Tante
Martha mitgenommen hat.

„Was ſteckt da bloß alles drin, Tante
„Werdet ihr gleich ſehen. Wir laufen bis zu
der kleinen Schutzhütte dort neben der großen
Buche. Dann fegt ihr den Schnee darunter
weg, Schippe und Beſen ſind im Schlitten.“
„Wozu brauchen wir denn die Haferbündel
hier oben auf?“ „Die binden wir auf dem
Dach der Schutzhütte feſt, das iſt das Weih
nachten für die Vögel ringsum.“ „Herrlich!
Die werden ſich aber freuen!“ „Nun packe
mal die kleinen Säckchen aus, Evi.“ „Oh,
Tante, da ſind ja lauter Speckſcheiben mit
roten Füden dran.“ „Ja, Kind, die hängen
wir nun hier an die kleinen Fichten ringsum,
das find die Leckerbiſſen für unſere Blau
meiſen, da haben ſie lange daran zu

knabbern.“ 9„Und die vielen Säckchen mit Nüſſen?“
„Die habe ich abenös aus Bindfaden geknüpft,
für die Finken und Gimpel. Hängt nur alles
nicht zu dicht,. Kinder, wir müſſen auch dieſe
Futterringe noch dazwiſchen ſtecken.“
„Holen ſich das nun alle Vögel?“ „Nein,
Lottimaus, das iſt nur für die kleinen
Vögelchen beſtimmt, die klettern, ſchaukeln
und ſich feſtklammern können, aber für unſere
Amſeln und Rotkelchen iſt das nichts. Die ſind
viel zu ſchen, ſie wagen ſich da nicht heran.“

Die ſollen aber auch Weihnachten haben.
„Freilich, Kind, denen decken wir eine rich
tige Weihnachtstafel. Putzt einmal unter
der Tanne dort beſonders ſauber Schnee und
Eis weg, ſo und nun paßt auf. Jetzt
veſtrenen wir den Boden dicht mit Hafer-
flocken. Das iſt ihr Feſtkuchen. Dazwiſchen
legen wir rote Ebereſchenbeeren, das ſind die
Rofinen. Nun kommt der Feſtbraten, ge
kochtes Rinderherz, fein gemahlen. Das
laſſen wir in der flachen Tonſchale, damit
das Fleiſch nicht naß wird und gefriert, denn
es dauert oft lange, ehe die hungrigen Tier
chen die Angſt vor dem fremden Aufbau über-
winder und ſich überzeugen, daß ihnen da-
durch keine Gefahr droht. Zum Nachtiſch
ſchütten wir Pinienkerne hin, die mögen ſie
beſonders gern.“

„Ob das auch unſere Amſel findet? Die
mit dem weißen Flügel? Sie ſang jeden
Abend auf unſerem Gartenhäuschen.“ „Sicher,

Und nun nehmt noch die Heubündel
vom Schlitten, die ſind für die Häschen, die
legen wir anf die Bank der Schutzhütte.
Stellt auch die Salzlecken daneben das iſt
denen ihr Marzipan! Und nun kommt das
Allerſchönſte! Jch habe noch ein paar Weih-
nachtslichtchen mitgebracht, die ſtecken wir auf
die kleine Tanne hier in der Mitte.“ „O ja,
Tanti, die brennen wir jetzt für alle unſere
Tiere an, damit ſie auch wiſſen, daß wir
ihnen hier beſchert haben.“

Feierlich ſtrahlen die kleinen Flammen in
die hereinbrechende Dämmerung. Die Kinder
ſtehen wie verzanbert. Das iſt der ſchönſte
Heilig- Abend, den ſie bis jetzt erlebt haben.
„Nun kommt aber heim, das Chriſtkind iſt
ſicher ſchon dageweſen. Löſcht vorſichtig die
Lichtlein aus. Wir ſehen dann morgen nach,
ob die Tierchen ihre Beſcherung gefunden
haben „Ja, und dann brennen wir ihnen
noch einmal die Kerzen an.“ K. Hecht.

Humor
Mathematik.

„Alſo hört mal her: Auf einer fünfhundert Kilo-
meter langen Chauſſee fahren zwei Motorradfahrer
aufeinander zu. Der eine fährt mit 100 Kilometer
Geſchwindigkeit, der andere mit 125 Kilometer Ge-
ſchwindigkeit in der Stunde. Wo treffen ſich die
beiden

„Jm Krankenhaus, Herr Lehrerl“

kinder, aufgepaßt!

Liebe Kinder!
Heute komme ich nun dazu, Euch über das

Ergebnis der dritten Schulſtunde Näheres zu
berichten. Zunächſt einmal die Tatſache, daß
der von mir veranſtaltete Unterricht mit
Preisverteilung bei Euch Kindern ſcheinbar
immer mehr Gefallen findet, denn von Woche
zu Woche wächſt die Zahl der Einſendungen.
Auch erhalte ich viele nette Brieflein und
Zeichnungen, über die ich mich wirklich ſehr
gefreut habe. Habt für Eure Mühe und für
Eure herzlichen Grüße beſten Dank. Gern

Eine Schulſtunde, die 5paß macht.
Alle müſſen ſich daran bekeiligen.

Ferner ein Gegenſtand:

Naumburger Straße 61.

Jngeborg Röder, Merſeburg, König-Heinrich-
ſtraße 3.

Gertrud Seybicke, Schülerin, Merfſeburg,
Lahnweg 11.

Schülerin Rosmarie Wichner, Röcken bei
Lützen (Corbetha-Leunga.)

Briefſchreibern per-
ſönlich durch ein paar Zeilen danken, doch iſt
das leider bei dem ſtarken Poſteingang nicht
möglich, ſo daß ich mich mit einem allgemeinen
Dank an dieſer Stelle begnügen muß.

würde ich all den lieben

Obwohl die dritte Aufgabe mir erſt für
Euch viel zu leicht erſchien, habe ich doch feſt
ſtellen müſſen, daß ſehr viele falſche Arbeiten
abgegeben wurden. So wurde beſonders
häufig die Birke mit dem Haſelnußſtrauch ver
wechſelt. Auf den erſten Blick haben die Blät-
ter der Birke eine gewiſſe Aehnlichkeit mit
den Blättern des Haſelnußſtrauches, doch iſt
die Aderung eine andere. Außerdem beſitzen
die Blätter der Birke einen längeren Stil,
ebenſo ſind die Kätzchen ganz unterſchiedlich
poneinander.

Die Unterſchiede zwiſchen Kiefer, Fichte
und Tanne ſind manchem von Euch auch noch
nicht ganz geläufig. Darum will ich die Haupt
merkmale hier noch einmal ganz kurz an-
geben: Die Kiefer hat lange Doppelnadeln,
d. h. je zwei Nadeln ſtecken zuſammen in einer
Hülſe. Die Fichte hat kurze dünne Nadeln, die
um den ganzen Zweig herum wachſen, und die
Tanne hat kurze breite Nadeln, die ſchön ge-
orönet rechts und links am Zweige wachſen.
Außerdem haben die meiſten Tannenarten
auf der Rückſeite der Nadeln noch zwei helle
bzw weiße Linien. Weiter unterſcheiden ſich
die drei Nadelhölzer noch durch die Art und
Stellung der Zapfen.

Die in der „Jungen Welt“ vom 29 d. M.
abgebildeten Pflanzen heißen der Reihe nwach:

Kieſer oder Föhre.
Eiche.
Erle.
Ahorn.
Fichte oder Rottanne.
Birke.

Da bedeutend mehr richtige Löſungen ein-
gingen als Preiſe ausgeſetzt waren, mußte ich
wieder eine Ausloſung unter den richtigen
Einſendungen vornehmen. F t

Die glücklichen Gewinner ſind:

Fritz Schultze Merſeburg, Annenſtr. 22 II,
1 Gutſchein im Werte von 10 Mark
bei Firma Ernſt Hoffmann, Schokoladen,
Gotthardſtraße 14.

Heinz Blödorn, Merſeburg, Steinſtr. 16 J
1 Gutſchein im Werte von 5 Mark bei
Zentralmarkthalle, Bahnhofſtraße.

Annelieſe Hirſchfeld, Merſeburg,
Roßmarkt 21, 1 Gutſchein im Werte von

8 Mark, bei A. Schuppan, Annenſtr, 22.

Schülerin Gertrud Döltz, Leuna-Daſpig, Dür
renberger Straße 128.

Mundt, Lunſteöt Nr. 42.Schülerin Herta

Buch:

Schüler Joachim Borsdorff, Merſeburg, Roter
Brückenrain 56 I.

Burkhard Erbert,
ſtraße 16.

Hans Ohme, Zöſchen Nr. 51.
Helmut Köcher, Krumpa, Merſeburg-Land.
Paul Thielicke, Burgliebenau 23.
Kurt Benhold, Merſeburg, Siegweg 7.
Fritz Baſtanier, Zöſchen.
Franz Heine, Wüſteneutzſch Nr. 4.
Erich Taraba, Großkayna, Südſtraße 4.

Außerdem ein

Groß-Corbetha, Bahnhof-

x

Die letzte Aufgabe, die ich Euch am vori
gen Sonnabend ſtellte, ſcheint nach den bis
her eingegangenen Löſungen zu urteilen,
außerordentlich ſchwer geweſen zu ſein. Wie
das Ergebnis im einzelnen ausſieht, erfahrt
Jhr am nächſten Sonnabend. Die neue Auf-
gabe, die Euch für die nächſte Woche beſchäfti-
gen ſoll, wird daher etwas leichter ſein. Wir
wollen uns einem Thema zuwenden, das Jhr
ſicher alle aus dem Effeff beherrſcht, und zwar
den Hunderaſſen. Jeder richtige Junge weiß
doch auf hundert Meter Entfernung ſofort,
welcher Raſſe ein Hund angehört. Und die
Mädels haben doch beſtimmt die Hündchen
ſo gern, daß ſie ſie auch alle beim Namen
kennen. Die fünfte Aufgabe, die ich heute
ſtelle, wird alſo für Euch alle kinderleicht ſein.
Seht mir die obenſtehenden Abbildungen an
und ſagt mir dann, wie bisher ganz kurz auf
einer Poſtkarte, welche Hunderaſſen ich ab
gebildet habe.

Für die Löſung der fünften Auſgabe ſind
die üblichen Preiſe ausgeſetzt, und zwar

Mark,
Mark,

Preis von 10
Preis von 5
Preis von 3 Mark.

und außerdem 10Bücherpreiſe. Die Ein-
ſendungen müſſen bis zum nächſten Sonnabend
in meinen Händen ſein. Später eingehende
Sendungen ſcheiden aus.

Es grüßt Euch herzlich wie immer
Euer Onkel Fritz.

1 erſten
l zweiten
1 dritten

Waldtraut Sommer, Kötzſchen bei Merſeburg,

Er wiegt ſich ſelbſt in Gold auf
Jhr kennt ja alle den weiſen Harun al

Raſchid. Nun, eben dieſer große Herrſcher
hatte einen luſtigen Narren, den er ſehr
liebte. Eines Tages ſagte er zu ſeinen Höf-
lingen, mit denen er gerade nicht ſehr zu
frieden war: „Jhr alle zuſammen taugt nicht
halb ſoviel wie mein Narr. Aber der iſt ja
auch ſoviel wert, daß man ihn in Gold auf-
wiegen könnte

Der Narr hörte das, ohne daß Harun al
Raſchid es wußte. Am nächſten Morgen kam
er zu ſeinem Herrn und ſagte: „Weiſer
Fürſt, wenn gedenkſt du mir eigentlich die
30 000 Goloòſtücke auszahlen zu laſſen, die du
mir ſchuldeſt?“

„Was für Goloſtücke
„Die ich wert bin!“
Und dann erzählte der Narr, daß er

Zeuge des Ausſpruchs von Harun al Raſchid
geworden ſei, daß er zum Hofapotheker ge-
aufen ware, ſich in die Waagſchale geſetzt
hätte und den Apotheker ſoviele Goldſtücke
auf die andere Schale werfen ließ, bis das
Gewicht das gleiche war. Und es waren
genau 30 000 Goloſtücke.

Du biſt ein Schelm“, ſagte Harun al
Raſchid, „aber du biſt dennoch im Unrecht.
Ich habe zwar geſogt, daß öun mir ſoviel
wert biſt, nicht aber, daß ich dir ſoviel zahlen
wollte! Aber deine Einfälle will ich mirwirklich etwas koſten laſſen, gebt ihm 599
Goloòſtücke.“

Doch noch einsz wie kommt der Apothe-ker, dieſer Halunke, zu 30 000 Goldſtücken?
Dem Manne ſcheint es zu gut zu gehen.
Wir werden ihm einmal die Abgaben er-

höhen TätI,Zehnkauſend Uhren gehen gleich!
Von Karl dem Fünften erzählt man ſich,

r habe viele Jahre ſeines Lebens über der
Frage vergrübelt, wie es möglich ſei, zwei
fhren in gleichem Gang zu erhalten. Wir
'gben in Deutſchland über zehntauſend
hren, die auf die Sekunde genau gehen: die
iahnhofsuhren!

Wie komnt es nun, daß die Uhren der
250 Stationen der deutſchen Reichsbahn alle

enau gleiche Zeit angeben? Dafür ſorgt die
jeitdienſtanlage, die im Gebäude der Reichs-
'ahndirektion in Berlin untergebracht iſt.
Von hier aus geht jeden Morgen ein Zeit-
ichen über die Bahntelegraphenleitungen,
'gs den Stativnen die richtige Zeit angibt.

Was iſt nun aber richtige Zeit? Sie wird
eliefert von einer aſtronvmiſchen Uhr, öie
nit höchſtmöglicher Genauigkeit arbeitet. Sie
ängt in einem beſonderen Raum, frei von
vrſchütterungen und Einflüſſen der Außen-
velt und wird auf fünfzigſtel Sekunden genau
on der Neubabelsberger Sternwarte ge-
regelt. Dieſe Pendeluhr, die mit auto-
natiſchem Gewichtsaufzug arbeitet, liefert die
Mitteleuropäiſche Zeit, „MEZ“ genannt.

Arbeitsuhren, die mit dieſer Zeituhr ver-
hunden ſind, übertragen die Zeitſtellung auf
die Apparate, die mit der Bahntelegraphie
erbunden ſind. Auf jeder Bahnſtation geht
genau zwei Minuten vor acht Uhr früh ein
Anrufzeichen durch die Leitung, 50 Sekunden
vor 8 Uhr beginnt ein Strichſignal, das haar-
genau um 8 Uhr abhbricht. Das iſt das Zeit-
eichen der Reichsbahn.

Jn dieſem Augenblick ſtellen ſich wiederum
utomatiſch die Zeiger der großen Bahnhofs-
ihr auf die richtige Sekunde ein. Dieſe ſinn.
reiche Einrichtung ermöglicht es, daß 11 250
deutſche Bahnſtationen genau die gleiche Zeit
Haben und alle Züge höchſte Pünktlichkeit ein-

alten können. P.
Allerlei kniffſiche Fragen.

Ein Mann geht in eine Stadt. Als er ge
rade durch das Tor ſchreitet, begegnen ihm
zwei Männer, örei Frauen und drei Kinder;
ſie führen bei ſich zwei Eſel, zwei Gänſe, ein
Pferd und einen Hund. Wieviel Füße gingen
in die Stadt?

Zwei Jungens machen ſich über Nachbars
Apfelbaum her. Der eine ſteht Schmiere, der
andere klettert auf den Baum. Er erbeutet
zwanzig Aepfel. Der, der im Baum war,
behauptet, daß er die gefährlichere Arbeit ge
leiſtet habe und verlangt einen größeren An
teil an der Beute. „Schön,“ ſagt der andere,
„du ſollſt einen Apfel mehr haben als ich“
Wie teilen ſie die Aepfel?

A. iſt der Sohn von B. B. ift aber ga-
nicht A.s Vater. Wie iſt das nur möglich?

Geſpräch im Freien.
„Wenn ein Kluger und ein Dummer an der Ecke

ſtehen und zuſammen reden, wer geht dann zuerſt
ſeiner Wege?“

„Der Kluge!“
Richtig alſo keb wohkt“
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Die Durchſührungsverordnung zum
Hypothetenmoratormm.

Zu der Hypothekenmoratoriums-Verord-
nung vom 11 November 1932 und zu der
Verordnung über die landwirtſchaftliche
Zinsſenkung vom 27. September 1932 hat
die Reichsregierung unter dem 16. Dezember
1932 je eine Durchführungs- und Ergän-
zungsverordnung erlaſſen. Die Verorönung
erweitert zunächſt die Vorausſetzungen,
unter denen ein ſäumiger Schuldner durch
Nachzahlung rückſtändiger Beträge ſeine
Schuld noch dem vratorium unterſtellen
kann. Während dies bisher nur dann ge
ſchehen konnte, wenn eine Hypothek vorzeitig
fällig geworden war, weil ſie ſelbſt unpünkt-
lich bedient worden war, eröffnet die Durch-
führungsverordnung auch für die Fälle die
Möglichkeit einer ſolchen Nachzahlung, in
denen der Grund der vorzeitigen Fälligkeit
darin lag, daß ein aus einer anderen priva-
ten oder öffentlichen Grundſtückslaſt geſchul-
deter Betrag nicht pünktlich gezahlt wor-
den war.

Die Durchführungsverordnung regelt
ſerner den Einfluß des Morato-
riums auf Tilgungs- und Azah-lungshypotheken. Eigentliche Til-
gungshypotheken, bei denen Zinszuſchläge
zur allmählichen Tilgung der Kapitalsſchulòö
vereinbart ſind, werden von dem Morato-
rium überhaupt nicht berührt. Umgekehrt
unterliegen Abzahlungshypotheken, bei
denen die Jahresrate über fünf vom Hun-
dert der urſprünglichen Kapitalſchuld hin-
ausgeht, in vollem Umfange dem Moratv-
rium. Bei geringeren Raten iſt wegen der
wirtſchaftlichen Verwandtſchaft ſolcher Ab-
zahlungshypotheken mit Tilgungshypotheken
die Verpflichtung zur Weiterzahlung bis zu
drei vom Hundert der urſprünglichen Kapi-
talſchuld für ein Jahr vorgeſehen worden.

Schließlich erweitert die Durchführungs
verorönung die in S 14 Buchſt. c enthaltene
Vorſchrift ſiber die Nichtgeltung des Morag-
toriums für kurzfriſtige Kreditge-
w ä hru nungen ödahin, daß es nicht Dar-
lehnsforderungen zu ſein brauchen, ſondern
daß auch andere Forderungen außerhalb des
Moratoriums bleiben, wenn den Umſtänden
zu entnehmen iſt, daß eine langfriſtige Kre-
ditgewährung nicht beabſichtigt war. Nament-
kich gilt dies für gewiſſe Arten von Siche-
rungshyvofbeken, bei denen für einen Gläu-
biger ein Recht an einem Grundſtück ent-
ſteht, ohne daß es ſich hierbei um einen
Vorgang des Reolkredits handelt, ſo beſon-
ders bei Zwangsvollſtreckungen in Grunsd-
ſtücke.

Engelhardk Brauere'. Berlin.

Der Aufſichtsrat der Engelhardt- Brauerei A.G.
ſchlägt wie von uns ſchon angekündigt, der am
28. Januar ſtattfindenden Generalverſammlung vor
aus dem Reingewinn des Geſchäftsfjahres 193132
eine Dividende von 5 Proz. zu verteilen. Nach ordent
lichen Abſchreibungen in Höhe von 1 144 276 Mark
nach internen Abſchreibungen in Höhe von 213 537
Mark und nach weiteren Abſchreibungen zu Laſten
vorhandener interner Reſerven und Rücklagen in
Höhe von 1 449 332 Mark. insgeſamt alſo nach Ab
ſchreibungen in Höhe von 2807 145 Mark, beträgt der
Reingewinn einſchließlich des Vortrages aus dem
Vorjahre 846 812 Mark (i V. 1265 363 Mark). Der
nach Verteilung der Dividende verbleibende Reſt von
216 082 Mark ſoll auf nene Rechnung vorgetragen
werden. Die Abſatzentwicklung im laufenden Jahre
hat ſich verhältnismäßig günſtig angelaſſen.

Berliner Kindl-Brauerei.
Die Generalverſammlung der Geſellſchaft

Auf Einladung der Handwerkskammer
Magdeburg fanden am 15. Dezember in
Köthen in Anweſenheit des 1. Vorſitzenden
des Deutſchen Schmiedehandwerks und des
Vorſitzenden des Schmiede-Bezirksverbandes
für die Provinz Sachſen und die Freiſtaaten
Braunſchweig und Anhalt Verhandlungen
zwiſchen den Vertretern des erwähnten
Schmiedebezirksverbandes einerſeits und den
Vertretern der Landbünde Provinz Sachſen
und Anhalt andererſeits ſtatt.

Die Verhandlungen, die in ſachlicher und
ruhiger Form geführt wurden, bewieſen er-
neut die enge Verbundenheit zwiſchen Land-
wirtſchaft und Handwerk. Die Notwendig-
keit eines Zuſammengehens zwiſchen beiden
Berufsorganiſationen wurde gerade in der
heutigen Zeit, wo die Sozialiſierungs-
beſtrebungen nicht ernſt genug zu nehmende
Ausmaße gewinnen und die Schwarzarbeit
immer mehr überhand nimmt, für notwen-
diger denn je gehalten. Einig war man ſich
darüber, daß die Not beider Berufsgruppen
ſehr groß iſt. Auch darüber herrſchte Ein
verſtändnis, daß die Steigerung der
Schmiedepreiſe gegenüber der Vorkriegszeit
in erſter Linie auf die überhöhtenSchmiede-Rohſtoffpreiſe (Eiſen,
Kohle) zurückzuführen iſt. Es wurde als
ein unhaltbarer Zuſtand bezeichnet, daß die
deutſche Induſtrie dem Ausland gerade bei
den Schiniede-Rohſtoffen teilweiſe viel nied-
rigere Preiſe in Anrechnung bringt als ihren
in ländiſchen Abnehmern. Hiergegen mit
allen Mitteln anzukämpfen, wurde als ge-
meinſame Aufgabe betrachtet.

1931/32 wieder 6 Prozent auf die Vorzugs-,
14 (16) Prozent auf die Stamm- und 16 (18)
auf die Prioritätsſtammaktien auszuſchütten.
Die Genußſcheine erhalten 16 (18) Prozent
Dividende. Der Aufſichtsrat wurde in ſeiner
bisherigen Zuſammenſetzung wiedergewäßhlt.
Ueber das laufende Geſchäftsjahr teilte die
Verwaltung mit, daß der Abſatz in den erſten
zwei Monaten um 3,8 Prozent gegenüber der
Vergleichszeit des Vorjahres zurückgegan-
gen ſei.

Brauerei Feldſchlößchen-Streitberg A.-G., Braun-
ſchweig. Der Aufſichtsrat beſchloß, der am 7. Jan. ſtatt
findenden Generalverſammlung auf das 1,25 Millio-
nen Mark betragende Aktienkapital wieder 10 Proz.
vorzuſchlagen.

Kuhig.

Berlin, 19. Dezember 1932. Die Vorbörſe lag
ruhig. Man rechnet mit einem Anhalten der zuver
ſichtlichen Stimmung, die auch in dem Jahresbericht
der Berliner Jnduſtrie- und Handelskammer zum
Ausdruck kommt. Das Jntereſſe dürfte ſich in erſter
Linie wieder auf Montanwerte erſtrecken, von denen
neuerdings die Kohlenwerte bevorzugt ſind. Harpe-
ner, die ſich in den letzten Tagen der Aufwärts
bewegung der rheiniſchen Braunkohlenaktien etwas
angepaßt haben, wurden mit 8726, Rheiniſche Braun
kohlen mit 200 taxiert. Ferner nannte man Ver-
einigte Stahl mit 37, Gelſenkirchen 524. Farben 95
bis 96.

Wernigeroder Bank für Handel und Ge
werbe K.-G. a. A. Ueber das Vermögen der
Bank iſt das Vergleichsverfahren zur Ab-

Montag, en 19. Dezember 7952

Einigkeit zwiſchen Landwirtſchaft und Handwerk
Verhandlungen zwiſchen dem Landbund und dem Schmiedehandwert.

Die Vertreter des Landbundes wieſen
ihrerſeits mit Ernſt darauf hin, daß die un
geheuren Preiszuſammenbrüche auf dem
land wirtſchaftlichen Produktionsmarkt die
Einnahmen der Landwirtſchaft derartig ver
ringert hätten, daß nur eine rückſichtsloſe
Ausgabendroſſelung die Betriebe vor dem
Untergang retten könne. Aus dieſem
Grunde müſſe unbedingt auch eine weitere
Senkung der Schmiedepreiſe gefordert
werden.

Die Verhandlungen führten zu dem Er
gebnis, daß die Schmiedepreiſe neu ver
einbart wurden. Praktiſch ſtellen die neuen
Richtpreiſe eine generelle

Senkung von etwa 15 Prozent
dar. Die neuen Preiſe gelten vom 1. Ja-
nuar 1933. Die einzelnen Richtpreiſe werden
erſt noch genau berechnet und durch die
Organiſationen bekannt gegeben. Bei der
Feſtſetzung der einzelnen Preiſe wird ein
gewiſſer Spielraum aufrechterhalten, da in
den verſchiedenen Gebieten geringe Schwan
kungen nicht zu vermeiden ſind. Außer die
ſer Preisſenkung wurde eine Skonto-Gewäh-
rung von 3 Prozent bei Rechnungsbeglei-
chung innerhalb 30 Tagen vereinbart. Ueber
haupt wuröe eine monatliche Rechnungs-
bezahlung als vorteilhaft für beide Seiten
erachtet.

Alle Streitfälle und Beſchwerden ſollen
künftig durch Zuſammenarbeit bei-
der Organiſationen geſchlichtet
werden.

ä en Le à Röhrenverhandlungen mik KRußland.
Ueber recht belangreiche Röhrenlieferungen nach

Rußland wird ſeit längerem verhandelt. Es handelt
ſich um ein Objekt „ron einigen zehn Millionen.
Schon der Umfang des Projektes macht es ſelbſtver
ſtändlich, daß eingehende Verhandlungen beſonders
auch in der Finanzierungsfrage zu pflegen ſind.

Berliner Pröduktenbörſe vom 17. Dezember
Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide und Oelſaaten

für 1000 kg, ſonſt für 100 kg, alles in Mark:
Weizen märk 186 188 Vikt. Erbſen 21.00--26.,00
Futterweizen uttererbſen 14.,00 16.00
Sommerweizen eluſchkenRoggen märt. 152 154 Ackerbohnen 13.,50 15,50
Braugerſte 166 175 Wicken 14,00 16,00
Jnduſtriegerſte 158--165 Lupinen. blau 9.00 r1.00
Hafer märtk. 114- 119 Lupinen, gelb 12,00 13,60
Weizenmehl 23,50--26,40 Seradella neu
Roggenmeh! Leinkuchen 10.10

70 Proz. 19,00--21,00 Erdnußkuchen 10,40
Weizenkleie 9,60--9.40 Trockenſchnitzei 8.90
Roggenkleie 8.70--9.00 Soija-Schrot 10.40

Magdeburg, 17. Dezember. Zuckermarkt. (Termin
preiſe.) Weißzucker einſchließlich Sack frei Seeſchiffſeit
Hamburg für 50 kg netto. Tendenz: Ruhig.

Brief Geld Brief GeldDezember 5,40 5.,065 März 5,50 5.15
Januar 5.,40 5,05 Mai 5.60 5.30
Februar 6,45 5.10 Auguſt 6.00 5,70
Wiagdeburg, 17. Dez. Zuckermarkt. Preiſe i

Weißzuder einſchl. Sach und Verbrauchsſteuern für
50 kg brutto für netto ab Verladeſtelle Magdeburg.
Gemahlene Melis bei prompter Lieferung 31 25.
31.50, Dez. 31,40, 31,45, 31,60. Tendenz: Ruhig.

Berliner Produktenmarkt.
Berlin, 17. Dez. An den Grundlagen

des Produktenmarktes hat ſich zum Wochen-
ſchluß kaum etwas geändert. Gemeſſen an
der geringen Nachfrage bleibt das Angebot
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ausreichend, allerdings ſind die Abgeber nach
den Rückgängen der letzten Zeit kaum noch
zu Prxeiskonzeffionen bereit. Bei ruhigem
Geſchäft wurden am Promptmarkte unver-
änderte Preiſe notiert; auch im Zeithandel
gelang es der ſtaatlichen Geſellſchaft, bei Um
ſätzen von 2400 To. zu den erſten Notierun
gen, das Preisniveau unverändert zu halten.
Weizen und Roggenmehle haben kleinſtes
Bedarfsgeſchäft, bei Geboten ſind die Müh-
len trotz des ſchlechten Mahllohns zu Preis
konzeſſionen bereit. Hafer und Gerſte waren.
wie zumeiſt am Wochenſchluß, weniger ſtark
angeboten, und auf die Untergebote ſind
kaum Zuſagen erfolgt.

Berliner amtliche Devrenturſe vom 17. Dezember
Geld Brief Geld Brief1 Dollar 4,209 4.,2171 Pfund Sterl. 13,89 13.93

100 holl. Guld. 169 28 169 62 100 italien. Lire 21,54 21 838
100 franz. Frks. 16,425 16, 466 100 ſpan. Peſet. 34.965
100 ſchweiz. Fr. 80.92 81 08]1 argentin. Peſo 0,853
100 Belga 58.22 58 341 100 finniſche M. 6,084
100 tſchech. Kr. 12.465 12. 486] 100 bulo ar. Leva 3,087 8.
(00 ſchwed. Kr. 75.67 75.8511 apan. Den 0,s79
100norweg. Kr 71.58 71,6711 braſil. Milrs. 0,26
100 dän. Kron. 71, 72.07) 100 jugſl. Dinar 5,594 5,606
100 öſtr. Schill. 51,95 52.,05 100 portug. Esc. 2,76
100ung. Pengö l100 Danz. Guld. 81.72 81 88
GolCDfanghrtete. werthest. Aneihen

Berlin. 17. Dezember
Fe. Lyd. Anet Gw. 191 79 C 6 Fr. Cent poden- u.

do. do. R. 13 u. 15) 79,761 FPidbr. Bk. G. Pt. Ew. I &0,66
o. do. H. 17 u. 18 6 do. G. Kowm. Em. I 67,75

6 do. do. R. 10 79,506 Hannov. Läskr. Pfdb.6 90. do. R. 21 80 00 4 Ausg. 15. 2. 1929) 81,50
9 90. Kom R. 20] 70,00j6 do. Pfandbriefe 1926 81 60
do. do. R. 6 69,606 do. do. 19271
6 do. do. K. 8 6 do. d0 Serie 5 m6 Pr. Ztrst. G1ä. R. 8,6, 101 75,006 do. do.

6 40. do. R. 9 76,00
6 do, do. 14 u. I5 76, 50]6 Anb. Rogg. Led. Ausg.
6 do. do. B. 18 76, 005 Bad Ld. -Elektr. Kohle
6 do, do 19 78,00 b Berl. Roggenwoert 1923
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Weihnachksfeier
bei den Kriegsbeſchädigten.

Am Sonnabend beging die Ortsgruppe
Merſeburg des Reichsverbandes deutſcher
Kriegsopfer e. V. ihre Weihnachtsfeier im
„Strandſchlößchen“. Eingeleitet wurde die
Feier durch entſprechende Muſikſtücke der
Kapelle Stöwe. Nach einem Vorſpruch von
Elſe Naupolt, ergriff der Vorſitzende Starke
das Wort zu einer Begrü ingsanſprache. Wie
der Vorſitzende hervorhob, ſei es auch dies
mal wieder möglich, trotz der knappen Geld-
mittel 280 Kindern, 80 Witwen, 60 Kriegs-
beſchädigten und 60 Arbeitsloſen ein kleines
Geſchenk zu überreichen. Gedichtvorträge und
Deklamationen ſchufen bald die rechte Weih-
nachtsſtimmung. Jm Laufe des Abends konnte
der Vorſitzende 16 Kameraden und Kamera-
dinnen für treue Mitgliedſchaft die ſilberne
Verbandsehrennadel überreichen. Jhre Namen
ſind: Otto Berger, Hermann Brückner,
Guſtav Gautzſch, Karl Heyde, Oswald Hicke-
tier, Auguſt Kirchner, Guſtav Schütze, Jo-
hann Wagner, Guſtav Zimmermann; Helene
Großeck, Anna Kakoſchky“, Olga Kühn, Anna
Landſiedel, Jda Müller, Hedwig Richter,
Alma Rudolph. Den Höhepunkt bildete
ſchließlich die Beſcherung bei der es mancher-
lei nützliche und praktiſche Geſchenke gab.
Den Schluß des Abends bildete die Auffüh-
rung des Weihnachts-Schauſpiels „Künſtler-

los“ und ein Tänzchen.
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Röſſens Turner feiern Weihnachtk.
Starke Ankeilnahme der Röſſener und Merſeburger Einwohnerſchaft. Hervorragende

Leiſtungen beim Bühnenſchaukurnen. Beſcherung für 400 Kinder.
Weihnachtsfeiern pflegen normalerweiſe

der reinen Freude gewidmet zu ſein und, wie
es ja auch in ihrem tieferen Sinn liegt, ganz
in weihnachtlicher Stimmung aufzugehen.
Beim Turn- und Sportverein Röſſen iſt das
anders. Er hält an dem Grundſatz „Erſt die
Arbeit, dann die Freude“ auch bei ſeinen
Chriſtfeiern feſt. So war es früher wie
dieſes Jahr und ſo ſoll es auch in Zukunft
bleiben. Und doch haben ſich für den auf-
merkſamen Beobachter da draußen in Röſſen
bei den Weihnachtsfeiern mancherlei Verän-
derungen vollzogen! Die Zahl der Gäſte wie
auch Mitwirkenden iſt ſprunghaft angewachſen

Die der Gäſte in erſter Linie wohl des
wegen. weil durch das ganze deutſche Volk
eine Verinnerlichung geht. Man hat für
die Oberflächlichkeit der Nachkriegsjahre
nichts mehr übrig.

Die Zahl der Mitwirkenden aber inſofern,
als Leunas Einwohnerſchaft mehr denn je da-
von überzeugt iſt, daß auf dem Gebiete der
Jugendertüchtigung vom Turn- und Sport-
verein Ausgezeichnetes geleiſtet wird. Man
ſchickt heute die im Schatten der 13 Eſſen des
Ammoniakwerkes heranwachſenden Jungen

und Mädels zu ſeinem Turn- und Sport-
verein, damit aus ihnen etwas Tüchtiges
wird. Was aber dieſer heute weit über 1000
Mitglieder zählende Verein aus ſeinen vie-
len Abteilungen gemacht hat, das bekam man
geſtern im bis auf den letzten Platz beſetzten
en Feſtſaal des Geſellſchaftshauſes zu
ſehen:

Maſſe und noch vielmehr Qualität!
Die jüngſten Knaben und Mädchen bis herauf
zu den Turnern und Turnerinnen reiferer
Jahre verhalfen dem die Weihnachtsfeier ein-
leitenden Bühnenſchauturnen zu einem ganz
großen Erfolg. Die Chriſtfeſtfeier ſelbſt bil-
dete den würdigen Ausklang dieſer von kei-
nem Verein ſo leicht zu überbietenden Groß-
veranſtaltung.

Zwei im Kerzenſchein erſtrahlende, wun-
derſchön gewachſene Edeltannen und muſika-
liſche Weihnachtsweiſen ſchufen unter den er-
wachſenen Gäſten feierliche Erwartung. Die
Jugend freilich plapperte nach Kinderart, bis
einer ihrer Altersgenoſſen im weißen Sport-
dreß durch den Bühnenvorhang ſchlüpfte, um
einen langen Knecht Ruprecht, dem deutſchen
Turnen und deſſen Schöpfer Jahn gewidmeten

Weihnachksfeiern überall.
Stenographen- Verein
StolzeSchrey e. V.

Die nun bald 67 Jahre alte Merſeburger
Ortsgruppe des Stenographenvereins Stolze-
Schrey e. V. veranſtaltete am Sonnabend im
engſten Mitglieder- und Freundeskreis eine
ſtimmungsvolle Weihnachtsfeier, die durch die
Mitwirkung eines von Chormeiſter Utecht
geleiteten gemiſchten Chors (aus Mitgliedern
der Geſangsabteilung des Männerturnver-
eins und des Dilettanten-Geſangvereins zu-
ſammengeſtellt) eine beſonders feſtliche Note
erhielt. Nachdem die Hauskapelle den Abend,
der übrigens im Vereinsheim „Bergſchlöß-
chen“ ſtattfand, mit weihnachtlichen Weiſen
eingeleitet hatte, folgte nach einem Vorſpruch
von Fräulein Dänhardt und einem ge
meinſam geſungenen „Stille Nacht, heilige
Nacht die Begrüßungsanſprache des 1.
Vorſitzenden Gimpel, die in dem Wunſche
gipfelte, daß die diesjährige die letzte Not-
weihnacht für unſer bedrücktes Vaterland ſein
möge.

Aus der Fülle der nun folgenden Pro-
grammnummern ſei vor allem die vom Chor
vorgetragene „Weihnachtsfeier“ für einen
Vorſprecher (Neutor) und gemiſchten Chor
mit Klavierbegleitung, deren Muſik W.
Utecht ſelbſt geſchrieben hat, herausgehoben.
Auch eine melodramatiſche Szene „Erſtes
Weihnachten in der Fremde“ verdient wohl,
beſonders genannt zu werden. Den Höhe-
punkt des Abends bildete dann die Auffüh-
rung eines Schwanks „Weihnachtsver-
kobung mit Hindernifſen“, bei der
Herbert Löwe, Max Schrepper, Frau Martha
Schrepper, Walter Zimmermann und Elli
Götze mitſpielten Alle Darſteller hatten ſich
ſo vorzüglich in dieſe luſtige Verwandlungs-
geſchichte eingeſpielt, daß es bald ſchien, als
werde dort gar nicht Theater geſpielt, ſon-
dern tatſächlich nach mancherlei Schwierig-
keiten Verlobung gefeiert. Reicher Beifall
zeugte denn auch dafür, daß das Theaterſtück
allen Anweſenden glänzend gefallen hatte.

Jm zweiten Teil gab es wieder muſika-
liſche Vorträge, Rezitationen und gemeinſame
Geſänge. Schließlich kam auch der Weih-
nachtsmann, um unter großem Jubel
ſeine Gaben zu verteilen. Jn fröhlicher
Runde war man dann noch bis ſpät in die
Nacht freundſchaftlich beiſammen.

Oſtdeukſche Jungſchar.
Die Jugendgruppe „Oſtdeutſche Jung-

ſchar“ des Oſtmärkervereins zu Merſe-
burg hatte am Sonntag abend Eltern und
Freunde zu einer Weihnachtsfeier eingeladen.
Der gut beſuchte Schützenhausſaal erſtrahlte
im Lichterglanz eines großen Tannenbaums,
als Harmoniumklänge die Feier einleiteten,
und ſogleich weihnachtliche Stimmung ein-
ziehen ließen. Die geſamte Vortragsfolge
hatte die Jugend ſelbſt übernommen. Den
„Weihnachtsgruß“ von F. Gebhardt entbot
ſehr ausörucksvoll E. Grüger, worauf
Fräulein E. Machulka am Flügel den
„Weihnachtsgruß“ für Pianoforte von A.
Winterberger erklingen ließ und reichen Bei-
fall fand. Nach gemeinſamen Geſang von
„Stille Nacht, heilige Nacht“ folgten weitere
Gedichtvorträge „Die Hirten“ von P. Cor-
nelius durch E. Metzer und „Weihnacht“
von Ernſt v. Wildenbruch durch G. Düffert
Vierhändig ſpielten ſodann Fräulein M.
Hempe und H. Stiller die „Weihnachts-
ouvertüre“ von M. Katſch.

Die Begrüßung aller Erſchienenen erfolgte
durch den Leiter der Jungſchar, Landesober-
ſekretär G. Hempe. Er führte aus, daß es
das erſte Mal ſei die Jungſchar beſteht ſeit
einem halben Jahre daß die Jugend im
Oſtmärkerverein den Eltern beweiſen kann,
daß ſie mit ihnen etwas Großes erleben und

mit tiefſtem Herzen empfinden will. Der Ju-
gend Jdeal liege in der Erfüllung ihrer
Pflicht. Er gedachte ſchließlich der deutſchen
Volksgenoſſen jenſeits der Grenze, die eben-
falls in dieſen Tagen ihren Weihnachtsbaum
anzünden und ihre Herzen zu den Volksge-
noſſen im Mutterlande herüberſchlagen laſſen.
Anſchließend überbrachte in Vertretung des
erkrankten Vorſitzenden des Provinzialver-
bandes Sachſen Anhalt Direktor Liman,
Reichsbahnoberinſpektor Pabſt-Halle herz-
liche Grüße. Viele der Jugendlichen hätten
ihre alte Heimat kaum kennen gelernt, und
deshalb ſei es Aufgabe der Ortsgruppe, dies
Gedenken an die verlorene Heimat zu för-
dern. Triiber denn je ſei die Lage der Deut-
ſchen im Oſten, aber doch bleibe die Hoffnung,

daß ſich ihr Schickſal bald zum Beſten wenden
möge.

Nach einem Orcheſtervortrag „Die Weih-
nachtspoſt“ von Wenzel gelangte ein Krip-
penſpiel in drei Bildern zur Aufführung,
das von Jungmädchen und Jungmannen der
Jugendgruppe ſehr wirkungsvoll dargeſtellt
wurde. Jn Abweſenheit des 1. Vorſitzenden
der Ortsgruppe, Rechtsanwalt Dr. Hannß
ſprach als 2. Vorſitzender Landesoberſekretär
Jözikowski die Wünſche der Ortsaruppe
aus und hieß insbeſondere noch die Abord-
nungen der halliſchen und der Weißenfelſer
Gruppe willkommen. Dann kam Knecht Rup-
recht und ſchüttete aus ſeinen drei großen
Gabenſäcken reichliche Freude unter Jung und
Alt aus. Mit dem gemeinſamen Geſang „O
Tannenbaum“ fand die ſchöne Feier offiziell
ihr Ende. Ein gemütliches Beiſammenſein
ließ die Schickſals gemeinſchaft der Oſtmärker
dann noch einige Stunden ausharren.

Knecht Ruprecht bei der MRG.
Wieder gehört eien ſchöne Weihnachtsfeier

der Merſeburger Ruderer der Vergangenheit
an. Zahlreiche Mitglieder und Freunde der
MRG. verlebten am Sonnabend in dem
weihnachtlich geſchmückten Caſinoſaal einige
fröhliche Stunden, zu denen die Jugend nicht
unerheblich beitrug.

Nach einleitenden Muſikſtücken der Gran-
zau- Kapelle ergriff der 1. Vorſitzende Bank-
direktor Heyne das Wort zur Begrüßung.
Er betonte, daß zum Weihnachtsfeſt wie in
jeder Familie auch bei der Rudergeſellſchaft
das Zuſammengehörigkeitsgefühl in ſchönſter
Weiſe zum Ausdruck komme. Weihnachts-
geſchenke würden aber nicht nur aus Liebe
und Zuneigung dargebracht, ſondern das ge-
ſchehe noch vielmehr aus Anerkennung, Ver-
echrung und Dankbarkeit. Dieſe Tugenden
ſeien auch von jeher den Spendern, Freun-
den und Gönnern gegenüber geübt worden,
und ſo ſolle es auch weiterhin bleiben. So
ſpreche auch aus der Liebesgabe, die die erſt
ſeit einem Jahr beſtehende Damenruderab-
teilung dem Ruderälteſten und mit dieſem
ihrem Lehrmeiſter Hilgendorf übermit-
teln ließ, Verehrung und Dankbarkeit! Der
Redner hob noch hervor, mit welcher Unver-
droſſenheit und Ausdauer gerade der Ruder-
älteſte ſich der Ausbildung der zurzeit 24
Ruderinnen zählenden Abteilung gewidmet
habe. Nach dem Wunſche, daß auch fernerhin
die Geſellſchaftsmitglieder ein friedſames und
harmoniſches Zuſammenleben wie bisher
pflegen möchten, ſchloß er mit einem Hipp-
hipp-hurra auf die MRG. ſeine begeiſtert auf-
genommenen Ausführungen. Hierauf folgte
die Bekanntgabe der Ruderinnen und Rude-
rer, die ſich im vergangenen Ruderjahr Ki-
lometerpreiſe erringen konnten und
hierfür mit einer geſchmackvollen Erinne-
rungsgabe belohnt werden konnten. Die
Schülerruderer trugen dann mit ihrem heite-
ren Schwank „Eine nette Beſcherung“
weſentlich zur Erhöhung der Stimmung bei.
Wie ſchon in den letzten Jahren bewieſen ſie
auch diesmal wieder in der Rollenbeſetzung
die Richtigkeit des Sprichwortes „Selbſt iſt
der Mann,!, indem ſie auch die Damenrollen
ſpielten.

Der „Clou“ des Abends war aber doch
der Weihnachtsmann, von einem Poſt-
boten angekündigt, der auf einem mit den
Clubfarben geſchmückten Hochrad in den Saal
hereinfuhr. Und dann erſchien Knecht Rup-
recht ſelbſt, diesmal mit vier Engelchen, die
je einen mit Gaben reich bepackten Kinder-
wagen vor ſich herſchoben. Der „Schwarze-
begrüßte die erwartungsvoll harrenden Ru-
derer nebſt ihren vielen Gäſten mit ſumor-
vollen Ausführungen und verteilte dann ſeine
ſchier unerſchöpflichen Geſchenke. Eine reich
ausgeſtattete Verloſung leitete ſchließlich zum
Ball über, der Jung und Alt mit ruderlicher

Ausdauer bis in die frühen Morgenſtunden
zuſammenhielt.
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Bei den alken Hufaren.
Der Verein ehem. 12. Huſaren hielt am

Sonnabend eine Weihnachtsvorfeier im Tivoli
ab. Zahlreich waren die Kameraden mit
ihren Angehörigen und Bekannten erſchienen.
Nach einigen durch die Hauskapelle vorzüglich
zum Vortrag gebrachten Muſikſtücken begrüßte
der Vorſitzende, Kamerad Otto Müller,
die Anweſenden. Die dann von den Kindern
vorgeführten Weihnachtsbilder fanden den
ungeteilten Beifall der aufmerkſamen Zu-
hörer: es wurde mit ſo viel Liebe und
Hingebung geſpielt, daß der kleinen munteren
Schar und ihren Leitern auch an dieſer
Stelle noch herzlichſter Dank für ihre Leiſtun-
gen ausgeſprochen werden ſoll. Der Weih-
nachtsmann brachte ſoviel Geſchenke mit, daß
jeder auf ſeine Koſten kam und hatte neben
den Kindern auch die Erwachſenen nicht
vergeſſen. Manches Hallo gab es über die
wunderbaren Geſchenke, die da zum Vor-
ſchein kamen! Der gemütliche Teil hielt Mit-
glieder und Gäſte ſchließlich noch bis zur
vorgerückten Polizeiſtunde beiſammen.

Menſchau feiert Vorweihnacht.
Eine ſchöne Weihnachtsfeier hatte die Ge-

meinde Meuſchau am Sonnabend ſo zahlreich
zuſammengeführt, daß der große Saal des
Kaffeehauſes faſt überfüllt war. Einleitend
wurde gemeinſam das Lied „O du fröhliche“
geſungen, worauf Kantor Schmidt allen
Erſchienenen einen Willkommensgruß entbot.
Die Schulkinder hatten ſchon fieberhaft dar
auf gewartet, daß die Stunde ſchlug, wo
auch ſie ihr Können in weihnachtlichen
Spielen zeigen konnten. Jhre Chorlieder,
Weihnachtsdeklamationen und -Geſänge, unter
der bewährten Leitung von Kantor Schmidt,
wurden gut zu Gehör gebracht. Großen Bei-
fall ernteten die Weihnachtsmärchen, beſon-
ders das Weihnachtsſpiel. „Jm Himmels-
Weihnachts-Warenhaus“ und die humoriſtiſche
Szene „Da geht er hin“, ein luſtiges Mu-
ſikantenſtückchen. Umrahmt war die Feier
von gemeinſamen Geſängen.

Merſeburger Veranſtaltungen.
Lichtſpielhaus Sonne. „Zwei glückliche

Tage“, Tonfilm.
Kammerlichtſpiele.. „Durchlaucht amüſiert

ſich“, Tonfilm mit Lien Deyers.

Bei der Jagd angeſchoſſen.
Bei der dieſer Tage in Meuſchau abge-

haltenen Treibjagd, deren Ergebnis wir ſchon
mitteilten, wurde der Treiber O. G. ausMeuſchau durch einen Schuß am Kopfe leicht
verletz

Vorſyruch vorzutragen. Die Leiſtung des
kleinen Döbber war eine vorzügliche.
Dann begrüßte der 1. Vorſitzende Spiegel
alle Anweſenden herzlichſt, ſich hierbei aner-
kennenswert kurz faſſend.

Der Turn und Sportverein, ſo führte er
ans, wolle am heutigen Abend einen Aus
ſchnitt aus ſeiner vielſeitigen Arbeit im
Dienſte der Jugend und hiermit des dent
ſchen Vaterlandes geben.

Der große Beſuch beweiſe, daß man von
Röſſens Turnern nur Gutes erwarte. Mit
dem Wunſche, als eine große Familie frohe
weihnachtliche Stunden zu verleben, ſchloß die
mit großem Beifall aufgenommene Rede.

Der Reigen der turneriſchen Darbietungen
wurde mit einem Tiſchtenniseinzel- und
doppel eröffnet. Jn beiden Spielen wirkte
der noch ſehr junge Winkelhaus mit,
deſſen Schmetterbälle und artiſtiſche Wendig-
keit weſentlichen Anteil an ihrem Ausgang
hatten. Die größeren Kameraden im
Doppel betrug der Unterſchied zwei Köpfe!

blieben beide Male knapp geſchlagen. Das
Turnen der Schüler fand begeiſterten An
klang. Allein ſchon die von Meiſter Güttel
dem aus dem Turn- und Sportverein Röſſen
herangewachſenen Leiter aller Schülerabtei-
lungen und Mädöchengruppen, vorgenommene
Gruppierung ſeiner faſt bei jeder Uebung 50
Köpfe gWetragenden Schützlinge wirkte frap-
pierend.

Und mit was für einer Fertigkeit die klei
nen, weißbehoſten, ſonſt aber unbekleideten
Kerlchen ihre zum Teil ſehr ſchwierigen
Uebungen erledigten!

Nur ein beſonders „ſchwerer Junge“ blieb
zum Gaudium aller Anweſenden regelmäßig
auf oder unter dem Schwebebalken hängen.
Die Schülerinnen in ſchmucken lichtblauen
Turnanzügen turnten bedächtiger als die wil-
den Jungen. Und doch gab es oft ein tolles,
aber ganz und gar harmoniſches Durcheinan-
derpurzeln und ſchließlich eine Laufſchule,
eines erſtklaſſigen Ballets würdig. Das in
unſerer Gegend wohl zum erſten Male ge-
zeigte Turnen Mutter mit Kind, an dem ſich
acht Paare beteiligten, dürfte nach ſeinem ge
ſtrigen Erfolg in Zukunft bei keiner Turn
veranſtaltung mehr fehlen. Jedenfalls haben
Röſſens Mütter hierdurch geſtern einen ein-
dringlichen und allerliebſten Hinweis zugleich
bekommen. (Mit Papa wird ſich in dieſer
Hinſicht auch reden laſſen!)

Ein wenig daneben gelang das Volks-
turnen, da die ausführenden ſechs Turner
hierbei zu wenig federten. So wirkten ein-
zelne Uebungen etwas abgehackt und dürften
ihren Zweck, die Schnellkraft des Uebenden
zu fördern, nicht ganz erreicht haben. Dieſer
kleine Fehler ſollte ſich aber leicht beheben
laſſen.

Krötzſchs jetzt als Einlage gegebene Frei-
übung war das Beſte, was wir bisher von
dem Meiſter ſahen. Mit dieſer hochſtehenden
Leiſtung hätte ſich der ſympathiſche Turner
auch in dieſem Jahre den Meiſtertitel ge
ſichert.

Trambolineſprünge mutiger Jugendturner
und eine äußerſt bewegungsfreudige Tanz-
ſtudie der Turnerinnen gingen dem mit gro-
ßer Spannung erwarteten Reckturnen der
Meiſterriege im Nordoſtthüringer Turngau
voraus. Der 1. Vorſitzende Spiegel ließ es
ſich hierbei nicht nehmen, die Mannſchaft noch
einmal im Namen des Turn und Sportver-
ein zu beglückwünſchen, hierbei beſonders be-
tonend, daß jahrelanges Streben erſt ſolche
Gipfelleiſtungen ermögliche. Das dreifache
Gutheil, in das man allſeitig freudig ein-
ſtimmte, wirkte auf die Meiſterriege ſichtlich
elektriſierend, denn ſie übertraf mit ihrem
geſtrigen Reckturnen an erſter Stelle na-
türlich wieder Krötzſch noch ihre neulich im
Merſeburger „Schützenhaus“ gezeigte Glanz-
form., trotzdem mit dem ſtudienhalber unab-
kömmlichen Gerſten einer ihrer Beſten
fehlte. Und dann kam die Bauernhochzert, die
in ihrer Art das Bühnenſchauturnen krönte.
Neben dem Tiroler Milien, dem Maſſenauf-
gebot der in wunderſchöner Volkstracht Mit-
wirkenden und der ebenfalls fabelhaft echten
Gebirgsmuſik überraſchten hier die bagriſchen
Gruppentänze und Reigen, von denen einer
den anderen überbot.

Süß waren ſie alle, und dennoch der Schuh
plattler des kleinſten Bayernpagares der
allerſchönſte. Er mußte dann auch wieder
holt werden.

Der überaus herzliche Beifall des Hauſes
ſteigerte ſich nach dieſer letzten Programm-
nummer des Bühnenſchauturnens zum Orkan

Gemeinſam ſang man nun die alte ſchöne
Weihnachtsweiſe „O du fröhliche, o du ſelige“
um dann dem Chriſtſpiel „Schneemanns
Weihnachten“ zu lauſchen. Auch hier zeich-
nete ſich die aus Vereinsmitgliedern be-
ſtehende Künſtlertruppe aus, wenn auch die
beim Bühnenſchauturnen gewonnenen Ein-
drücke nicht mehr zu überbieten waren. Die
Rieſenbeſcherung, bei der alle Turnwarte des
Turn und Sportvereins neben deſſem uner-
müdlichen Vorſitzenden Spiegel noch einmal
alle Hände voll zu tun hatten, beſchloß den
glänzend aufgezogenen Abend, der in allen,
die ihn miterleben durſten, noch lange nach-

klingen wird P. F.
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Aus der Umgebung.
Muſikaliſche Adventfeier.

Leung. Die Muſiklehrerin Fräulein Wal-
kraut Hünke von Podewils, Merſeburg, hatte
ihre Schüler und Eltern zu einer ſchlichten
Adventsfeier nach dem Siedlungsgaſthaus
Leuna eingeladen. Die Feier wurde von einer
Anſprache ſowie reinem guten Klaviervor-
trag der Lehrerin ſelbſt eingeleitet. Nun
folgten die einzelnen Stücke der kleinen
Künſtler, die alle ihr Beſtes zum Gelingen
der Feier hergaben. Fräulein Chriſtel Hicke-
thier-Merſeburg, verſchönte durch einen Ge-
c r die Feier. Daraufhin erfolgten
Preisverteilungen an die beſten Schüler. An-
ſchließend erſchien zur Freude der Kinder
Knecht Ruprecht mit ſeinen reichlichen Gaben.
Die harmoniſch verlauſene Feier endigte mit
einem gemeinſamen Geſang mit Begleitung
von Klavier, Bockflöten und Violine.

Kälte gebietet Arbeitspauſe
Leuna. Seit Oktober ſind bei Spergan

umfangreiche Meliorationsarbeiten im Gange
durch die mit Hilfe des freiwilligen Arbeits
dienſtes unbewirtſchaftetes Sumpfland nutz
bar gemacht werden ſoll. Die dort beſchäf
tigten Arbeitsdienſtwilligen ſind zum größten
Teil jetzt zum Feiern gezwungen, da der ein-
getretene Froſt den Fortgang der Arbeiten
ſehr erſchwert. Auch der große Eimerbagger
hat ſeine Tätigkeit eingeſtellt, weil die Gleis-
verlegungen bei Froſt ſchwierig ſind. Nur
wenige Leute ſind jetzt noch mit der Auf-
ſtellung einer Baracke beſchäftigt. Sobald
das Wetter wieder offen iſt, wird die Arbeit
fortgeſetzt werden.

Ausbeſſerung des Radfahrweges.
Leuna. Eine Verbeſſerung hat jetzt der in

ſchlechtem Zuſtand befindliche Radfahrweg
nach Dürrenberg erfahren. Zwiſchen den
Ortsteilen Neuröſſen und Daspig ſind die
ausgefahrenen Stellen aufgefüllt und die
Wegeränder tiefer gelegt worden, damit das
Waſſer ablaufen kann. Ganz ſchlecht ſind
die Wegeverhältniſſe für Radfahrer bei naſſer
Witterung am Daspiger Waſſerwerk. Es

wird höchſte Zeit, daß auch hier einmal ein
brauchbarer Radfahrſtreifen angelegt wird.

Richtige Schweinehalktung.
Vortrag beim Junglandbund.

Spergau. Die hieſige Junglandbundbe-
zirksgruppe hielt am Sonnabend in Schrö-
ters Gaſthof in Daspig einen Vortragsabend
ab, an dem auch einige Mitglieder des Alt-
landbundes teilnahmen. Landwirtſchaftsrat
Heim ſprach über Zucht und Haltung der
Schweine, ausgehend von dem Grundgedan-
ken, daß die Schweinehaltung nur einen Teil
des Bauernhofes darſtelle, daß es weder rich-
tig ſei, ſie wegen Unrentabilität ganz aus
dem Betriebe herauszunehmen, noch ſie bei
guter Konjunktur als Spekulationsobjekt be-
nutzen zu wollen. Grundbedingungen für Er-
folge im Schweineſtall ſeien gefunder Stall,
nicht zu feucht und zu kalt, Verwendung
wirtſchatseigener Futtermittel, nur Zukauf
von Eiweißfutter, Sauberkeit im Stalle,
ſinngemäße Einrichtung von Stall und Fut-
terkammer, um die notwendigen Arbeiten auf
ein Mindeſtmaß herabzudrücken, Anpaſſung
der Maſt an die Marktlage und fleißiger
Gebrauch des Rechenſtiftes. Ergänzt wurden
die Ausführugnen durch Betrachtungen der
wirtſchaftspolitiſchen Lage, insbeſondere im
Hinblick auf die ſchwer kämpfende bäuerliche
Veredelungswirtſchaft. Zahlreiche Fragen,
die in der Ausſprache geſtellt wurden, be-
wieſen das Jntereſſe, mit dem die Zuhörer
dem Vortrag gefolgt waren.

Turner feiern Weihnacht.
Bad Lauchſtävt. Der hieſige Männerturn-

verein beging am Sonnabend im „Goldenen
Stern“ ſeine diesjährige Weihnachtsfeier.
Zahlreich hatten ſich Mitglieder und Gäſte
eingefunden, um gemeinſame Weihnachts-
freude zu erleben. Zu Kindern wie auch
Erwachſenen kam der Weihnachtsmann und
bedachte faſt jeden mit einer Kleinigkeit.
Tombola und Verloſung brachten viele Ueber-
raſchungen. Ein Tänzchen unterbrochen durch
einige Solovorträge, beſchloß dieſe recht ge
mütlichen Feierſtunden.

Delitzſch ſchluckt die Abwäſſer.
Der Kreisktag beſchließt einen Vertrag mit Leipzig.

Der Delitzſcher Kreistag faßte in ſeiner
letzten Sitzung einen wichtigen Beſchluß, in
dem er den Kreisausſchuß ermächtigte, einen
Vertrag mit der Stadt Leipzig abzuſchließen,
in dem ſich der Kreis nötigenfalls ver-
pflichtet, 40 000 chm Abwäſſer der Stadt
Leipzig täglich aufzunehmen, um ſie auf
Delitzſcher Flur zu verrieſeln. Dieſer Be-
ſchluß wurde nach längerer Debatte ein-
ſtimmig gefaßt. Landrat Meiſter hob her-
vor, daß das Projekt, die Leipziger Abwäſſer
im ſüdlichen Teil des Kreiſes Delitzſch zu
verrieſeln, für die Landwirtſchaft von außer-
ordentlichem Vorteil ſei, da ſie unter Waſſer-
armut zu leiden habe, und als der Kreis der
Provinz, der die meiſte Viehwirtſchaft be-
treibe, zu wenig Grünland beſitze. Durch die
Rieſelfelder würde die Grünlandſchaffung
weſentlich gefördert. Jnsgeſamt ſollen ſpäter
60 000 ch Abwäſſer im Kreiſe verrieſelt
werden. Dazu iſt ein Grabennetz von über
1000 km Länge und eine Druckrohrleitung
von Leipzig nach Hohenoſſig nötig, das der
Kreis und Leipzig mit Hilfe von Anleihen
aus dem Arbeitsbeſchaffungsprogramm der
Reichsregierung finanzieren würde. Die Vor-
arbeiten ſind bereits ſoweit gediehen, daß

»orausſichtlich im nächſten Frühjahr mit den
weiten begonnen werden kann. Die Bil-

dung einer großen Rieſelfeld gemeinſchaft iſt
im Entſtehen begriffen und ſo ſei zu er-
warten, daß im kommenden Jahr eine ſehr
große Anzahl Arbeitsloſer wieder beſchäftigt
werden kann. Hygieniſche Bedenken beſtänden
nicht, ebenſo ſei es abwegig, in Sorge wegen
einer etwaigen Ueberſättigung des Bodens
durch die Abwäſſer zu ſein. Der Kreistag
begrüßte dieſen Plan lebhaft und dankte
dem Landrat für ſeine Bemühungen um die
Verwirklichung dieſes großzügigen Projekts.

Wir in Merſeburg werden den Delitzſcher
Plan ja nun weniger lebhaft begrüßen kön-
nen, zumal ja ein großer Teil unſerer Aue-
landwirte mit einer für ihn „günſtigeren
Neuregelung der Leipziger Abwäſſerverhält-
niſſe gerechnet hatte. Jmmerhin bleibt uns
ja die eine Hoffnung, daß durch die tägliche
Ableitung von 40000 Kubikmetern Abwäſſer
wenigſtens die furchtbare Verſchmutzung des
Auengebiets nachläßt. Das Schneiderſche Pro-
jekt dürfte damit bedauerlicherweiſe endgül-
tig zu Grabe getragen ſein.

Jahreshaupkverſammlung
beim VfB.Löpitz.

Löpitz. Der VfB.-Löpitz hielt am Freitag
abend in der „Waldſchmiede“ ſeine erſte
Jahreshauptverſammlung ab. Die Verſamm-
dung wurde vom Vorſitzenden Fritz Beiner
Löpitz eröffnet, der die zahlreich Erſchienenen
freudig begrüßte. Jn kurzen Worten ſchilderte
er den Verlauf des Jahres und gab ſeiner
Freude darüber Ausdruck, daß der Verein,
der erſt im Februar 1932 von 6 Sportlern
gegründet wurde, heute 33 Mitglieder zählt.
Sodann gab er den Kaſſen- und Geſchäfts-
bericht, der einſtimmig genehmigt wurde.
Vorſtand und Kaſſenführung wurden Ent-
laſtung erteilt. Trotz Erhebung des geringen
Monatsbeitrages von 0,30 Mark verfügt der
Verein zur Zeit über einen befriedigenden
Kaſſenbeſtand. Bei den Wahlen ergab ſich
die Notwendigkeit einer Neuwahl des Kaſſie-
rers, welches Ehrenamt Heinz Philippi-
Löpitz erhielt. Es wurde dann noch be
ſchloſſen, demnächſt Tornetze anzuſchaffen. Der
Vorſitzende gab ſchließlich bekannt, daß Ritter-
gutsbeſitzer Amtmann Cornelius-Löſſen
in dankenswerter Weiſe dem Verein als
Weihnachtsgeſchenk einen Geldbetrag über-
reicht habe, was von den Mitgliedern mit
Jubel aufgenommen wurde. Ein gemütliches
Beiſammenſein ſchloß die erſte gutverlaufene
Hauptverſammlung.

Nach Zörbig verſetzt.
Lützen. Juſtizoberſekretär Ahnert iſt vom

hieſigen Amtsgericht an das Amtsgericht in
Zörbig verſetzt worden.

v

Winſchersdorf. Am Freitag nachmittag
konnte ein Landwirt von hier zwei Wilde-
rern ihre Beute wieder abnehmen. Die Wild-
diebe hatten ſich durch ihr Benehmen ver-
dächtig gemacht und ergriffen, als ſie ſich
beobachtet fühlten, auf ihren Rädern die
Flucht. Der Landwirt nahm mit ſeinem
Motorrad die Verfolgung auf und konnte
beide hinter Piſſen ſtellen. Jn ihrem

Ruckſack befanden ſich zwei friſch erlegte
Haſen. Leider haben ſich die Namen der

beiden Wilderer nicht ermitteln laſſen.

Treibjagd auf eigene Faufſt.
Tragarth. Bei der am Sonnabend abge

haltenen Treibjagd lauerte ein ſogenannter
„wilder“ Treiber einen Jagdhund auf, der
einen angeſchoſſenen Haſen angeſchleppt
brachte. Der Mann ſtürzte ſich plötzlich auf
den Hund und entriß ihm den Haſen. Der
Haſenräuber machte ſich dann mit ſeiner
Beute aus dem Staube. Es wurden bei der
Treibjagd 193 Haſen zur Strecke gebracht.

Kriegsdorf. Bei der am Sonnabend ab-
n Treibjagd wurden von 18 Schützen
260 Haſen und einige Faſanen geſchoſſen.

Diebesbande feſtgenommen.

ein Jahr lang die hieſige Umgebung heim-
geſucht hat, konnte feſtgenommen werden. Es
handelt ſich um fünf Perſonen, die dem hie-
ſigen Amtsgericht zugeführt wurden.

Eine Lüge koſtet Gefängnis.
Schkenditz. Jn einem Artikel des „Roten

Flieger“ war anläßlich eines Zuſammen-
ſtoßes zwiſchen Kommuniſten und National-
ſozialiſten am 7. Oktober zu leſen, der Poli-

zeibeamte K. habe bei dem Zuſammenſtoß
die Aeußerung getan: „Wir wiſſen ſchon,
wer die roten Fahnen heraushängt“ Der
Beamte ſtellte gegen den Verantwotlichen
der Schrift, den Arbeiter Franz R., Straf-
antrag wegen Beleidigung, da dieſe Be-

bauptung unwahr ſei. R. erhielt deshalb
gerichtlichen Strafbefehl über 3 Monate Ge-
fängnis, gegen den er Einſpruch erhob.

Weihnachtsfeier für die Armen.
Schkenditz. Die Weihnachtsfeier der Stadt

für die Unterſtützungsbedürftigen findet am
Donnerstag im Bahnhofsſaal ſtatt. Es ge
langen an die Erwerbslofen 2000 Zentner
Brikett zur Verteilung.

Aus der Nachbarstadt Ha le

Die Donnerstagverhandlung vor dem
Schwurgericht Halle gegen den des ver-
ſuchten Totſchlags und einiger anderer Ver-
gehen, wie Landfriedensbruch, unbefugtes
Führen einer Schußwaffe und Körperver-
letzung, angeklagten 26jährigen Arbeiters
Paul W. aus Ammendorf fiel mit Rückſicht
auf die zu erwartende Amneſtie der Aus-
ſetzung bis zum 23. Dezember anheim.

Gegenſtand der Anklage bildeten die Zu-
ſammenſtöße nom 19. Juni 1932 zwiſchen
Nationalſozialiſten und Kommuniſten an dem
Karuſſellplatz vor der Gaſtwirtſchaft Schunke
in Beeſen, wo Schüſſe zwiſchen beiden Par-
teien gewechſelt wurden. Gegen ſechs kom-
muniſtiſche Angeklägte ſind bereits von der
III. Strafkammer Halle wegen Landfriedens-
bruches Gefängnisſtrafen von òrei, vier,
ſechs bzw. 9 Monaten erkannt worden. Wir
berichteten damals darüber.

Bei dem jetzigen Angeklagten wurde die
Sache, da der Verdacht des verſuchten Tot-
ſchlags begründet war, zuſtändigkeitshalber
dem Schwurgericht zugewieſen.

Daß die Zuſammenſtöße vom 19. Junti,
dem erſten Sonntag nach der Aufhebung des
Uniformverbotes, aus politiſchen Gründen
erfolgt iſt, iſt ſchon von der Strafkammer
feſtgeſtellt. Für alle dieſe politiſchen Vergehen

Vor etwa 2000 Amtswaltern,
gruppenleitern und Stützpunktleitern der po
litiſchen Gliederung der NSDAP. ſprach am
Sonnabend im Stadtſchützenhaus zu Halle der

Führer der NSDAP., Adolf Hitler
über den künftigen Weg der NSDAP. und
ihr politiſches Programm Er führte etwa
folgendes aus:

Der Menſch leide nur allzu leicht darunter,
daß er unter dem Eindruck eines Erfolges
den Beginn vergeſſe. Zu Beginn des Jahres
1932 wäre die Bewegung nahezu der völl i-
gen zwangsweiſen Auflöſung ausge-
ſetzt geweſen, und wenn man nun dieſem An-
fang das Ende des Jahres 1932 gegenüber-
ſtelle, wo ſei da Grund zur Mutloſigkeit?
Heute ſtelle die nationalſozialiſtiſche Be-
wegung einen nnüberſehbaren Faktor dar, ſo
unüberſehbar, daß alle Regierungen immer
nur zu einem gewiſſen Preis zu haben ſeien,
der im weſentlichen von der NSDAP. ſelbſt
beſtimmt werde. Dieſe Sorge um den Preis
ſei ſo groß, daß man die Nationalſozialiſten
in die Regierung hineinbitten wolle, aller-
dings wiederum zu einem Preis, den ihr Füh
rer für unannehmbar halte. Jnnerlich hätten
die Gegner ihre Meinung nicht geändert.
wohl aber ſeien die Methoden, mit denen ſie
kämpften, mehr als einmal gewechſelt worden
Alle dieſe Mittel aber hätten bis auf den
heutigen Tag reſtlos ihre Wirkung verfehlt.
Nun komme man mit dem Danaergeſchenk:
auf der einen Seite drohe man mit Notver
ordnungen, auf der anderen böte man einige
Poſten an.

Der Führer ſehe die Dinge jedoch weit
anders. Die NSDAP. ſei heute in Deutſch-
land die ſtärkſte politiſche Partei. Wenn es
ihren politiſchen Gegnern wirklich ernſt wäre
mit einer Verſtändigung, dann ſei zu fragen:
„Warnum haben Sie, meine Herren Befürwor-
ter und Gönner aus dem bürgerlichen Lager,
unſerer Bewegung nicht die Macht bewilligt,
die Sie doch bisher jedem SPD.-Bonzen ohne
weiteres zugeſtanden hatten?“ Man laſſe ſich
nicht ſchlechter behandeln als dieſe Organiſa-
toren des Landesverrats. Drei Dinge habe
die NSDAP. in die Wagſchale zu werfen:
ihren Namen, die innere Kraft und den Glau-
ben an Deutſchland. Für dieſe „Einlage in
das Regierungsgeſchäft, könne man den ent-
ſprechenden Einfluß auf dieſes Geſchäft ver-
langen, und zwar ohne jede Klauſel, ohne jede
Einſchränkung vder glaube man etwa, es
wäre für die Bewegung vorteilhafter geweſen,
wenn ſie jetzt gleichzeitig mit Papen zuſam-
men torpediert worden ſei? Für den Führer
ſei die Reichsregierung niemals das Verdun

Verſchobene Skrafverhandlungen
Die Amneſtie wirft ihre Schakten voraus!

kommt die Amneſtie in Frage, mit Aus-
nahme der Taten, die ſich gegen das Leben
eines andern richten. Von den Belaſtungs-
zeugen konnte aber keiner bekunden, daß der
Angeklagte, der ſich vor der Polizei und dem
Unterſuchungsrichter ſelbſt belaſtet hat, jetzt
aber ſeine Tätigkeit ganz harmlos hinſtellt,
gerade mit den Schüſſen aus ſeinem Revolver
den nationalſozialiſtiſchen Bäcker Hans
Schulz verwundet hat. Damit wurde die An-
klage auf verſuchten Totſchlag hinfällig.

Das Gericht ließ den Angeklagten, der ſeit
dem 21. Juni d. J. in Unterſuchungshaft ſitzt,
frei; es ſtellte aber die Bedingung, daß er ſich
täglich bis mittags 12 Uhr bei der Polizei-
behörde in Ammendorf melbdet.

Für den 23. Dezember iſt neuer Termin
angeſetzt, zu dem keine Zeugen mehr geladen
ſind. Das Schwurgericht wird dann wohl nur
die Freiſprechung des Angeklagten von der
Anklage des verſuchten Totſchlags und die
Einſtellung der anderen Straftaten wegen
der inzwiſchen ergangenen Amneſtie ver-
künden

Aus Rückſicht auf die Amneſtie ſind auch
die Termine vom Freitag vor dem Schwur-
gericht und vom Sonnabend vor der III.

Oris- der Weſtfront!

Strafkammer aufgehoben.

Adolf Hikler in Halle!
Programmatiſche Rede über den Weg der NSsDAP.

Sie ſei auch nicht dazu da,
verkrachte und ruinierte Staaten in Ordnung
zu bringen und ſich dann zum Schluß einen
Fußtritt geben zu laſſen, wie man das ſchon
einmal in Thüringen erlebt habe. Er, Hitler,
verwahre ſich ganz entſchieden gegen den Vor-
wurf, die Nationalſozialiſten hätten nur
Fehler gemacht. Wären es lauter Fehler ge
weſen, wie hätte dann aus den ſieben Mann
von einſt die Millionenbewegung erwachſen
können.

„Jch habe“, ſo ſchloß Hitler, „die Bewegung
gegründet und ihr gegeben, was ſie an Sym-
bolen beſitzt. Niemals kann ich daher ſo han-
deln, wie ein beliebiger Parteiführer, der
eines Tages als Hospitant auftritt, weil ſein
eigener Laden in die Brüche gegangen iſt, Jch
kämpfe nicht, um Konzeſſionen zu machen
oder gar zu kapitulieren!“

Die Amtswalterkundgebung ſchloß mit
einem Treugelöbnis für Abolf Hitler.
Der Parteiführer gab dann noch eine Ueber-
ſicht über die vrganiſatoriſchen Richtlinien
und über den weiteren Arbeitsplan und
ſchloß mit folgendem Appell an alle Amts-
walter: „Auch die letzte Prüfung ür die
Bewegung werde einmal kommen und ſie
müſſe überſtanden werden. Doch auch der
Augenblick ſei nahe, in dem die Vorſehung
den letzten Spruch fällen werde: Das deutſche
Volk und dieſe Bewegung, ſie ſind nun frei
in ihrem Kampf und darum frei in ihrem
Sieg!“

Jn Halle iſt's gefährlich
Kommuniſtiſche Provokationen.

Nachdem es bereits am Sonnabend nach-
mittag in der Großen Ulrichſtraße zu ſchwe
ren Zuſammenſtößen zwiſchen Kommuniſten
und Polizei gekommen war, bei denen ſechs
Mann feſtgenommen wurden, kam es auch
am Sonntag wieder zwiſchen 15 und 18 Uhr
an derſelben Stelle zu Kommuniſtenanſamm-
lungen. Wie üblich hatte man Sprechchöre
organiſiert, die Nieder- und Hungerrufe aus-
ſtießen. Ecke der Schulſtraße entſtand ſchließ-
lich eine Schlägerei, bei der die Beamten
mit dem Gummiknüppel eingreifen mußten.
Jm ganzen wurden ſieben Demonſtranten
feſtgenommen. Man kann nur feſtſtellen,
daß dieſe Vorkommniſſe gerade am Goldenen
Sonntag, der viele Beſucher von auswärts
nach Halle gelockt hatte, bei dieſen einen
äußerſt peinlichen Eindruck hinterließen. Jm
übrigen aber iſt die Not der hungrigen Er-
werbsloſen, ſoweit dieſe überhaupt an den
Demonſtrationen teilnahmen, durch ſolche lä-
cherlichen Aufzüge am wenigſten zu beheben.

Grad vor Toresſchlufz
Markranſtädt. Eine Diebesbande, die ſchon Ladendiebinnen im Weihnachtstrubel

Jn einem Warenhaus in der Gr.
Ulrichſtraße wurden kurz vor Laden-
ſchluß zwei Ladendiebinnen von den Ange-
ſtellten des Hauſes gefaßt. Es handelt ſich
um eine 40jährige Frau und ihre 19jährige
Tochter. Es beſteht der Verdacht, daß die
beiden Feſtgenommenen dieſes unſaubere
Handwerk gewerbsmäßig betrieben.
Sie betraten gewöhnlich zu zweien die Ge-
ſchäftsräume und arbeiteten Hand in Hand.

Auch in dieſem Falle beſchäftigte die
Mutter die Verkäuferin der Herrenartikel-
abteilung, ließ ſich verſchiedene Schals und
teure Selbſtbinder vorlegen, während dieſer
Zeit ließ

die Tochter einige Schlipſe unbemerkt in
einer Aktentaſche verſchwinden,

die ſie bei ſich trug. Zweifelsohne kommen
die Feſt genommenen auch noch für eine
weitere Reihe von Ladendiebſtählen in Frage.
Sie wurden vorläufig in Haft behalten.

Ebenfalls kurz vor Ladenſchluß wurden in
inem Kaufhaus in der Leipziger

Straße zwei Frauen geſtellt, die verſuchten,

einige Putzartikel in der Manteltaſche ver-
ſchwinden zu laſſen Es 'oll ſich hier nur um
kleinere Diebſtähle handeln; die geſtohlenen
Sachen wurden ihnen ſofort wieder abge-
nommen. Nach Feſtſtellung ihrer Perſo-
nalien auf dem Polizeipräſidium wurden ſie
wieder entlaſſen, da ſich einwandfrei ergeben
hat, daß es ſich um Gelegenheitsdiebinnen
handelt.

Arbeitsdienſtlager für Frauen
im Rathaus von Wettin eröffnet.

Freitag morgen um 9 Uhr wurde in Wet-
tin das erſte Freiwillige Arbeitsdienſtlager
für Frauen im Saalkreis eröffnet. Es be-
findet ſich in einem Raume des dortigen
Rathauſes. Die Eröffnungsfeier fand ſtatt
im Beiſein von Landrat Kirſchbaum, Aſſeſſor
Dr. Kiepke, Wohlfahrtsdirektor Bernhardt,
Frau Schob (Arbeiterwohlfahrt Halle), Bür-
germeiſter Dr. Horn und Stadtverordöneten-
vorſteher Dr. Fritſche. Bürgermeiſter
Horn hielt die Begrüßungsanſprache und gab
einen kurzen Rückblick auf die Vorarbeiten
und die Finanzierung des Lagers. Hierauf

ſprach Landrat Kirſchbaum einige Worte zur
Eröffnnung.
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Neumark--Kayng 2:2 (1:0)
Die Spielvgg. Neumark trat ohne Bohne

und Wolf, dafür aber mit Strempel als
linken Verteidiger und Haring im Sturm-
an. Kayna mußte ſeinen linken Sturm-
flügel erſetzen, was ſich fühtsar machte.
Gegen die Sonne ſpielend lag Neumark zu
nächſt mehr im Angriff. Seine Läuferreihe
ließ allerdings infolge des ſchnellen Tem
pos bald nach, ſo daß Kayna veriteiltes
Feldſpiel erzwang. Der einzige Treffer fiel
zehn Minuten vor Seitentauſch, indem Stei-
gemann nach Fehler Kellers und ſchwacher
Abwehr Kolbs unhaltbar einſchoß. Bald nach
Wiederbeginn erhielt die Spielvereinigung
einen Strafſtoß zugebilligt, den Gabbert aus
25 Meter Entfernung zum zweiten Tor ver
wertete. Kaynas Torhüter ließ den halt-
baren Schuß, von der Sonne geblendet,
paſſieren. Jetzt ſchalteten die Gelbhoſen den
dritten Gang ein. Galander brachte Meix-
ner regelwidrig zu Fall, doch verſchoß Spe-
zialiſt Keller den verhängten Elfmeter. Zehn
Minuten ſpäter verwandelte er aber einen
von Strempel verſchuldeten zweiten Elfer
ſicher. Die Kahynaer griffen nun noch plan
voller an und kommen dann auch durch über-
raſchenden Schuß Lingotts zum Ausgleich.
Beiderſeits verpaßte man bis zum Abpfiff
noch mehrere ſichere Torgelegenheiten, ſo daß
es bei dem gerechten Unentſchieden blieb.

Neumark (Reſ.)-Kayna 1:1 (1:1): Neu
mark war zwar beſſer, ſcheiterte aber an
unzulänglichen Sturmleiſtungen und der
glänzenden Kaynger Hintermannſchaft.

1b-Halle-- Leipzig 1b 3:6 (2:1).
Gegen die Sonne ſtoßen die Gäſte das Spiel an.

Sie ſind ſofort im Bilde. Jn ſtraffer Art wird
das Leder gen Halle gepaßt. Lieberwirth iſt in der
vierten Minute nach Fehler Böhmes zum erſtenmal
erfolgreich. 1:9. Auch in der Folge hat Fiedler mehr
Arbeit als ſein Gegenüber Halle kommt zum offenen
Spiel und ſpäter zur leichten Feldüberlegenheit.Preuß überraſcht die zögernden Gäſte mit einem

Kegelsport:

Schluß der Meiſtkerſchafkskämpfe.
Netſcher Einzelmeiſter 1933 auf Aſphalt. i

Der mit Spannung erwartete Endkampf
auf Acphalt fand am vergangenen Donners
tag im Keglerheim ſtatt. Zahlreich waren die
Freunde des Kegelſports vertreten, die je
doch, ſoweit ſie Ueberraſchungen erwarteten,
nicht auf ihre Koſten kamen. Auch die Ein-
zelergebniſſe ließen zu wünſchen übrig. Der
viermalige Bahmwechſel ſtellt eben an die
Kämpfer beſondere Anſprüche, zumal die
Bahn 2 hohe Ergebniſſe nicht zuläßt. Die
Spannung erreichte ihren Höhepunkt, als
die drei Meiſteranwärter Wieſe, Net-
ſcher und Schräpler zum Endkampf
antraten. Naturgemäß waren die drei nicht
frei von Nervöſität, die auch ſchuld daran ge-
weſen ſein mag, daß man die gewohnte Form
nicht erreichte. Beſonders Schreppler fiel
hierdurch zurück. Der dreimalige Meiſter Ell-
rich beteiligte ſich an den Wettkämpfen über-
haupt nicht. Auch Böttcher, in dem man
den Ueberraſchungsſieger vermuten zu können
glaubte, hatte einen ſchwarzen Tag.

So ging Netſcher mit 47 Plus vor Schräp
ler als verdienter Sieger hervor. Mit
ihm gewann ein eifriger Kegler die Ver
bandseinzelmeiſterſchaft, um die er jahre
lang vergebens gerungen.

Er dürfte auch eine ſtarke Stütze des Ver-
bandes für die kommenden Gaukämpfe ſein.
Die beſten Einzelergebniſſe erzielten: Netſcher
und Weber mit je 1071, Wieſe mit 1056 und
Schräpler mit 1047 Holz. Das Geſamtergeb-
nis ſieht nach Abſchub von 600 Kugeln
wie folgt aus (das gleichzeitig maßgebend für
die Verbandsmannſchaft iſt): Netſcher 3256,
Schräpler 3209, Wieſe 3200, Weber 3194 und
Böttcher 3148 Holz. Weiter gehören der Ver-
bandsmannſchaft noch an: Büttner, Siebert,
Klingbeil, Kahlert und Eiſenbrand.

Nach Erledigung der Aſphaltkämpfe be-
ginnen am Donnerstag nach Neujahr die
Entſcheidungs kämpfe auf Schere und Bohle
ſowie die Seniorenmeiſterſchaften auf Aſ-
phalt. Für Donnerstag, den 22. und 29. De-
zember ſind Uebungsabende angeſetzt.

Bayern in der Pokal-Endrunde.

Jm Zirkus Krone zu München ſtanden die Box
mannſchaften von Bayern und Weſtdeutſchland in der
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beherzten Schuß und gleicht damit den Spielſtand
aus. 1:1. Jn der Folge hat Halle mehrere günſtige
Gelegenheiten, die jedoch durch Schußungenauigkeit
vergeben werden. Aber auch Leipzig leiſtet ſich im
Angriffsſpiel einige Schnitzer Erſt in der 38. Min.
fällt ein weiterer Erfolg. Halle kommt durch Metzner
nach gutem Schuß zur 2:1- Führung und dadurch zum
Halbzeitſiege. Nach dem Wechſel ſteigert Leipzig
das Tempo und hat denn auch bald Gleichſtand und

Am 1. Weihnachtsfeiertag:

Orisderby Preußen Bfo.
auf dem Preußenplatz.

Wie uns mitgeteilt wird, iſt für den 1.
Weihnachtsfeiertag zwiſchen Preußen und dem
VfL. ein Freundſchaftsſpiel vereinbart wor
den, das auf der Preußenkampfſtätte zum
Austrag kommt. Da ſich beide Parteien erſt
unlängſt im Punkttreffen mit einem Un-
entſchieden trennten, iſt mit einem erbiker-
ten Ringen zu rechnen. Am 2. Feiertag
findet zwiſchen den Handballmannſchaften von
Preußen und ATV. (komb.) ein Geſell-
ſchaftsſpiel ſtatt.

Führungstreffer erzielt. Der Gäſtemittelſtürmer er-
zwingt in der 4. und 9. Minute beide Tore, wäh-
rend der Halblinke Nr 4 in der 17. Minute folgen
läßt. Dann hat Scherlich großes Pech, denn ſein von
ihm hereingegebener Ball rollt auf der Torlinie ent-
lang, ohn- zum Erfolg einzutrudeln. Leipzig hat in
dieſer Beziehung mehr Glück. So landet in der 25.
Minute ein Weitſchuß des Halblinken zum 5:2 hinter
Fiedler. Godau verkürzt wenig ſpäter zwar auf 5:3,
doch kommt Leipzig zu einem weiteren leichten Tref-
fer auf Fehler Fiedlers, ſo das Spiel auf 6:3 ſtellend.

auf dem Spielfelde waren ſtets
intereſſant und fair. 2 Schiedsrichter benutzten das
Treffen zur Ablegung ihrer Prüfung. Noeller (Poſt)
leitete den erſten Teil des Spieles beſſer als Koth
(Sportfreunde) nach dem Wechſel

Die Handlungen

Pokalvorſchlußrunde des Deutſchen Reichsverbandes
für Amateurboxen gegenüber. Der Bayeriſche Ama-
teur-Boxverband erfocht einen überlegenen Sieg von
11:5 Punkten und qualifizierte ſich damit für den
Endkampf,

Sechstageſchluß in Philadelphig.

Die Deutſchen ausgeſchieden.

Nicht übermäßig aufregend verliefen die letzte
Nacht und der Schluß des Sechstagerennens in Phila-
delphia, das nach europäiſcher Zeit am Sonntag früb
zu Ende ging. Jn den Wertungsſpurts der letzten
Stunde dominierten Grimm--Severgnini, ſo daß das
amerikaniſch italieniſche Paar ſchließlich mit großem
Punktvorſprung gewann. Die mehr als eine Runde
zurückliegenden Mannſchaften, darunter auch die Deut-
ſchen Dülberg--Wiſſel und das deutſch- italieniſche
Paar Betri-- Manera waren in den letzten Stunden
aus dem Rennen genommen worden.

1885- Merſeburg beſiegt Germanig.
Germania-Felſenfeſt präſentierte geſtern im „Deut-

ſchen Geſellſchaftshaus“ ſeine zweite Ringermann
ſchaft im Kampf um die Gaumeiſterſchaft der erſten
Klaſſe. TuSpV. 1885 Merſeburg war der Gegner.
Die Domſtädter hielten die verſprochenen Erwartun
gen voll und ganz ſo daß ſie mit einem 12:8-Siege
die Heimreiſe antreten durften.

Die Ablerplakette für Gronau.

Staatsſekretär a. D. Lewald überreicht
Wolfgang v. Gronan die Adler“akette des

Deutſchen R c

Mit 15 Kalionen:
Eishockey-Welkmeifſterſchaft.

Für die in der Zeit vom 16. bis 26. Februar im
neuen Prager Eisſtadion zum Austrag gelangende
Eishockey-Weltmeiſterſchaft ſind die erſten Nennungen
bereits eingegangen. Offizielle Anmeldungen liegen
vor von Oeſterreich und von Jtalien, auch der Schwei-
zer Verband hat die Teilnahme beſchloſſen. Jnsge-
ſamt rechnen die Veranſtalter mit einer Teilnahme
von nicht weniger als 15 Nationen, und zwar neben
den drei vorgenannten Ländern noch mit De utſch-
land, Amerika, Kanada, Schweden, Polen, Ungarn,
England, Frankreich, Rumänien, Belgien, Lettland
und Tſchechoſlowakei. Jm Rahmen der Weltmeiſter-
ſchaft wird auch die Europameiſterſchaft entſchieden,
die Schweden zu verteidigen hat.

r

50 Deutſche bei den

Inkernationalen Skirennen
in Jnnsbruck.

Das Hauptereignis des Skiwinters 1932/33 bilden
bekanntlich die FJS.-Rennen vom 6. bis 13. Febr.
in Jnnsbruck Bei dieſen Wettkämpfen wird Deutſch
land neben Oeſterreich zahlenmäßig am ſtärkſten ver
treten ſein, denn es werden annähernd 50 Wettläufer
und Läuferirnen teilnehmen. Die offizielle Ver-
tretung des Deutſchen Ski- Verbandes die auf Ver-
bandskoſten nach Jnnsbruck fahren wird, dürfte je
doch nur halb ſo fiark ausfallen. Eine vorläufige
Auswahl iſt bereits erfolgt. Danach werden die ein-
zelnen Prüfungen wie folgt beſetzt werden:

18-Kilometer-Landlauf: Ponn-Berchtesgaden, Motz
München; Spezial Sprunglauf: Henkel Oberhof,

Geiſing, Menzer Freiburg, Dietl München;
ombinierter Laufe Warg-Aſchberg Leupold-Breslau,
W. Bogner-Trautſtein; Stoll-Berchtesgaden, Reiſer-
Partenkirchen; Abfahrt- und Slalom: M. Neuner IIJ-
Partenkirchen, Höfling Feldberg, Däuber Berchtes
gaden, Schindl-Garmiſch; 50-Kilometer-Dauerlauf: G.
Wahl-Zella-Mehlis, M. Wörndle-Partenkirchen, Erich
Marx Friedrichroda: Damen- Abfahrt und Slalom:
Frl. H Sturm-Arlberg, Frl. M. Schmidt-München,
Frl. Ch. Kranz und Frau Baader-Freiburg.

Ein neuer „Einerbob“.,
Der bekannte Schweizer Bobfahrer Hauptmann

Feierabend hat einen neuen, einſitzigen Bob, den ſo
genannten „Monobob“, konſtruiert, der am Sonntag
bei der Eröffnung der Bobbahn in St. Moritz erſt
malig in der Oeffentlichkeit gezeigt wurde. Der

o FABRT

Konſtrukteur ſowie ſein Landsmann Reto Capadrutt
abſolvierten auf der vorzüglichen Bahn je drei Fahr
ten, die zur vollſten Zufriedenheit ausfielen. Die mit
dem „Monobob“ erzielten Zeiten lagen nur um etwa
fünf Sekunden über den Normalzeiten der Vierer-
bobs.

Eishockey Rießerſee--Cambridge 3:1.
Auf dem Rießerſee bei Garmiſch trafen bei beſten

Wetter- und Eisverhältniſſen die Eishockeymannſchaf
ten des SportClub Rieſterſee und der Univerſität
Cambridge im Rückſpiel zuſammen. Die Bayern die
das erſte Spiel mit 5:0 gewonnen hatten, ſiegten dies
mal über die immer noch reichlich unſicher ſpielender
Engländer mit 3:1 (1:1, 2:0, 0:0) Toren.

Kein Winkerſpork in Thüringen.
Zum Sonntag waren in Thüringen verſchiedene

ſktiſportliche Veranſtaltungen angeſetzt, wie der Dauer
louf über 30 Kilometer „Rund um den Beerberg“ mit
Start und Ziel in Zella-Mehlis und das Eröffnungs-
Skiſpringen in Neuſtadt a. Rennſteig. Leider machte
das frühlingshaft warme Wetter einen Strich durch
die Rechnung, ſo daß die Veranſtaltung abgeſagt
werden mußten.

Turn. Vgg. ungeſchlagener
Abtkeilungsmeiſter!

Dadurch, daß die Turnvereine ihre Weih
nachtsfeiern zum größten Teil am Sonn
abend und Sonntag abhielten, wurden ver-
hältnismäßig wenig Spiele ausgetragen. Jn
den unteren Klaſſen gab es nur wenig Pfl
ſpiele, während die M.-Kl. einige Freund-
ſchaftsſpiele austrugen. Jn der 1. Kl. be-
endete die Turn. Vgg. ungeſchlagen ihre
Pflichtſpiele.

Meiſterklaſſe: PTV. SV. Wei-ſe 6:4; 1861 Wßfls. MTV. Mſbg. (nur neun
Mann) 10:2, MTV. Wßfls. Neptun 4:7.

1. Klaſſe Turn. Vgg.-Kötſchau 9:3,
Kayna--Neumark 3:6, Kö.Beuna--Möcker-
ling 11:9 und Corbetha--Langendorf 13:4.

2. Klaſſe Sportpioniere--Löbnitz 727,
Reipiſch--Mö 'erling 10:3, Corbetha--Spergau
10:5, Kötſchau-- Lützen 5:5.

Jugend ATV.--MTV. 10:5, NeuRöſ-
ſen-Kö.Beunga 22:1 (13:0).

(6. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)

Van Laar ſpricht von der „Combiſan“-
Taſche. Fritz hört ehrlich intereſſiert zu.
Daß allerdings gerade Lo in die weite Welt
reiſen ſoll, iſt die einzige Schattenſeite dieſer
ausgezeichneten Jdee.

„Na, da muß man wohl gratulieren!“
Er hebt ſein Glas und hat das Gefühl,

daß ſeine Hand ein wenig zittert. Dabei
ſieht er Lo mit treuherzigen Augen an. Sie
fühlt, wie ihr Groll plötzlich ſchwindet.

Fritz iſt ein ausgezeichneter Tangotänzer.
Als er den Arm um Los geſchmeiöigen Kör-
per legt, verläßt ihn jäh alle Sicherheit.
Mühſam führt er ſie durch die Tanzpaare
hindurch, ohne Gefühl für Rhythmus, n
dem Bewußtſein, daß es herrlich ſein müßte,
dieſes Mädchen irgendwo in der Einſamkett
feſt, ganz feſt in die Arme zu ſchließen und
zu wiſſen, daß ſie zu einem gehörte

Lo tanzt mit halbgeſchloſſenen Augen.
Jhr Blick ſtreift die Gäſte an den Tiſchen
des Lokals. Wo ſie auch hinſieht: Eleganz,
Luxus, Behaglichkeit!

Van Laar verfolgt das Paar mit lächeln-
dem Geſicht. Dieſes dunkelhaarige Mäoöchen
mit öem ſelbſtſicheren Gang und der natür-
lichen Anmut gefällt ihm. Sie wird ſicher
die richtige Mittlerin für ſeine Erfindung
ſein. Ein braunhaariger, krausköpfiger B. y
in roter Livree bietet Zigaretten an. Van
Laar muß an Mara denken, obgleich er über
dieſe Jeenverbinöung ſelbſt ſehr ungehalten
iſt. Man ſitzt an dieſem Abend noch lange
beiſammen. Die Stimmu iſt harmoniſch
und heiter. Van Laar ſpricht über die Welt
und erzählt manches feſſelnde Abenteuer.

„Ja, kleines Mädchen, Sie werden die
Augen offenhalten müſſen! Die Welt iſt
ſchön, aber gefährlich! Kennen Sie denn
überhaupt ſchon Jhr Reiſeziel?“

„Nein, Herr van Laar!“
Ich denke, in dieſer Jahreszeit kommt

für unſere Zwecke hauptſächlich der Süden
in Frage. Die Riviera das Meeting der
internationalen Welt. Dort kann Frau
Lehmann aus Berlin, Madame Noire aus
Paris, Mrs. Smith aus London und Sig
noring Blanchetta die erſte Neugierde für
die „Combiſan'Taſche ſpüren. Dort ſind ſi
alle verſammelt, die Frauen der Welt und
der halben Welt. Dazwiſchen werden Sie

MARGOT DANIGER S WIINFIM GOLDPIARK-VERI.AG

ſchreiten und Aufruhr erregen. Das Meer
iſt tiefblau und der Reichtum in Front!“

Los Wangen haben ſich leicht gefärbt.
Sie fühlt ſich aus dieſem eleganten Wein-
lokal plötzlich um eine Reihe von Jahren
zurückverſetzt. Als zehnjähriges Mädelchen
hatte eine Tante ſie zur Belohnung für eine
gute Zenſur ins Panorama mitgenommen.
Man zahlte zwanzig Pfennige und ſetzte ſich
in einen verdunkelten Raum auf einen hohen
Stuhl. Die Augen durften durch zwei Glas-
ſcheiben herrliche Dinge erſchauen. Der
Süden! Kinderträume wurden zur Wirk-
lichkeit! Lo hat jäh das Bedürfnis, alletn
zu ſein.

„Jch bin wirklich ſehr müde! Darf ich
mich verabſchieden? Es war ein ſehr ſchöner
Abenòö!“

Lo läßt kurz vor ihrer Wohnung halten.
Sie verabſchiedet ſich ruhig und herzlich von
van Laar. Für Wegner hat ſie nur ein
kurzes Kopfnicken.

8.

Steffens ſitzt in der Villa am Frühſtücks-
tiſch. Das Frühſtück ſchmeckt ihm gar nicht.
Ja, wenn es wie früher örei dickgeſtrichene
Butterſemmeln, vier angeſchnittene Würſte
und eine Speckſeite zum Frühſtück geben
würde Jetzt trinkt man Tee ohne alles
un ißt ein Stück Toaſt. Blackboth ißt das-
ſelbe. Mara hat es ſo angeorönet. Black
both ißt ſogar manchmal etwas Schinken,
aber „du nicht, dear France, ön haſt ein zu
dickes Bauch, du brauchſt nicht zu eſſen
ſo viel.“

Der Gedanke an ſeine neuentdeckte Sekre
tärin entlockt ihm das erſte Lächeln. Er
fühlt ſich ſogar veranlaßt, an den Garde-
robenſchrank zu gehen, um ſich, ſtatt der be
reits umgebundenen roten Krawatte eine
ganz ſchwarze herauszuſuchen. Er hat ein
mal geleſen, daß Schwarz diſtinguiert aus
ſieht und ſchlank macht. Eine halbe Flaſche
„Snob“ ſchüttet er ſich noch ins Taſchentuch.

Gerade will er das Haus verlaſſen, öa
kommt Maras Zofe Jenny hinter ihm her
gerannt.

„Herr Direktor, die gnädige Frau hätte
Sie gern geſprochen!“

Der Tag fängt gut an, denkt Steffens.
Ungewöhnlich ſelbſtſicher betritt er das
Rokokogimmer.

Fortſetzung folgt.)



Nach langem Leiden verschied sanft heute nacht m
Diakonissenhaus Halle mein herzensguter Mann, mein über alles
gehebter Vater, Schwiegervater, Bruder, Schwager und Onkel, der

Gutsbesitzer

Theodor Bergner
im 64. Lebensſahre.

Im tiefsten Schmerz
Helene Bergner, geb. Magdeburg
Elsbeh Hartig, geb. Bergner
Conrad Hartig

Braunsdorf, den W. Dezember 1932.

Die Beerdigung findet am Mittwoch, dem 21. Dezember 1932,
nachmittags 3 Uhr, vom Trauerhause aus statt.

Statt Karten.
Infolge der überaus großen Anteiln ahme an meinem

Schmerze ist es mir nur auf diesem Wege möglich,
allen ein herzliches „Vergelts Gott“

Innigen Dank für alle Trostworte u
besonders auch Herrn Pfarrer Wulff
Worte am Grabe
rössen für den erhebenden Gesang.

zu sagen.

nd Kranzspenden,
für seine lieben

und dem Männergesangverein Neu-

Im Namen aller Hinterbliebenen

Marie Kriegeskorte
geb. Busch

Beerdigungs anstal

„Pietät“
Richard Diettrich
Merseburg, Sand 18, Telephon 2531

Erd u. Feuerbestattung
Auskunft wird kostenltos erteilt

Leichenautos e Sarglager
Geschäftittelled. deutrch. Herolds

Todesfälle
Halle

Rudolf Möbius, Bäckermeiſter,
36 Jahre
Martha Selter geb. Huſſak,
59 Jahre, Beerdigung 20. Dez.
14.30 Uhr, Südfriedhof
Heinrich Meiſtring, 91 Jahre,
Beerd. 20. Dezemb., 14.30 Uhr,
Nordfriedhof

Leipzig

Alexander Edelmann, Beerdig.
21. Dez., 12 Uhr, Joh.- Friedhof
Bruno Beyer, Oberpoſtſekretär
53 Jahre
Emma Zeidler, 73 Jahre, Be
erdigung 21. Dezemb,, 15 Uhr,
Johannis-Friedhoſ

Kleinwohnung

zu verm., mit Bad
und Heiung. Teich-
Apotheke, Eiſenbahn

ſtraße 1.

b-gimmer-

Wohnuug
mit reichl. Zubehör.
Halliſche Straße 16

zum 1. 4. 33 zu ver-
mieten. Zu erfrag-
daſelbſt 1 Treppe.

Kirchl. Nachrichten.

Dom. Getraut:
Der Kaufmann Karl
Reichenbach u. Frau
Hildegard geborene
Frießner.

Stadt. Beerdigt:
Der Zimmerm. Kind.

Der Bandkdirektor i
R. Hartung. Die
Ehefrau d. Zigarren-
machers Warnicke
Fräul. Ruth Abicht.

Altenburg. Ge-
tauft: Rudolf, Sohn
des Schloſſers Stein;
Hans-Joachtm Sohn
des Landw. Herte
Beerdigt der Werk-
meiſter i. R. Karl
Ronniger.

Neumarkt. Ge-
traut: Der Stellm.-
Meiſter Erich Selle
u. Frau Anna Char-
lotte geb. Mehnett.
Zur Einäſcher. ein
geſegnet die verwit.
Korbmachermeiſter
Wilhelmine Spott
geb. Deubel.

Kleine Anzeigen
immer erfolgrelch

zusammen 200
Auherdem noch ein suherst billiges

Ausnahmeangebot.
Solanqe der Vorrat reicht:

Halbsühß- Schokolade

Mechen Sie ei

S efhnaehts
ſeberrase III

e

f Tafel Volimlich- Schokolade
t Tafel Vollmlich-Mokka- Schokolade
1 Tafel Volimilch-Krokant- Schokol.
1 Tafel Halbsüh- Schokolade

Pfd. nur 21 F.

g nur S PF

nen Versuch

e
Offo Flemming

Goffhardstr. 38 Clobſcauer Str. 16

Kundfunkprogramm am Dienstag
Leipzig

Wellenlänge 389,6

Funkgymnaſtik.
Frühkonzert.
Wirtſchaftsnachrichten.
Wetterdienſt, Waſſerſtandsmeldungen

Verkehrsfunk und Tagesprogramm.
3.55: Was die Zeitung bringt.
10.10: Schulfunk.
11.00: Werbenachrichten.
11.30: Schallplattenkonzert (Werbekonzert).
12.00: Heitere Stunde (Schallplatten), im

Anſchluß an Wetterbericht u. Zeitangabe.
B. 00: Nachrichtendienſt, Schneemeldungen,

Wetterdienſt und Zeitangabe.
18.15: Peter-Tſchaikowsky Stunde (Schall

platten).
Anſchließend: Börſenbericht.

14.00: Erwerbsloſenfunk.
15.00: Bücherſtunde für die Jugend, Sagen,

Märchen und Geſchichten aus alter und
neuer Zeit.

6. 15:
6. 30:

Funkgymnaſtir

10.00:
11.00:
11.30:

Neueſte

13.35:
14.00:
15.00:

15.30:
15.45:

16.30:
17.30:

Konzert
Kinderſtunde.

F. auenſtunde.

Königswusterhausen
Wellenlänge 1635

Wetterbericht für die Landwirtſchaft
Anſchließend bis 8.00:

Nachrichten.
Deutſcher Seewetterbericht.
Lehrgang für praktiſche

2.00: Wetterbericht für die Landwirtſchaft
Anſchließend: Schallplattenkonzert.
Anſchließend: Wiederholun
berichtes für die Landwirtſchaft.

12.55: Nauener Zeitzeichen.
Neueſte Nachrichten.

Frühkonzert.

Landwirte.

des Wetter-

Wetter- und Börſeuberichte.

Nachmittagskonzert aus Leipzig.
Wotan und Brünhilde als Symbol

Saitſchick, Ascona.
Dr. Nikolaus

Landwirtſchaft.

15.35: Wirtſchaftsnachrichten (II): Proj. Dr. Rob.
16.00: Weihnachtsgeſchenke im Spiegel des 18.00: Muſiker-Studien (11);

Geſetzes; Oberregierungsragt Dr. Max Feinberg
Weiß, Leipzig. 18.30: Volkswirtſchaftsfunk.

r nd Zei ve, 18.55: Wetterbericht für die
2 orausſa u Zeitangabe, An 2 8 D1730: Virtſchaſtsnachrichten. enhegkend; Kurzbericht des Drahtloſen

16.00: Frauenfunk.
16.25: Sprachenfunk: Franzöſiſch.
18.50: Wir geben Auskunft
19.00: Elternſprechſtunde.
19.30: Blaskonzert. Die Bergkapelle Borna.

Dirigent: Obermuſikmeiſier Albin Peter-
lein.

20.30: Jakob Schaffner lieſt eigene Proſa.
21.00: Bruckner-Zyklus (IV). Das Leipziger

Sinfonieorcheſter. Dirigent: General-
muſikdirektor Prof. Heinrich Laber.

19.30: Politiſche
loſen Dienſtes;
Fritzſche.

20.00: Aus

Oper in 3

Tagesnachrichten
22.30: Wetter- Tages

W. 05: Nachrichtendienſt.
Anſchließend bis 23.30:. Bunte Stunde.

19.00: Einheitskurzſchrift f. Fortgeſchrittene,
Zeitungsſchau des Draht-

Haupiſchriftleiter Hans

dem Deutſchen Theater, Prag:
„Der fliegende Holländer.“

Akten von Richard Wagner.
Jn den Pauſen gegen 20.40 und 21.40:

Romantiſche

u.. Sportnachrichten.22. g; Deutſcher Seewetterbericht.

e e n e An a n r e r r e e Mittelgroßes

S

ihre Verlobunqg geben bekannt

Irmgard Schernekow
Alfred Jorcke

Zöschen, im Dezember 1932

Logierhaus
in Badeort Mittel
deutſchlands von geb.
Ehepaar zu pachten
geſucht. Angeb. unt.
G 2352 an die „Eiſe-nacher Ztg.“ Eifenach.

1000 Mark
als 1. Hypothek auf

Hausgrundſtück
(10 000) v. Selbſt
geber geſucht. An
gebote erb. unter
B 2493 an die Sxp.

O

dieſer Zeitung. x

Zum Feſt an die Geſundheit denken,

ſtarkendes Köſtritzer Schwarzbier ſchenken.

M
Zelt

ist

Celc

beliebfes Geschenk

Weihnuchtsſglengerd
des „Merseburger Tageblaft“ (Kreisblaftf)

Tagen

iſt Weihnachten
Briefpapier in Geschenkkasseften auch ein h

bedienen Sie sieh
unterer Flüele

Markt 24
M h ni iſt h n
Tochter achtb. Eltern
v. Lande, 23 J. alt,
ſucht Stellung als

ötütze
I Jm Kochen, Backen,
Einmach. n. Plätten

h bvbewandert. Gute
Zeugniſſe aus herr-

Nſchaftl. Häuſern vorh.
Werte Zuſchr. erb. u.

R 5298 an die Exp.
dieſer Zeitung. S

W JT. 2 4.

Morgen, Dienstag, 5.45 u. 8.15 Uhr
Zum letzten Male!

Der luſtige Schwank
Zwei glückliche Taoe!
Ab Mit 'woch bis einſchließlich

Heiligabend bleiben unſere
Theater wegen Einbau techn.

Neuerungen

O geſchloſſen
Unſer Weihnachtsprogramm

der neue große
Luis Trenker-Bergſilm

EG Der Revell G
(Die Feuer rufen)

Montagu. u. gonnerztag

Auswürtige
Theater

mit Kochröhre und
2 gebrauchte Fenſter
zu verkaufen.

Wagnerſtr. 1.

Bettbezüge u.
Be tücher
kauf. Sie preisw. bei
Wüſche-Käther

Schmale Str. 21/23

20 bis 22.45
Mignon.

Alt Theater in Leipzig
20 bis 22.30

Heimkehr des
Olympiaſiegers.

Ausschneiden!

t

Diesen

i ne
Fremdenvorſtellung

feiertag; 15 Uhr im

Voranzeige: 2. Januar
„Hoffmanns Erzählungen“

Warnung
In letzter Zeit wurden wiederholt
Namen der „Meier-Weine vom Faß“
geklaut und dürfte damit verſucht
werden minderwertige Weine an-

I wleten. Es wird vor Ankauf ge-
warnt, mit dem Hinweis, daß es
echte Meier-Weine, nicht in Filialen
oder im Hauſierhandel ſondern nur bei

F. Böſel, Querfurt
Meine beliebten Makronenkuchen
und Prinz Adalbert-Kuchen ſind immer
friſch im Schokoladengeſchäft von

Frau Budig, Hälterſtr. zu haben.

Laden
in guter Geſchäftslage,
großen Schaufenſtern, ſofort zu vermieten
Dr. Fleckner u. W G. m. b. H.Weimar, Hummelſtr. 2. Tel. 1708. a

Seit 14 Jahren beſtehende, gut eingeführte

Kunsthandlung
mit Werkſtatt für Bildereinrahmung,

beſte Lage in Univerſitäts- und Jnduſtrie-
ſtadt, krankheitshalber ſof. zu verkaufen. Er
forderlich 12 000 Mk. Wohnung vorhanden.
Angeb. u. T 4755 an die Exp. d. Zeitung.

Von Dienstag, den 20. 12. 32, ab ſteht

tragende u. friſchmelkende

Kühe
Oftprenßey und Oſtſrieſenraſſe) bei uns

ganz beſond. preiswert zum Verkauf.

Guſtav Daniel Co,
Danach bis 24.00: Spätkonzert.

am 26. Dezember (2. Weihnachts-

Stadttheater Halle
„Wenn diekleinen Veilchen blühen“
Operette in 5 Bildern von Robert Stolz.

1933 J u 7 rSprechzeit 3--5 Uhr

Wein-Meier

Zentrum, mit zwe n

wieder ein großer Transport beſte hoch

u. Kalben

Vieh und Pferdegeſchäft
Weißenfels a. S., Fernſprecher 57

Sschmalestr. s Tel. 2853 gibt

Wohnungen
4 Zimmer mit Küche,

Bad, Loggia
3 Zimmer mit
Küche, Bad, Loggia

vermieten
an Werksfremde

Gagfah, Blanckeſtr 10

(Hofſeite) Tel. 2842

Worfien,

holungq,

nachmittags t
außer Sonnabend.

m

kufheabenl

Gufschein nehmen wir bei Aufgabe
h von Privoet zu Privoet

(also nicht für geschäftliche Empfehlungen oder
gewerbliche Zwecke), mit 60 Pf. in Zahlung.

Für diese 60 Pf. erhalten Sie eine Klein- Anzeige
im Umfang von 1 Oberschriffswort u. 7 einfachen

oder 10 einfache Worte. ledes Mehr-
wort kostet 6 Pf. Offeriengebühr 30 Pf. bei Ab-

60 Pf. bei Zusendung der Otfferfbriefe.

Verlag des „Merseburger Tageblaft“

T

unterm

F T ne anDie Verlobung

Weihnachtshaum

Lotte Eberlein
Viktor hlieitmüller
Merseb urd

Verlobte
Weihnachten 1932

Ja, das ist doch wohl das Schönste,
was es gibt. Fest der Freude, Fest
des Findens. Aber sollen Ihre Bekannten
nicht Teil haben an diesem Glück Doch,
sagen Sie es ihnen durch eine ent-
sprechende Anzeige im Merseburger Tage-
dlatt, etwa wie wir es oben angedeutet
haben. Die Kosten betragen für diese

3 spaltig 35 mm hohe Anzeige 6.30 Mark

Sagen Sie mal selbst, gibt es etwas
Billigeres und Besseres Nein! Also,
denken Sie bitte daran. Geben auch Sie

rechtzeitig Ihre Anzeige auf. Je eher wir
sie haben, desto sorgfältiger und schöner
können wir sie setzen.

Merseburger TVageblatt

Dienstag, d. 20 Dez.Schlachtefeſt Ztadttheater Halle
W. Adrian, Burg- 15.30 bis 1815
ſtraße 22. Tel. 2898 Dornröschen

20 bis gegen 22.30
eiſerner Minna v. Barnhelm.

Stubenofen

Neu. Theater in Leipz.
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